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Verabschieöuns der Pounssesehe
Mit 27« gegen 192 bei s Enthaltungen - Der Polenvertrag angenommen - Sine Erklärung

Dr. Brünings
Berlin , 12 . März . Auf der Tagesordnung steht die 3. Be -

ratung der Jounggesetze . Die Redezeit beträgt % Stunden .
Reichskanzlee Mütter

führt aus : Bei den langwierigen Verhandlungen um dieses
Werk war für Deutschland die Befreiung der Rheinlande
sowie die neue Regelung der Reparationsfrage das Ziel . Die
Reichsregierung setzt sich auch jetzt nachdrücklich für eine gleich-
zeitige Verabschiedung aller dieser Gesetzesvorlagen ein . Sie
hat in keinem Stadium der Verhandlungen ein .Hehl daraus
gemacht, daß der Sachverständigenplan und die zu seiner In -
kräftsetzung getroffenen Abkommen auch nach ihrer Ueberzeu -
gung hinter den berechtigten Erwartungen Deutschlands weit
zurückbleiben und daß die Kritik in manchen Punkten leider
berechtigt ist. Ausschlaggebend muß für uns aber bleiben , ob
das Ergebnis als Ganzes dem deutschen Gemeinwohl förder -
lich ist oder nicht . Die Reichsregierung erklärt mit voller
Ueberzeugung , daß sie in der Neuregelung einen Fortschritt
gegenüber dem bisherigen Zustand der Dinge erblickt.

Die Regelung der Reparationsfrage , wie sie jetzt vor-
liegt , befreit die deutsche Wirtschaft von dem lähmen -
de » Zustand der Unsicherheit der wirtschaftliche«

Zukunft .
Trotz der außerordentlich schweren Lasten des neuen Planes
ist die Reichsregierung überzeugt , daß der Versuch der Durch -
sührung nicht zum Nachteil Deutschlands ausfallen wird aus
der .bestinickten Erwartung heraus , daß auch die Gläubiger -
mächte ihre Verpflichtungen nicht minder ehrlich durchführen
werden als Deutschland .

Man hat den Vorwurf erhoben , daß das Haager Abkom¬
men Deutschland Zusatzleistungen auferlege , die der Sach -
verständigenplan selbst nicht vorsah , nämlich die rund 4M
Millionen aus der UebergangSzeit , den Gegenwert für das
verloren gegangene Staatseigentum in Polen und die Liqui -
dationsüberschüsse . In allen drei Fällen kommen jedoch
Mehrleistungen über die Annuitäten der Sachverständigen
hinaus nicht in Frage . Der Joungplan enthält nichts dar -
über , daß wir ein Recht haben sollten , jene Beträge von den
Jahresleistungen abzuziehe « . Zu den Beträgen aus der
Uebergangszeit hat der Ioungplsn überhaupt keine Bestim -
tmmgett . getroffen , weil die gegnerischen Sachverständigen
schon damals Deutschland das Recht auf die Ueberschüsse be-
stritt ? » und die Sachverständigen deshalb nicht einig werden
konnten . Zur Anrechnung des Staatseigentums erklären
sämtliche Sachverständige , daß die Abrechnungen zwischen der
Reparationskommission und Deutschland über die vor der Zeit
des Dawesplanes liegenden Vorgänge zusammen mit — und
das wird oft übersehen — allen Abrechnungen , die Gutschrif¬
ten auf die ursprüngliche Kapitalschuld bedingen , gegenstands -
los werden sollten . Dadurch war Deutschland jede Möglichkeit
genommen , an Polen noch irgend welche Forderungen zu
stellen. Ebensowenig gab uns der Sachverständigenbericht
eine ausreichende Grundlage , um die Ueberweisung der
Liquidationsüberschiisse an Deutschland zu verlangen .

Tie Verzichte, die Deutschland aussprechen mußte , haben
ihre Grundlage >n einer Empfehlung der Sachverständigen
drx Gläubigermächtc , der die deutschen Sachverständige « kei-
ncn ausdrücklichen Widerspruch entgegensetze« konnte» . Es ist
der Regierung aber wenigstens gelungen , die Beschränkung
aus eine erheblich andere Fassung zu erreichen und die Frage
für Polen aus dem Youngplan herauszunehmen und in ein
Svndcrabkvinmcn einzufügen , das uns auf nationalpoli -
tische «» Gebiet Gegenleistungen gewährt .

Auch die Zahlungen auf die belgischen Markforderungen
sind keine Zusatzleistungen . Die Sachverständigen muteten
selbst den belgischen Mitgliedern die Unterzeichnung ihres
«Berichts nur unter der Voraussetzung zu , daß eine Verein -
barung über die Markforderungen erzielt werde .

Kein Mensch in der Welt kann heute mit ehrlicher Ueber -
Zeugung die Auswirkungen des . Youngplanes prophezeien .
Wir können nur feststellen , daß Deutschland den neuen Plan
mit der ausrichtigen Bereitschaft , ihn durchzuführen , an -
nimmt , und daß es sein Bestes tun wird , die eingegangenen
Verpflichtungen zu erfüllen . Die Reichsregierung steht um
so mehr für ihre Unterschrift ein , als das Vertragswerk selbst
die Entwicklungsnlöglichkeiten enthält , die im Interesse der
Verwaltung des deutschen Wirtschaftslebens eingeschaltet wer -
den mußten . Alle ausländischen Kontrollen werden weg -
fallen .

Tic Finanzpolitik Deutschlands ist in Zukunft frei.
Alle Mißdeutungen und Zweifel in der Sanktionsfrage

sind unbegründet . Durch die Beseitigung der Reparations -
konunission und durch die Einführung der Organe des neuen
Planes ist dem Sanltionssv/tem des Vertrages von Ver¬
sailles der Boden entzogen . Das Rheinland ist von der San -
dcrhaswng befreit . Alle Streitfragen sind künftig vom

Schiedsgericht zu entscheiden . Die Bestimmungen des Pla¬
nes darüber sind erschöpfend , sodaß daneben irgendwelche
anderen Befugnisse der Gläubiger nicht in Betracht kommen .

Die Räumung der besetzten Gebiete ist mit der Annahme
der vorliegenden Gesetze gesichert . Erhobenen Sinnes sehen
wir dem Tag entgegen , an dem wir die Befreiung der
R h e i n l a n d e feierlich begehen und den Rheinländern für
ihre Treue und die dem Vaterland gebrachten Opfer danken
können . Bedauerlich bleibt allerdings , daß die Saarverhand -
lungen noch zu keinem greifbaren Ergebnis geführt haben .
Ich bin der festen Hoffnung , daß der Befreiung der Rhein -
lande und der Pfalz bald die des Saargebietes folgen wir5 .

Das Finanzprogramm der Regierung vom Dezember
wurde durch die Notwendigkeit verstärkter Schuldentilgung
hinausgeschoben .

Aber im Sinne dieses Programms erklärt die Reichs -
regierung erneut

daß Deutschlands Wirtschast dringend der Ent -
lastung bedarf, die zu dem frühest möglichen Zeit -

Punkt erfolgen muß.
Als Grundsatz für den außerordentlichen Haushalt hat die
Regierung festgestellt :

1 . Neue außerordentliche Ausgaben dürfen künstig nur
in den Haushalt eingestellt werden , wenn die Deckung
feststeht .

2. Vorläufig darf ein neuer Anleihebedars erst dann
wieder in dem Haushalt eingestellt werden , wenn der alte
endgültig abgedeckt ist.

3. Alle Verpflichtungen dürfen nur im Rahmen der vom
Reichs .fiiianzminister bereitgestellten Mittel -eingegangen
werden .

'

Eine ruhige Fortführung der deutschen Gesamtwirtschaft ,
ihre Entlastung durch den neuen Plan , die geplante Steuer -
reform , sowie die eingeleiteten Maßnahmen zu Gunsten dqr
Landwirtschaft sind die Grundlage , von der aus die Reichs -
regierung am Wiederaufbau unseres Vaterlandes weiter -
arbeitet . Sie fordert dazu die Mitarbeit des Deutschen
Reichstages , die ihr nicht versagt werden darf , wenn das
deutsche Volk nicht schweren Schaden erleiden soll.

Nach dem Kanzler gab Abg . Dauch (DVP .) für die
Regierungsparteien eine Erklärung ab , die die Haltung der
englischen Regierung beim Liquidationsabkommen bedauert
und die großen Bedenken hervorhebt , mit denen die Mehr -
heil gezwungenermaßen diesem Abkommen zustimme .

Namens des Zentrums sprach

Abg. Dr . Brüning :
Die Besprechung unserer Erklärung in der Presse der

Rechten zeigt uns , daß das Zentrum den richtigen Weg
gegangen ist. Mit leichtem Herzen wird keiner dem
Ioungplan zustimmen . Selbst die Freude und der
Jubel über die Befreiung des Rheinlandes sind nicht
ungenützt , denn wir wissen , daß auch jetzt das Rheinland
sich der gleichen Souveränität erfreut , wie alle übrigen
Gebiete des Reiches . Entscheidend für unsere Haltung
zum Uoungplan sind wirtschaftliche Ueberlegungen .
Diese Ueberlegungen nötigen uns zu der Anerkennung ,
daß mit dem neuen Plan ein Fortschritt gegenüber dem
bestehenden Zustand erreicht wird .

Die deutschen Unterhändler in Paris und im Haag
standen Gegnern gegenüber ,

'die ihre größere politische
Macht auch ausnutzten .

' Die moralische Verantwortung

Eine ernste Stunde
Vis zum letzten Augenblick auf öes Messers Schneide

Dr . Sch . Berlin , 12. März . (Eig . Drahtber .)
Punkt 12 Uhr

'
begann die heutige Reichstagssitzung , in der

eine politische Entscheidung von größter Tragweite fallen und
Verträge angenommen werden sollten , die nach der Auffassung
der Regierung und der Mehrheit der Parteien einen Fort -
schritt gegenüber dem bisherigen Zustand bedeuten . Obwohl
eine Mehrheit sür die Aounggesetze von vornherein feststand ,
ist der Reichstag heute wie schon seit langem nicht mehr Ge -
genstand der allgemeinen Spannung gewe ' en . Schon lange
Zeit vor Beginn der Plenarsitzung hatten sich in der Umge -
bnng des Reichstagsgebäudes zahlreiche Neugierige versank
melt , um der Auffahrt der Politiker , der Regierungsmitglie -
der und der Abgeordneten beizuwohnen . Inzwischen ginf es
in den Fraktionen und in den Besprechungen aller Art um die
letzte folgenschwere Entscheidung . Es gab nur eine Situation ,
die der heutigen ähnlich war , nämlich den Augenblick , als die
Dawesgesetze im Jahre 1924 angenommen wurden . Auch
heute , ebenso wie damals , stand alles bis zum letzten Augen -
blick auf des Messers Schneide . Der Aoungplan war zwar
nicht gefährdet , wohl aber das deutsch-polnische Liguidations -
abkommen , für das in der zweiten Lesung eine geringe Mehr¬
heit zustandegekommen war . Diese Mehrheit war heute zu-
nächst gefährdet und bei der engen Verbindung , die die Re-
gierung unverständlicherweise zwischen Aoungplan und Liqui -
dationsabkommen hergestellt hatte , hätte die Ablehnung des
deutsch-polnischen Abkommens zu unübersehbaren Folgen
führen können . Die Regierung hatte aus der Annahme eine
Kabinettsfrage gemacht , vom Reichspräsidenten wußte man ,
daß er den Vertrag ' dein Volksentscheid zu unterbreiten die
Absicht hatte , salls seine Annahme mit einer knappen Mehr -
heit Zustandekommen würde .

In dieser Situation verlangte die Bayerische Volkspartci ,
die sich gestern der Stimme enthalten hatte , daß vor den Ab -
stimmungen die Unterschriften unter formelle Vereinbarungen
über das in den letzten Tagen von den Weimarer Parteien
aufgestellte Finanzprogramm erfolgen müsse . Nur dann wäre
es der Bayerischen Volkspartei ermöglicht , nicht gegen die Ge -
setze zu stimmen . Man versuchte zunächst , den Abgeordneten
der Bayerischen Volkspartei die Zustimmung durch Erfüllung
ihrer Forderung zu ermöglichen , aber so schnell , wie die
Bayerische Volkspartei es verlangt hatte , war die Garantie
dafür , daß der § 35 des Finanzausgleichsgesetzes nicht ange -
tastet werden soll, nicht zu erzielen . Man wollte um halb
6 Uhr zu finanzpolitischen Beratungen zusammentreten . Das
war aber nicht mehr möglich , denn bereits hatten im Plenum
die Abstimmungen begonnen .

Nur dem Verantwortungsbewußtsein derjenigen
Parteien , die die große « Gesichtspunkte allen übrigen
Interessen voranstellte « , war es zu danken , daß der

Polenvertrag angenomnren «nd eine Stunde schwerer
Krise vermieden wurde.

Man muß in diesem Zusammenhang mit Bedauern fest-
stellen, daß die Bayerische Volkspartei rn den letzte« Tagen
eine Politik getrieben hat, die mau bei allem gute« Wille «
und bei völligem Verständnis für die Sonderinteresse «
Bayerns nicht mehr verstehen kann. Es ging hier doch zu
stark um solche Sonderinteressen , die in der Stunde schwerster
Entscheidung in diesem Ausmaß nicht mehr berechtigt sind .
Entsprechend war die Haltung der Bayerischen Volkspartci
bei der Abstimmung . Sie fiel völlig auseinander , denn ihre
Mehrheit stimmte gegen die Gesetze, setzte sich aber für deren
Dringlichkeit ein und enthielt sich, als es sich um die Ver-
tranenssrage sür die Regierung handelte , der Stimme . Et -
was Merkwürdigeres hat man in der parlamentarischen Ge-
schichte noch selten erlebt .

Den Abstimmungen voraus ging eine Rede des Reichs -
kanzlers , der das Haager Abkommen würdigte , seine Vorteile
Herausstellte , aber auch mit aller Deutlichkeit dessen Unvoll -
kommenheiten unterstrich . Man

'
braucht der Rede des Reichs-

kanzlers , soweit sie sich ans den Aonngplan bezieht , nichts hin -
zuzufügen , weil er es erfreulicherweise nicht unterlassen hat ,
klipp und klar zu denjenigen Fragen vom deutschen Stand -
Punkt aus Stellung zu nehmen , die vielleicht einmal Gegen -
stand von Meinungsverschiedenheiten zwischen Deutschland
und seinen früheren Gegnern werden könnten . In all diesen
Problemen gibt es für Deutschland nur eine Auffassung , die-
jenige nämlich , die der Reichskanzler vorgetragen hat und die
durch zwei Anträge unterstrichen wird , die der Vorsitzende der
Zentrumsfraktion Dr . Brüning für die Regierungsparteien
einbrachte . Man hätte nur wünschen mögen , daß sich der
Reichskanzler bezüglich der Konsequenzen , die sich für unsere
Finanz - und Wirtschaftspolitik aus dem Ionngplan ergebe«
müssen, noch entschiedener geäußert hätte.

Das kam auch iit den Ausführungen des Zentrumsredners
zum Ausdruck , der noch einmal mit aller Entschiedenheit be-
tonte , daß das Zentrum mit all seinen Kräften auf eine
gesunde Finanzpolitik zusteuern werde . In dieser Richtung
liegen , nachdem die außen - und reparationspolitischen Ent -
scheidungen gefallen sind , die entstehenden Aufgaben . Die
heute beschlossenen Gesetze gehen , wenn morgen der Reichs -
rat sein letztes Wort gesprochen hat , dem Reichspräsidenten
zu . Der Reichspräsident hat über das , was er zu tun gedenkt ,
zwar noch nichts verlauten lassen , aber seine Forderung , daß
die Mehrheit für die Gesetze keine knappe sein dürfe , ist vom
Reichstag heute erfüllt worden , und so dürften die heute in
dritter Lesung verabschiedeten Vorlagen binnen kurzem Gr
setzeskraft erhalten .
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liegt darum nicht bei denen, die den Joungplan hier im
Reichstag annehmen , sondern auf der Gegenseite bei
denen, die den Sachverständigenplan aufgestellt haben,und bei den Regierungen , die ihn unterzeichnet haben.

Der Aoungplan ist kein Vertrag zwischen gleich -
mächtigen Gegnern , er ist uns gleich einem
Diktat, und nur diesem Diktat fügen wir uns.

(Beifall) .
Der Redner verliest dann zwei Anträge , die die Regie-
rungsparteien eingebracht haben. Der erste Antrag bil¬
ligt die Erklärung des Reichskanzlers und wiederholt
!>ann die einzelnen Feststellungen des Kanzlers über die
Verpflichtung der beteiligten Regierungen , alle Streit »
fragen der Auslegung und Anwendung des Neuen Pla -
nes der Schiedsgerichtsbarkeit zu unterstellen, die Aus-
Führungen über die Zerreißung des Planes , über die
Funktionen , des beratenden Sonderausschusses und über
das Moratorium .

Zum Schluß wird erklärt, daß der Reichstag über
alle anderen Anträge zur Tagesordnung übergehe.

Der zweite Antrag ist in der Form einer Entschlie¬
ßung eingebracht und weist darauf hin, daß der Neue
Plan über rein wirtschaftliche Erwägungen hinaus von
den politischen Machtverhältnissen beeinflußt worden ist.
Hinsichtlich seiner Durchführung enthalte der Plan selbst
die notwendigen Sicherungen , die es bei gutem Willen
ermöglichen , das Gesetz der wirtschaftlichen Vernunft zurvollen Auswirkung gelangen zu lassen . Darüber hin-
aus werde Deutschland nicht darauf verzichten , mit allen
ihm zu Gebote stehenden friedlichen Mitteln der Außen-
volittk, der durch den Versailler Vertrag geschaffenen
Lage entgegenzuwirken. Zum Schluß wird die Reichs -
regierung aufgefordert , die deutsche Außenpolitik in die -
sem Sinne zu führen . (Abg . Gok (Dntl .) : Damit glau-
ben Sie ernst genommen zu werden?)

Wir hätten in der Reichskanzlerrcde, so sagte
Brüning weiter , der wir zustimmen, eine schär-
fere Formulierung der Erklärung gewünscht,
daß die Finanzierung in einem Zeitpunkt er-
folgen soll, der nur du»ch wenige Tage von der
Verabschiedung des Joungplanes getrennt ist.
Uns ist es mit dieser Forderung absolut ernst .
Wir werden die politischen Konsequenzen ziehen
bei Verzögerung der Finanzverhandlnngen oder
bei Schaffung von erneuten Schwierigkeiten .

Wir wollen den Zustand überwinden , der die Konsequenz
ist einer übertriebenen Agitation von rechts , eines Wirt -
schaftspessimismus, der die Arbeitslosigkeit unmöglich
steigert und ungeheuer viele Existenzen im Mittelstand ,
Handwerk und Gewerbe vernichtet (Beifall im Zentrum .
Unruhe rechts ) . Es handelt stch jetzt nicht mehr um
einen Kampf im Parlament , sondern es geht um das
Parlament selbst. Wenn die Uneinigkeit der Parteien
über Lappalien auch weiterhin die Entschlußkraft des
Parlaments lähmt , dann werden die Zweifel an diesem
System sich immer weiter im Volke verbreiten. Das
Zentrum will nicht dauernd die unange -
nehme Rolle des Maklers übernehmen .
Wir erwarten , daß nach der Entscheidung über den
Joungplan die innere Zerfleischung aufhört , damit wir
vertrauensvoll arbeiten können an einer besseren Zu-
kunft unseres Volkes . (Beifall im Zentrum ).

Bon den Oppositionsparteien ist inzwischen der Antrag
eingegangen, der im Falle einer Annahme des Joungplanes
die Aussetzung der Verkündung verlangt .

Von den Kommunisten ist ein Mßtrauensantrag gegen
den Reichskanzler eingebracht worden.

Darauf beginnt bei starker Besetzung des Saales lind der
Tribünen um 4 .25 Uhr die Abstimmung.

In namentlicher Abstimmung wird Art . 1 des Gesetzent«
Wurfes über die Haager Konferenz mit 266 gegen 193 Stim¬
men bei 3 Enthaltungen angenommen.

Dafür haben gestimmt Sozialdemokraten, Zentrum ,
Deutsche Volkspartei und Demokraten. Die Mitglieder der
Bayerischen Volkspartei haben sich teils der Stimme enthal-
ten, teils gegen die Vorlage gestimmt.

Die kleine Eva
Roman von C. Fraser - Simson .
Copyright bei Georg Müller , Mönchen

Für den Augenblick schob Peter seine Gedanken von Sir
Samuel weg und konzentrierte sie auf die Gegenwart. Er
hatte es mit einer schlauen Bande zu tun und bedurfte aller
seiner Geisteskräfte, um sie zu überlisten.

Die Hauptsache war nun , Eva zu warnen , dann erst han-
delte es sich um seine eigene Flucht Lange saß er da und
überlegte, was er an Eva schreiben tonnte . Eine schwierige
Geschichte . Wie weit konnte er gehen , ohne den Argwohn sei-
ner Feinde zu erregen und ihr doch ein Zeichen zu geben ?
Er kam zu dem Schluß , daß es besser war . die Vorsicht zu über-
treiben. Dann fiel ihm etwas ein, was möglicherweise seinen
Zweck erfüllen konnte . Besonders glänzend war der Einfall
ja nicht . Hätte er mehr Zeit zur Verfügung gehabt, so würde
er Wohl noch etwas Besseres ausgedacht haben. Aber er war
noch kaum mit seinen Gedankengängen zu Ende, als schon
sem Gefängniswärter eintrat .

Er brachte Tinte und Feder , einen Briefbogen und einen
Umschlag aus Peters eigener Schrsibmappe.

Peter blieb ruhig und beherrscht . Zum Scheine weigerte
er sich erst , zu schreiben, aber aus die Drohung hin daß auch
Eva entführt werden solle und in gut gespielterAngst vor dem
Revolver des andern , gab er endlich nach.

,LVas soll ich schreiben?" fragte er mürrisch .
„Denselben Brief , den Sie geschrieben hätten , feil5 Sie

glücklich angekommen wären ."
.Komisches Verlangen , wenn man bedenkt , daß ich eben

nicht glücklich angekommen bin," brummte Peter . „Ueber all-
tägliche Dinge schreiben soll ich , das meinen Sie wohl." Er
gab sich den Anschein , nachzudenken . Dann schieb er , was
später Eva solches Kopfzerbrechen verursachen sollte

Mit der ungewohnten Feder war es leicht, seme Hand-
schrift ein wenig zu verstellen. Während er schrieb, gelang es
ihm , die falsche Hausnummer mit dem Fingernagel zu unter -
streichen . Etwas mutzte doch in diesem Brief Evas Aufmerk-
samkeit erregen!

Räch Annahme der übrige« Artikel wird das Gese« über
die Haager Konferenz , das den Joungplan mit den Nebenab-
kommen umfaßt , in namentlicher Schlußabstimmung mit 270
gegen 192 Stimmen bei 3 Enthaltungen angenommen . (Pfui¬
rufe bei den Kommunisten und rechts.)

Angenommen wird dazu vom Abg . Dr . Brüning verschie-
dene Erklärungen der Regierungsparteien über die Außen-
volitik. Dasür hat auch die christlich-nationale Arbeitsgemein-
schaft gestimmt.

Alle übrigen Entschließungen werden abgelehnt.
Das Reichsbahngesetz wird in namentlicher ^ chlußabstim -

mung mit 299 gegen 156 Stimmen bei 3 Enthaltungen ange-
nommen. Dafür hat auch die Wirtschaftspartei gestimmt.
Dazu wird eine Ausschußentschließung angenommen, nach der
die Hauptverwaltung der Reichsbahngeselli 'ckKst verpflichtet
sein soll, der Reichsregierung einen ausreichenden Ueberblick
über die Wirtschaftsführung zu geben .

Das Reichsbankgesetz wird in der Schlußabstimmung mit
307 gegen 150 Stimmen bei drei Enthaltungen angenommen.

Angenommen wird auch die sozialdemokratische Ent -
schließung auf Veröffentlichung der Bezüge des Reichsbank -
Präsidenten und der Direktoriumsmitglieder .

Das deutsch-amerikanische Schuldenabkommen wird in ein-
facher Abstimmung angenommen.

Das deutsch -polnische Liquidationsabkommen wird hierauf
in namentlicher Abstimmung mit 236 gegen 217 Stimmen bei
8 Enthaltungen angenommen .

Die Annahme wird mit lauten Pfuirufen der National -
sozialsten beantwortet. Für das Abkommen haben die Re-
gierungsparteien mit Ausnahme der Bayerischen Volkspartei
und einiger Abgeordneter des Zentrums und der Deutschen
Volkspartei gestimmt .

Die Vorlage, in der sämtliche Liquidationsabkommen zu-
sammengefaßt sind, wird dann in der namentlichen Schlußab-
stiinmung mit 236 gegen 191 Stimmen bei acht Enthaltungen
angenommen.

Damit ist die mit großer Spannung erwartete Entschei-
dung über alle Teile der Aounggesetzgebung gefallen.

Hierauf kommt der Antrag der Oppositionsparteien auf
Aussetzung der Verkündung der Aounggesetzc

zur namentlichen Abstimmung. Nach Art . 72 der Reichsver¬
fassung muß die Verkündung eines Gesetzes um zwei Monate
ausgesetzt werden, wenn ein Drittel der anwesenden Abgeord¬

Der Mann griff danach , als Peter fertig war . Während
er die Adresse schrieb , zitterte er , daß jener gegen seine als
Warnung gedachten Sätze Einspruch erheben könnt ? .

. .Ist das alltäglich genug für Sie ?" fragte er verdrießlich.
Der Mann faltete den Brief , ohne eine Antwort zu geben ,

zusammen, steckte ihn in dm Umschlag und verließ das
Zimmer.

Peter fragte sich , ob es nicht vielleicht eine Falle war . in
die sie ihn durch den Brief an Eva hatten hineinlocken wollen .
Wahrscheinlich hatten sie nun erraten , daß sich die Papiere
noch in Schottland befanden und dachten , er würde irgendeine
Andeutung über das Versteck fallen lassen . Nun , aus diesem
Bries würde sich nicht viel herauslesen lassen. Jedenfalls war
er jetzt froh, daß er sich nicht klarer ausgedrückt hatte. Mög -
licheriveise hatten sie ihn nur deshalb zum Schreiben des
Briefes veranlaßt und hatten gar nicht die Absicht, chn ab -
zusenden . Das imitzte mm eben abgewartet werden.

Fünf Minuten später erschien wieder der „Zimmermann " ,
setzte ein Tablett aus den Tisch und entsernte sich schweigend.

Peter fand vor sich eine reichliche Mahlzeit von Fleisch,
Gemüse , Brot , Butter und Käse nebst einem Glase schäumen-
den Biers , und da er entdeckte, daß er hungrig war , war
bald nichts mehr von allem vorhanden.

Später tauchte der wortkarge Diener wieder auf fachte das
Feuer an , räumte den Tisch ab uird überließ ihn von neuem
seinen Gedanken, selbstverständlich richteten sich diese aus
eine mögliche Flucht . Zu seiner Freude bemerkte er daß man
ihm sein Geld gelassen hatte . Sie mutzten also wohl' sehr fest
an die Sicherheit des Gefängnisses glauben. Oder war es nur
ein Uebersehen ? Für den Fall faltete er drei Pfundnoten zu-
fammen und versteckte sie in seiner Krawatte . Mehr war da
nicht unterzubringen . Dünn befestigte er die Uhr seinem
Unterbeinkleid. Wenn sie jetzt auch ihres Verschens inne
wurden und ihm das Geld aus der Tasche nahmen, war er
doch nicht gänzlich ohne Mittel .

Hierauf schritt er zu einer genauen Inspektion seines Auf-
enthaltsortes . Er befand sich in einem geräumigen Zimmer ,
das mit schweren altmodischen Möbeln ausgestattet war . Die
Wände waren mit einem Brokatstoff bespaniit, der einmal rosa
gewesen sein mochte und jetzt zu einen: schmutzigen Weiß ab-
geblaßt war . Peter stieß die Tür rechts vom Kamm auf und
war überrascht , ein modern eingerichtetes Badezimmer vor-
zufinden. Es war ein kleiner Raum mit einem winzigen Fen¬

neten für die Aussetzung stimmt. Für den Antrag der Oppo-
sitionsparteien werden 173, dagegen 289 Stimmen abgegeben,
das für die Aussetzung erforderliche Drittel ist also erreicht .
(Beifall rechts .)

Nunmehr wird in namentlicher Abstimmung mit 283 ge-
gen 174 Stimmen bei 4 Enthaltungen der Antrag der Rtgie -
rungsparteien angenommen, der die Iounggesetze für drlng -
lich erklärt. Eine solche Dringlichkeitserklärung hat, wenn sie
auch vorn Reichsrat bestätigt wird , die Wirkung , datz der
Reichspräsident die Verbindung der Gesetze ungeachtet des
vorherigen Aussetzungsbeschlusses vornehmen kann.

Der kommunistische Mißtrauensantrog gegen das Reichs -
kabmett wird mit 277 gegen 169 Stimmen bei 13 Enthaltun-
gen abgelehnt. Einige Mitglieder der Bayerischen Volkspartei
enthielten sich der Stimme , während der Fraktionsvorsitzende
Leicht gegen den Mitztrauensantrag stimmte.

Um 19 Uhr vertagt sich das Haus auf Donnerstag 14 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des Repu-
blikschutzgesetzes .

Gandhi vor »em Auszsse
Ahmcdabad, 11 . März . Am Vorabend seines Auszuge --

hielt Gandhi eine Ansprache , in der er sagte , die Teilnehmer
an dem Feldzuge der Verweigerung des bürgerlichen Gehör-
sams könnten nicht nur selbst Salz herstellen , sondern es auch
über Land senden und verteilen. Mer Mut genug habe solle
die Bezahlung der Steuern verweigern. Gandhi ermahnte
die Anwesenden , den aufgestellten Plan durchzuführen und an
die Küste in der Nähe von Surat zu ziehen , um Salz aus dem
Meere zu gewinnen. Gandhi ermahnte die Inder im Falle
seiner und seiner Begleiter Verhaftung , den Frieden zu wah¬
ren und den Weisungen des Arbeitsausschusses des allindi -
schen Kongresses zu folgen, solange seine Ayhänaer an die
Wahrheit glaubten , werde es keine Niederlage geben . Dies
sei seine letzte Botschaft und sein Testament. Er bete „für den
Erfolg der Schlacht , die morgen beginnt".

In einer Anmerkung zu dieser Meldung weist das Reuter -
sche Büro daraus hin , daß das Salzmonopol von den indischen
Fürsten eingeführt und von den Engländern lediglich über-
nommen worden sei .

Weitere Meldungen siehe Seite 11 .

ster hoch oben , das mit weißer Kalkfarbe bestrichen war , so daß
ein Hinaussehen unmöglich wurde.

7. Kapitel .
Als Peter in das Zimmer zurückkehrte , öffnete sich die Tür ,

und zwei Männer traten ein. Der eine , mit dem er schon
früher gesprochen hatte, und ein anderer , ihm unbekannter.
Dieser Zweite war von untersetzter, stämmiger Gestalt, hatte
ein rotes Gesicht und rötliche Haare . Auch seine Augenbrauen ,
die sich buschig über blauen Augen wölbten, waren von röt -
licher Farbe.

.Herr Martin , darf ich Ihnen Herrn Brown vorstellen, "

sagte der Erste.
Peter lachte.
. .Und Sie heißen wohl Herr Jones , wenn ich nicht irre ?"

„Smith, " antwortete der Mann gleichmütig.
„Oh, Smith ! Einer von den Smiths wahrscheinlich ?"

Herr Smith ging auf Peters Sckerzhaftigkeit nicht ein
und machte eine Bewegung, als winke er einem kleinen lästi¬
gen Jungen ab , der ein ernsthaftes Gespräch zu unterbrechen
versuchte . Einen Augenblick lachte der kleine Junge aus Pe -
ters Augen. Er machte lein Koboldsgesicht , wie Eva das
nannte , als überlegte er sich , wie er diese beiden Kerle reizen
könnte . Rücksicht auf etwaige persönliche Gefahr war nicht
seine Sache. Es war doch zu verlockend, sie ein wenig auf-
zuziehen .

„Was verschafft mir die Ehre dieses Besuches ?" fragte er
mit gemachter Höflichkeit .

„Wir wollen über Geschäfte reden " sagte Smith .
.Schön , dann gestatten Sie mir , damit den Anfang zu

machen. Sie haben meine Sachen durchsucht und mir weg-
genommen, was Ihnen beliebte . Scheint es Ihnen zu an-
maßend, wenn ich einfach und ohne Umschweise erkläre, datz
ich auf einen weiteren Genutz Ihrer Gastfreundschaft ver-
zickte?"

Herr Brown nahm zum erstenmal das Wort .
„Sie haben nach Schottland gewisse Akten mitgenom¬

men .
" sagte er . „Wo befinden sie sich jetzt?"

Das Jungenhafte verschwand aus Peters Augen. o
„Erwarten Sie wirklich von mir , daß ich Ihnen das sage -

Das ist schon ein bißchen stark.
"

weigern sich zu antworten ?"

„Selbstverständlich weigere ich mich.
" (Forts , folgt.)

Erwerbung von Äwstwertea »er ttmlfm
gnMrzoiiiiben Familie tue» ten Sinn»

Karlsruhe , 12. März . Zwischen dem Lande Baden einer - Das vormals großherzogliche Haus erkennt aus-
seits und der ehemaligen Großherzogin Hilda von Baden , der drücklich an , daß ihm aus dem durch Gesetz vom
Prinzessin Max von Baden und deren Kinder aiidererseits, 25. März 1919 genehmigten Vertrag keinerlei Auf¬
wurde eine Vereinbarung getroffen, wonach 511 der dem Wertungsansprüche gegen das Land Baden zustehe«,
ehemaligen großherzoglichen Haufe gehörigen Kunstwerke der Das damalige Gesetz hat der ehemaligen großherzoglichenbad. Kunsthalle sowie gegen 25 000 Blätter des Kupferstich - Familie zwecks Auseinandersetzung mit dem Staat ein Ka-
mbmetts in das Eigentum des Landes Baden übergehen, pjtal von 8 Millionen gewährleistet. Durch die Inflation ist
Die Zahlungen für diese Erwerbe such nach einem , dem Ver - dieses größtenteils vernichtet. Die Vertreter des großherzog-
trag angeschlossenen Zahlungsplan auf 21 Jahre verteilt , lichen Hauses haben dieserhalb einen Aufwertungsanspruch
Em Darlehen von 200 000 ML , das im vorigen Jahre mit geltend gemacht . dessen Berechtigung das Staatsministerium
Rücksicht auf die schwebenden Verkaufsverhandlungen der nachdrücklichst bestritt. Jnsolgedef,n — so heißt es in der
Vermögensverwaltung des ehemaligen großherzoglichen Hau - Begründung zu dem Gesetzentwurf — wurde die Frage des
ses einstweilen gegeben wurde , gelangt durch Anrechnung Verkaufs von Gemälden aus dem Privatbesitz des vormali -
auf den Kaufpreis zur Tilgung . . Das Land Baden vergütet gcn grotzberzoglichen Haufes akut . Dieser Verkauf muß zu-
an die ehemalige kranke Großherzogin Hilda mit Zustim- gegeben werden, wenn die finanzielle Notlage der Ver-
mung des Markgrafen Berthold , der Prinzessin Mann mögensverwaltung des ehemaligen großherzoglichen Hauses
Luise von Baden, geb . Prinzessin von Großbritamen und nachgewiesen werden kann. Ein solcher Nachweis wurde ge-
Irland , sowie der Prinzessin Marie Alexandra von Hessen, liefert . Wegen desselben könnte man es zwar noch auf eine
geb . Prinzessin von Baden, einen Betrag von vier gerichtliche Entscheidung ankommen lassen. Damit würde
Millionen RM . Die Zinsberechnung erfolgt aus dem aber auch der Aufwertungsanfpruch wieder zum Gegenstand
Kapitalbetrag von 3,8 Millionen RS !. , und zwar mit 6 eines Prozesses gemacht . Um die damit verbundene Schädi-
Prozent bis zum 31. Dezember 1937 uiid von da ab mit 5 gung wichtiger Landesinteressen zu vermeiden und um ins -
Prozent bei jährlichen Annuitäten von 300 000 Mark . In besondere der Gefahr eines Verkaufs wertvol -
der Vereinbarung sind namentlich ausgeführt Familien - i c r Gemälde zu entgehen, fah sich die Staatsregierung
bildnisse , Gemälde fürstlicher Personen , Fürstenbildnisse und genötigt, die vorliegende Vereinbarung abzuschließen , die
Gedeiikblätter, die von der Abtretung ausgeiiommen bleiben , nach langjährigen Verhandlungen endlich zustandekam.
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Etwas Herzloseres unö Roheres"
Mit größter Spannung haben wir den Landtagsbericht

über die 81. Sitzung vom 20 . Februar d . I . erwartet . Er ist
nun am 8. März endlich in unsere Hände gekommen . Wir
wollten vor allem die staatsmännische Rede des nationalsozia¬
listischen Abgeordneten Merk von Grafenhausen bei Bonndorf
studieren ; denn wir wurden durch das üble Aufsehen , die sie
iin Landtag wie draußen erregte , auf die mehr wie bedenkliche
Leistung aufmerksam .

Ter sozialdemokratische Abgeordnete Großhans von Kon -
stanz , der bald nach dem genannten Hakenkreuzler in der De -
batte zu Wort kam . charakterisiert den Gesamteindruck von den
Kernstücken der Merkschen Rebe also : „Etwas Herzloseres
und Roheres als dieser Ausdruck ist bestimmt in den zehn
Jabren , seitdem ich die Ehre habe , diesem hohen Hause anzu¬
gehören , nicht zum Ausdruck gebracht worden /

Nachdem wir die Rede nun ruhig gelesen haben , müssenwir dem sozialdemokratischen Kritiker leider vollauf recht
geben , wie es auch die Rednerjn des Zentrums , die Frau Abg.
Siebert , sofort an der Spitze ihrer so dankenswerten Abwehr -
rede im Landtag ausgesprochen hat : sie bemerkte : „Der Herr
Abgeordnete Großhans hat recht, in diesen zehn Jahren
sind solche herzlosen Worte hier im Rahmen der Volksver -
tretung noch nicht gesprochen worden ."

I .
Wir »vollen zum Beweise für das Werturteil , das so der

Rede des Herrn Abg . Merk geworden ist, nur die Kernsätze
seiner Ausführungen über das Fürsorgewesen wiedergeben .
Er meinte :

„Krankheitsfürsorge und Fürsorge aller Art ist naturgemäß
eine Belastung des Gesunden , und Krankheitsfürsorge und die ge-
samte Fürsorge muß sich ein Volk, das wirtschaftlich auf gesunden
Füßen steht , angelegen sein lassen ; denn es ist schließlich ein
Zeichen der Humanität und Mo .ra l, wenn ein Volk, sofern
es dazu in der Lage ist, das Kranke nicht verkommen läßt .

"

Schon zu diesen Sätzen muß man allerlei Kritisches sagen .
Der Herr Abg . Merk mag sich recht vornehm und gebildet
vorgekommen sein , als er zur Begründung der Fürsorge -
Pflicht, besonders auch gegen Kranke , sich auf „die Humanität
und Moral " berief ; mit Recht hat die Frau Abg . Siebert dem-
gegenüber aus „den Auftrag Gottes " , damit auf den Herrn
des Lebens , hingewiesen . Man sollte glauben , daß ein Redner
aus der Fraktion , die das Zentrum beim Erzbischof in Frei -
bürg schriftlich und öffentlich verklagte , aus der Partei , die
immer wieder behauptet , sie stünde auf „christlichem
Boden "

, von dem christlichen Sittengesetz und
seiner verpflichteirden Kraft auch noch etwas wüßte und von
diesem Wissen bei gegebener Gelegenheit auch noch etwas er -
kennen ließe . Würde man dieses christliche Sittengesetz wirk -
lich kennen und in der Tat respektieren , dann würde man es
nicht bloß für d i e Völker , „die wirtschaftlich auf ge -
sunden Füßen stehe n "

, in etwa noch gelten lassen, und
zwar nicht nur als „Zeichen von Humanität und Moral "

, son-
dern ganz allgemein , für jedes Volk und jeden Menschen im
Christentum , ganz besonders wenn bei einem Volk Not ein -
kehrt : hier geht es . um ein Gebot des ' C h r ist e n t u m H wie
uin ein Gese .tz 5er natürlichen Moral ! ;

' Es macht den Eindruck , daß diese nur eingeschränkte An -
erkennmt '

g der Fürsorgepflicht der Allgemeinheit durch den
Herrn Abg . Merk in der Hauptfache gemacht ist, damit die
folgenden Ausführungen um so ungenierter gewagt werden
konnten . Der Herr Abg . Merk fuhr nämlich also fort :

„Wcuii aber auf der anderen Seite , so wie. .eS jetzt zum Bei¬
spiel ist . Las Gesunde nicht genug zum Leben hat , dann muß man
sich frage », ob mau nicht auch zu weit gehen kann. Es ist zum
Beispiel nicht angebracht , daß wir für Unheilbare , für
Krüppel und »sieche Millionen von Mark aus der
Allgemeinheit herausnehmen , während auf der ande-
reu Seite Zehntausende von Gesunden sich aus wirtschaftlicher Not
ciitc Kugel vor den Kopf schießen."

Hier verzeichnet der stenographische Bericht begreiflicher -
weise : . „Zurufe von öcit Sozialdemokraten und Kommunisten
— Gegenrufe von Nationalsozialisten — Glocke des Präsiden¬
ten .

" Die Merkschen Ausführungen fielen also sofort in der
Kammer nicht wenig auf . Trotz dieser Zeichen berechtigten
Staunens , fuhr der Herr Abg . Merk unbeirrt also weiter :

„Es ist auch nicht angebracht, daß das gesunde Leben , die ge-
simden Berufsstände sich infolge lvirtschaftlicher Not Geburten -
einschräiikuugen auferlegen müssen, während man in der Fürsorge
so weit geht , daß das Kranke sich vermehren kann.

"

Nach einem Seitenblick auf die Außenpolitik kehrte Herr
Merk zu dieser seiner bereits vorgetragenen Ansicht also
zurück :

„Wir müssen uns fragen , ob das Gesunde vernichtet und das
Kranke erhalten werden soll ! Wir müssen uns fragen , ob das
deutsche Äolk vom Rassenstand aus es sich leisten kann, daß aus der
einen « eite das Kranke durchgerissen wird, während auf Grund
der Erfüllungspolitik , der unerhörten Erfüllungspolitik , für nnsere
gesunden Rassengenossen kein Platz ist.

"

II .
„Unheilbare Krüppel und Sieche " sollen also wohl ausge -

tilgt werden , „und zwar im Interesse „der gesunden Rassen -
genossen" . Diese brutale Unmoral hat mit dem
christlichen Sittengesetz nur noch das eine zu tun , daß sie frech
darüber ' hinwegzuschreiten sucht ! Selbst „die Humanität und
Moral " der Kreise , die sich am christlichen Sittengesetz nicht
mehr u >iinittelbar orientieren , lehnen diese Mord -Moral ab,
!vie man es aus dem Felde der Wissenschaft feststellen kann !
Angesichts dieser Sachlage hatte die Frau Abg . S i e b e r t
recht, wenn sie mit sittlicher Entrüstung sofort im Landtag
„feststellte, daß ein Abgeordneter der National -
sozialistischen Partei sich angesichts des ganzen ba -
diichen Volkes zu diesem Grundsatz d e r U n s ch ä d l i ch-
machung des wertlosen LebenS bekannt hat ".

Wer gibt das Recht, „Unheilbaren " das Leben
zu . nehmen ? Wer das Recht, sie auch nur verkommen zu
lassen? Wer gibt das Recht , „Krüppeln " das Leben
zu nehmen oder sie auch nur dem Elend zu überlassen ?
Wer gibt das Recht, „S ieche n " das Leben zu nehmen
oder sie auch nur dem Elend zu überlassen ?

Wenn solch eine herzlose mrd brutale Unmoral Wirk¬
lichkeit würde , wer entschiede im Ernstfäll über Ja und
Nein bei fraglichen „Unheilbaren . Krüppeln und
Siechen " ? - Wer entschiede darüber , ob jemand „krank " ,
und daß „er sich nicht vermehren " dürse ? Wer entschiede
über den direkten oder indirekten Massenmord ? Wer ent¬
schiede darüber , welche Staatsbürger zu „ den gesunden
Rassengenossen " geboren und so „den ' Platz ' der Todes -
opfer einnehmen dürfen ?

konnten wir feststellen , daß der Herr
Wittemann dem Herrn Abg . Merk

Mit Genugtuung
Minister des Innern
folgendes erwiderte :

„Der Herr 21% Merk hat nun eine Aeußerung fallen lassen,
die vom Hohen Hause , meines Erachtens mit Recht, auf das schärfste
zurückgewiesen wurde . Er hat in einem Teil seiner Ausführungen— und nur den meine ich — sich auf den Standpunkt der Herren
Binding und Hoche gestellt , der Herren , die die Tötung des lebens -
unwerten Lebens als einen Kulturfortschritt bezeichnen. Ich möchte
dem Herrn Abg. Merk auf dem Gebiet nicht folgen und nur das
eine sagen : wo ist die Grenze , wo fängt das Leben an und wo
hört es auf ? Das kaun mit aller Bestimmtheit niemand sagen ,und weil man es nicht sagen kann und oft in den allerschwersten
Fällen Heilungen eingetreten sind , wäre es ein Rückfall in die
alte Barbarei der verschiedenen Heidenvölker , wenn man diesen
Grundsatz Binding und Hoche praktizieren wollte . Man erzählt
von den alten Bulgaren , als sie vor 1500 und 1600 Jahren in den
Rayon des römischen Kulturvolkes getreten sind, das Abscheuliche
und Tadelnswerte , daß sie alte und kranke Leute getötet hätten ,
um auf ihren Zügen keinen unnützen Ballast mit sich zu schleppen.
Man weiß, daß diejenigen Völker, die die Kranken und Siechen
töten , so ziemlich auf der nieder st enKulturstufe stehen.

Wir wollen derartiges auch nicht von dem Gesichtspunkt aus
billigen , daß man sagen soll, solange die Gesunden nicht genügend
zum Leben haben, so lange kann man sich der Ungesunden und
Kranken entledigen , namentlich wenn feststeht, daß sie nicht mehr
gesund werden . Ich möchte davor warnen^ Ich war stets ein
scharfer Bekämpfer dieser Richtung Binding - Hoche . Untz ich möchte
nicht , daß in diesem Hohen Haus diese Bestrebungen wirklich eine
Zustimmung finden würden .

Es mag den Ausführungen des Herrn Abg. Merk an und für
sich ein guter Gedanke zugrunde liegen , daß man . zunächst den Ge -
sunden helfen soll. Aber die ganze Auffassung der Caritas und
die ganze Auffassung des Christentums ist entgegengesetzt ; sie sagt ,die Gesunden müssen den Kranken und Siechen und den Elenden
helfen , sie müssen ihr Aeußerstes daran setzen , um ihnen die nö-
tige Unterstützung zukommen zu lassen. Der Kranke, Sieche , Blinde ,
Lahme, Krüppel kann für sich nicht mehr sorgen , aber der Ge-
sunde, der in der größten Not und in der schwierigsten Lage ist,
hat seine gesunden Glieder , er kann den Ort wechseln und hat
Möglichkeiten, die diese armen Leute nicht haben . Darum ist es
erste Kulturpflicht , gerade diesen Armen der Aermsten zu helfen .
(Beifall . )

"

Der Herr Moralprofessor Dr . Rauch schreibt mit Recht
im Staatslexikon (III S . 861 ) :

„Das falsche Prinzip wird sich mit Macht auswirken .
' Der

Gang des Lebens wird die Konsequenzen ziehen ! Umgekehrt sind
die Opfer , die eventuell auch die Gesamtheit für „die Ballastexi -
stenzen " bringen mutz, wenn ihre Beseitigung unzulässig ist, durch -
aus nicht nur „unproduktiv ". Durch nichts "wird die Heiligkeit
und U n a n t a st b a r k e i i des . me .n schlich e n L .e b .e n s dent-
licher dargetan , als wenn die Allgemeinheit , der ein leichtes Mittel
zu Gebote stände, diesen den Lebensunterhalt von sich aus gewährt .
Man kann den Segen dieser absoluten Achtung
vor dem Leben des Menschen nicht ernten und zu -
gleich das Opser des Saatgutes ablehnen wollen .

"

Ungleich schärfer sprach sich der Direktor des Freiburger
Diakonissenbauses in einem Vortrag im Radio am 12. Juli
1928 aus . Wir geben nur einige Kernsätze daraus , wie wir sie
in unseren Rotiz ?n finden . Er erinnerte eist ein Wort des
ehemaligen weltberühmten Direktors der Jllenau , Hergt ,
über die Arbeit und Pflege an Kranken : es lautet : „ES .liegt
in dieser Arbeit ein großer Wert , der 'in Ziffern nicht auszu¬
drücken ist : der Wert der guten Tat . Das Bei -
spiel i st a l l e s .

" Im Anschluß an dieses Wort meinte der
Direktor von Freiburg : „Der Nütz ! ichkeitsstand -
Punkt greife schon genug um sich und wirke stark ver -
Heeren d." ,Mitleidslose Bestien hätten wir schon genug .
Davon seien genügend große Dosen auf Vorrat .

"
„ lieber die

40 Millionen Ausgaben für Geisteskranke in Deutschland
könne man wieder reden , wenn man inzwischen von den et-

lichen Milliarden Luxusausgaben einiges eingespart habe .
"

„Die Aerzte aber müßten es ablehnen , Vor¬
sehung zu spielen !"

„Was für ein Geist ziehe in ein Krankenhaus ein , wenn
die Leitung von Zeit zu Zeit einen Patienten ausscheide . Was
würde das Personal mit einem mißliebigen Patienten morgen
machen ?"

Dieser erfahrene Direktor eines großen Krankenhauses
kennt sich aus .

Wir schlagen nun auch die Heilige Schrift auf und lesen
da bei Matthäus 5, 7 ein Wort des Herrn : es lautet : „Selig
sind die Barmherzigen , denn sie werden Barmherzigkeit er-
langen .

" „Wer an den Herrn glaubt , liebt die Barmherzig -
keit.

" («Sprichwörter 14 . 21.) Weiter hören wir vom Hei -
land : „ Was ihr dem Geringsten meiner Brüder getan , das
habt ihr mir getan ." Was ihr also den „Unheilbaren , Krüp -
peln und Siechen " getan , das habt ihr mir getan ! Ja , die
Frau Abg . Siebert hat recht, „es gibt an sich kein
wertloses Leben " . „In jedem Leben ist eine ewige
Idee verkörpert , auch in dem Leben , dessen Seelen -' uge blind
bleiben mußte und nicht aufgeschlagen wurde .

" Ja , in jedem
Menschen , auch iin „Unheilbaren , im

^Krüppel , im Siechen "
wohnt eine unsterbliche , gottähnliche Seele , verbunden mit
Christus , wie der Rebzweig mit dem Rebstock geeint ist :
darum das Heilandswort : „Was ihr dem Geringsten meiner
Brüder getan habt , habt ihr mir getan .

"

Aber selbst wenn man von diesen christlichen Gedanken ab-
sehen wollte , so würden die Heiden in ihren Besten aufstehen
und ihr Staunen aussprechen über die „Herzlosigkeit und
Roheit "

, die in der von Herrn Abg . Merk vorgetragenen
Moralanschauung vor aller Welt zutage trtt .

Die Nationalsozialisten haben auch schon eine Formel für
ihr Evangelium gefunden . Sie lautet : Das Kreuz Christi
in die Kirche ' Das Hakenkreuz ins öffentliche Leben ! Wir
lehnen die Formel und ihren Inhalt ab , weil wir Christen
find , somit die „Herzlosigkeit und Roheit " als Sünde ansehen .

III .
Als der Herr Abg . Merk an den Schluß seiner Rede kam,

packte es ihn noch einmal . Wir können dieses Gepacktwerden
psychologisch wohl verstehen . Er kehrte zu der „herzlosen "
Idee zurück und sagte : „Wir unterstützen nach Möglichkeit
jedes Fürsorgewesen , aber diese Möglichkeit hat ein
E n d e, wo dieses Fürsorgewesen so weit geht , daß Krankes
gezüchtet und dabei Gesundes vernichtet und
zugrunde gerichtet wird .

"

Damit schließt also der Herr Abg . Merk aus der Fraktion
der Nationalsozialisten seine tiefbedauerliche Rede . Der steno-
graphische Bericht verzeichnet sofort :

„Erregte Rufe von seiten des Zentrums , der Sozialdemokratie
und der Kommunisten , u . a . von sozialdemokratischer Seite : Un-
Verschämtheit!, von kommunistischer Seite : Das wollen wir Ihnen
anstreichen ."

Es ehrt unseres Erachtens den Landtag , daß er spontan
der Empörung über diese üble Leistung Ausdruck güb und es
ehrt die Frau Abg . Siebest , daß sie im Namen ihrer Fraktion
diesen „herzlosen und rohen " Ausführungen des national¬
sozialistischen Redners mit aller Entschiedenheit entgegentrat .
Es ehrt den Herrn Minister , daß er würdig und entschieden
Stellung nahnr !

Das gläubige katholische Volk wird sich den Vorgang mer¬
ken und den Häkenkreuzlern die Antwort geben , die sie nach
solchen Leistungen mit Fug und Recht verdienen . - ' Speziell
das badische Mittelland und sein christlich-gläubiges Volk wird
sich überlegen müssen , ob es in dem Herrn Abg . Merk den
richtigen Vertreter im Landtag hat . Vorab anch die Katho -
liken werden sich diese Frage stellen müssen.

Wir glaribten diese Darlegungen in aller Oeffentlichkeit
geben zu sollen , wiewohl der Herr Abg . Lenz von der Frak¬
tion der Hakenkreuzler in der folgenden Sitzung den Herrn
Merk mit feinen brutalen Ausführungen noch in etwa zu

Die rote Armee an Ruhr unö Rhein
Gerade zur rechten Stunde , zur zehnjährigen Wie -

derkehr des Kapptages (13. März ), erscheint ein
. Volksbuch von Dr . Hans Spethmann über „Die rote

Armee an Rühr und Rhein "
(Verlag R . Höhbing,

Berlin , Preis 5.20 M .) . Die Arbeit setzt uns in jene
ausgeregte Zeit zurück, die im Anschluß an den Kapp-
Putsch zu dem größten Kommunistenaufstand führte ,
den Deutschland je gesehen hat . Wir sind in der Lage,die nachstehenden Ausführungen dem Buch zu ent-
nehmen :

Noch am Morgen des 19 . März 1920 bringt eine Bekannt -
machung des Essener Vollzugsausschusses die Meldung , es sei
„die Sicherheit der Stadt aus jeden Fall durch die Vorhan -
denen polizeilichen Kräfte gesichert .

" Schon eine halbe
Stunde später erschienen die ersten Roten im Norden von
Essen ! Kurz darauf spielen sich bereits am Schlacht - und
Viehhof , wo sich die Grünen verschanzt hatten , äußerst blu -
tige Ereignisse ab . Die Roten mußten ihn fast zwei >Stun -
den lang beschießen, ein Rest von zwanzig Grünen verteidigte
ihn bis zum letzten Augenblick und konnte dann nicht mehr
entweichen . Als sie keine Munition mehr hatten , zogen sie
die weiße Fahne und ergaben sich . Jetzt fiel die Horde über
sie her , riß ihnen die Kleider voin Leih , plünderte sie voll -
ständig aus und mißhandelte sie in der unmenschlichsten
Weise . Nur ganz wenigen gelang es , zu entkommen , der
größte Teil - wurde niedergemetzelt . Mit dem Rufe : „Alles ,
was hier ist , wird kalt gemacht ! " stürmte man die einzelnen
Gebäude . An mehreren Stellen wurden Verwundete erst
mit Gewehrkolben mißhandelt und dann erschossen . Alsdann
wnrden sämtliche Gebäude demoliert , die Inneneinrichtungen
mit Beileu zerschlagen , die Wohnungen der Schlachthofanffeher
geplündert und die vorhandenen Geldschränke gesprengt und
ausgeraubt .

Während des Angriffs fuhr der Lehrer Stemmer unter
dem Schutz der Parlamentärflagge zum Rathaus , wo er
10.40 Uhr eintraf , nm namens der Roten mit dem Ober -
bürgermeister Dr . Luther wegen Uebergabe der Stadt zu
verhandeln . Die Aussetzung des Uebergabevertrages ver -
zögerte sich bis 12 .25 Uhr . Inzwischen waren die Zugangs -
straßen zum Rathaus von Tausenden von Anfrührern besetzt
und das ganze Gebäude umzingelt , fünf Minuten spater
wurde es iin Sturm genommen , Kurz darauf fielen Pcst
und Polizeipräsidium : damit war auch Essen in der Hand
der Roten . . -

Wieder gingen die Kommunisten in scheußlicher Weise
gegen die Gefangenen vor .

' Ein Teil mußte mit -erhobenen
Händen nach Gelsenkircheu marschieren , wem die Hände < r°
lahmten , wurde mit Peitschenhieben und Kolbenschlägen

gezwungen , sie hoch zu halten . Ein Leutnant wurde unter
gemeinsten ^ chimpfworten viermal an die Wand gestellt
wobei ' ihm ein Zettel in die Hand gedrückt wurde , um seine
letzten Wort aufzuschreiben . Sogenannte Krankenschwestern
hielten Reden gegen die Wehrlosen und spnckten ihnen ins
Gesicht. Andere Gefangene wurden in einem Unterfuchungs -
gefängnis von einer Horde überfallen , die ihnen Geld , Uhren
und die meisten Kleidungsstücke abnahm , dann alle Akten
verbrannte und die Gerichtskasse ausraubte .

Sofort ging man auch daran , die Strafgefängnisse zu
öffnen . Emern Teil der Gefangenen steckte man bereits beim
Verlassen der Strafanstalten Waffen und Munition zu . Mit
Gewehren in der Hand und Handgranaten im Strick , der
das Koppel ersetzen muß , ziehen sie — es sind im ganzen
an die Tausend — schleunigst ins Innere der Stadt , vielfach
noch in Sträflingskleidern , an der Spitze die zweimal zum
Tode verurteilten Raubmörder Gebrüder Fleischer

Ein anderer entsetzlicher Vorgang spielte sich auf Schloß
Sythen bei Haltern ab , wo sämtliche Räumlichkeiten in der
fürchterlichsten Weife zugerichtet wurden , die Schränke erbro -
cheir , Füllungen herausgeschlagen , Uhren und Bilder , Kom¬
moden und Truhen zerstört , ihr Inhalt geraubt oder ver -
streut , Gardinen und Vorhänge mitgenommen . Selbst die
Kruzifixe wurden zerbrochen , der Altar zerstört , Meßgewän -
der gestohlen , die Bronzebeschläge von den Möbeln gestohlen ,
alles Eß - und Trinkbare vernichtet . Auch die Zimmer der
Dienerschaft verschonte man nicht . Das Vieh wurde bis zum
letzten Stück abgeschlachtet oder fortgeführt , die Fischnetze ent -
wendet und der Fischbestand durch Handgranaten vernichtet .
„Eine Bande wird durch die andere abgelöst . Sie kommen
in Kolonnen , in Personenkraftwagen und Lastautos . „Rote
Gardisten "

, die unvermeidlichen Matrosen und als Kranken -
schwestern verkleidete Dirnen . Ein jeder stiehlt , raubt und
plündert . Eine Kolonne , die sich „Vollzugsausschuß Reck-
linghanseir " nennt , erbricht den Schreibtisch , nimmt alles
Gold , räumt die Speisekammer aus , andere erbrachen die
Schränke , raubten Kleider und Mäntel , Schuhe und Vor -
hänge . Türen splittern . Schränke krachen. Auf den Fluren
und Fremdenzimmern liegt eine Horde von mehr als hundert
Menschen , darunter etwa 40 „Krankenschwestern "

, Männer
und Weiber , alle sinirlos betrunken . Eine „Schwester " ver -
sammelt die Dienstboten . . .Mädchen ! Von heute ab seid ihr
feine Dienstboten mehr , seid ihr Fräuleins ! Wir werden
auch für euch kämpfen , für eure Befreiung aus der Knecht-
schaft ! " Eine halbe Stunde darauf haben sie ihre Fräulein -
schaft erkauft , keine Ubr , keine Brosche, noch nicht einmal die
Wäsche hat man den Mädchen gelassen .

" . . . . . .
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retten suchte. Er meinte , sie wollten nicht die Tötung von
Schwindsüchtigen, und zwar aus „Agitationsbedü ^fnis "

. Wir
haben , um dem Vorwurf zu begegnen , den Herrn Abg . Merk
deshalb wörtlich zitiert und den Eindruck im Landtag wieder¬
gegeben. Sein Rassen st andpunkt erinnert uns lebhaft
an die Schrift von Ernst Mann : „Die Moral der Äraft " .
Dort steht als ehrliche Folgerung ans diesem Standpunkt
GS. 43) :

„Achtes Gebot: Vernichtet alle Schwächlinge und Kräntlulge .
"

„gut : jedes vorwärtsstrebende Voll ist es eine unbedingte, nicht zu
umgehende Notwendigkeit, alle Schwächlinge und Kranke, deren
Krankheit chronisch oder erblich ist, zu vernichten wie Tuberkulöse,mit erblichen Geschlechtskrankheiten Belastete, Geisteskranke, Krüp-
fiel aller Art , Blinde, Menschen , die an unheilbaren Fehlern der
Hauptorgane , an Nervenschwäche oder allgemeiner Körperschwäche
leiden !"

Dahin führt der radikale Rassenstandpunkt!
Es wäre wirklich interessant, zu erfahren , woher der Herr

Abg . Merk seine Staatsweisheit vom 20. Februar 1930 in
der badischen Kammer bezogen hat Mag diese Quelle liegen,
wo sie will , für uns ist maßgebend seine Rede in der 31. Sit -
zvng. Diese Ri,»>e spricht wahrhaftig für sich allein. Die Ver -
teidigungsversuche des Abg . Lenz verschärfen nur die von
Merk aufgestellten Thesen ! Diese haben den zweifelhaften
Vorzug, daß der badische Landtag sagen konnte : Noch nie
dagewesen ! '

Baden
«Rächt über Rußlanö

Auch jetzt wieder , wie damals , als es sich um die grausame
Calles'

sche Kirchenverfolgung in Mexiko handelte , macht man
die Erfahrung , daß die Abwehr der bolschewistischen Un-
Menschlichkeit gegenüber allem Religiösen , das sich nach
außen zeigt, von liberaler Seite , aber auch von Seite der
sogenannten religiösen Sozialisten sehr lahm itnb nur mit
allerlei Vorbehalten erfolgt . Richtig ist ja , daß es politisch
und auch sozial reaktionäre Kreise gibt , die ein Interesse
daran zeigen , auch im Kampf mit dem Bolschewismus zu
ähnlichen Mitteln zu greifen , wie sie der Bolschewismus bei
seinem infernalen Krieg gegen die Religion anwendet , und
statt der Tatsachen mancherlei Finten und Erfindungen spre -
chen zu lassen . Das ist unklug, weil jeder Kampf für Recht
und Menschlichkeit, wie er gegenüber dem Bolschewismus zu
führen ist , dadurch wirkungslos wird , daß man ihn mit
Mitteln führt , die moralisch nicht einwandfrei sind.

Darum darf man um so dankbarer sein , daß neuerdings
Schriften absolut zuverlässiger Art über die Vorgänge im
Sowjetreich Aufklärung verbreiten , die sich nur auf zuver¬
lässige Tatsachenberichte — am besten aus der Sowjetpresse
selbst entnommen — stützt. Schon 1928 erschien im Volks -
vereinsverlag in München-Gladbach die ausgezeichnet orien-
tierende Schrift „Das Paradies der 500 "

, die mit einwand¬
freiem, sehr drastischem Material arbeitete. Neuerdmgs hat
aber der innere Kampf in Rußland eine neue Wendung,
nicht nur gegen Religion und Kirche , sondern auch gegen die
Menschlichkeit überhaupt genommen und wütet weiter , trotz-
üem Sowjerwahrhafligkeit sich am liebsten aufs Leugnen
verlegen möchte. Es war deshalb notwendig , diese neue
Phase d?s ungeheuerlichen Geschehens im Reiche Lenins in
seiner Tatsächlichkeit zu schildern . Dies geschieht in einer
im Gilde-Verlag G . m. b . H . in Köln erschienenen ausgezeich »
tiefen Schtist „N acht über Rußland . Der Kampf der
Bolschewismen gegen das Christentum " von Josef Frober -
ger und' Stephan Berghoff . Der Vorzug dieser Schrift
ist 1. daß die Verfasser alle unkontrollierbaren Mitteilungen
abgelehnt und sich an das gehalten haben, was die Bolsche-
wisten selber schreiben und zugeben. 2 . daß die Schrift eine
Masse Bilder bringt , und zwar Tiefdruckreproduktioiren
von in Rußland aufgenommenen Photographien , die äußerst
wertvoll sind und umso überzeugender wirken, weil sie den
Text der Schrift für das Auge ergänzen. Die Sckrift ist so-
dann auch sehr billig im Verhältnis zu dem , was sie enthält :
Einzelpreis 40 Pfennig , in Partiepreisen billiger ab 1000
Exemplaren nur 30 Pfennig das Stück.

Die Schrift gibt ein klares Bild von der Lage in Rußland .
Wichtig ist. daß die deutsche Bevölkerung über das Sowjet -

Paul Heyke und wir
r Anläßlich seines 100. Geburtstages am 15 März .
! , Bon Dr . Wilhelm Schulte .

Ganz Europa glaubt an den Nobelpreis , als au den sozusagen
einzigen , letzten Festwert aus dem Gebiete des Geistes , aus dem
sonst doch auch alle Maße verlorn» tn zu sein scheinen Da werden
wir geradezu unruhig , lesend, daß der Nobelpreisträger von 1911
ein Paul Heyse war ( nachdem er 1884 schon mit dem Schillerpreis
ausgezeichnet worden ) . Wie ? Sollte das anch das Schicksal von
Thomas Mann sein ? Daß man ihn , den vor ein paar Monaten
feierlichst Gekrönten und mit der BuddenbrockS-VolksauSgabe in
jedes deutsche Haus Gebracht» , schon nach nichl mal zwanzig Iah -
r ?n derart vergessen hätte wie Paul Heyse ? Ist auch der Nobel -
preis - windig — oder liegt es an uns , daß wir so launisch heute
Hosianna morgen Kreuzige rufen ? <5n e verteufelt ernste Frage
für den Liebhaber der Dichtung , der doch nicht gern wie Titania
einen eielköpsige» Rüpel hätscheln möchte. Wer hat recht : das
Nobslpreis -Äomitee und die Verteiler des Schilleipreises (die sich
doch stets gegen Urteilsbeeinslussung wehrten ) — oder wir , die heule
Paul Heyse mindestens nicht mehr so einschäse», wu. man das mit
Thomas Mann oder Einstein tun zu müssen glaubt . Was ist uns
Paul Heyse ?

Gewiß , wir dürfen das nicht nach jen »n Banden bewerben, die
man üon den 38 allein seiner Dramen kennt. Tain wäre auch
Goethe „nichts oder wenig " Aber haben wir von den an 170
Spellen . HeyseL nur deshalb ■so wenig gelegen — überlegen Sie
bitte , welche kennen Sie ? — weil sie wie Goethes Werke zu ge-
wichtig, gewaltig , feiertäglich wären ? Eigentlich könnten sie uns
doch reizen mit ihrer - seltenen Formvollendung , Feinheit des Gc -
schmackö, Lebendigkeit der Phantasie dem Zauber der Pointen , mit
ihrer an den klassischen Literaturen aller Jölktr , besonders der
Romanen , geschulten Sprache , sowie ihren vielseitig gestellten
Liebesproblemen ,

Doch Heyses Stoffkreis mag noch p weit sein , fast alle Teile
Deutschlands und Italiens , in den .^ roubadour -Novelleu " auch
Südfrantreich , schließlich alle Jahrhunderte bis zum Mittelalter
einschließlich umfassend, Tatsache ist doch : Sie sind beschränkt aus
die Welt einer Schönheil , die nui dadurch entsteht, daß man jed -
wegen Zufall , das Häßliche und Gemeine , Rot und Elend , alle
Tragik der Wirklichkeit übersieht. Heyse schaute nicht aus die Welt ,
ihrer ganzen Fülle inne zu werden ; er wählte sich vielmehr wie ein
Feinschmecker aus ihr heraus das , was ihm zusagte In der Vor -
rede zur „Witwe von Pisa " sagte er es selber : niemals babe er
eine Figur zeichnen rönnen , die n ' cht irgend etwas Liebenswürdiges
gehabt, „vollends nie einen weiblichen Charakter, in den ich nicht

reich und seine Zustande aufgeklärt wird : besonders wichtig
ist, daß die christlich-gläubige Bevölkerung erfährt , was
drüben im Osten von Europa vorgebt. Hier ist die • beste
Gelegenheit, das zu erfahren . Tie Schrift ist zur Massen -
Verbreitung sehr geeignet . Am 19. März soll die katholische
Welt einen Gebetsfeldzug gegen die Gottlialser im Sowjet -
reich unternehmen, die das russische Volk in seinem Gewissen
als Henkersknechte quälen. Diese neu erschienene Schrift
gibt eine richtige Unterlage für jede Aktion, die sich nicht
gegen das bedauernswerte russische Volk , sondern gegen seil ?«
bolschewistischen Peiniger richtet .

Ein nationalsozialistisches Agrar Programm
ist kürzlich veröffentlicht worden. In den .Münchener Neuest .
Nachrichten " vom 11 . März (Nr . 69) nimmt der bekannte
Generalsekretär des Bayer , chrrstl. Bauernvereins , Abg. Dr .
Schlittenbauer dazu ausführlich Stellung . Nicht als
ob das nationalsozialistische Programm irgend welche neuen
beachtenswerten Gesichtspunkte enthielte, sondern die Stel -
lungnahme Dr . Schlittenbauers besteht gerade in dem Nach-
weis , daß das Programm nichts brauchbar Neues für die Land-
Wirtschaft enthält . Dr . Schlittenbauer kommt zu dem End«
ergebnis :

WasdasAgrarvrogramm der Natio¬
nal s o z.. D e u t s ch e n Arbeiterpartei an Gu -
tem und Brauchbarem enthält , das ist
nicht neu , und das Neue , was es verlangt ,
ist entweder nicht gut oder nicht durch -
führ bar ! .

Mit anderen Worten : die nat .-soz. Arbeiterpartei hat sich
aus ein Gebiet begeben , von dem sie im Grund genommen
nichts versteht . Selbstverständlich hat die N . S . D . A. P .
nicht unterlassen, darauf aufmerksam zu machen , daß dem
Bauernstand nicht die berussständigen Wirtschaftsorganisa-
tionen durchgreifend helfen können , sondern nur die politische
deutsche Freiheitsbewegung der Nationalsozialisten. Dazu
bemerkt Dr . Schlitenbauer : , ,Gewiß, politische Freiheit und
gesunde Wirtschaft bedingen einander , N u r s o 11 u n s d a s
Programm (der Nationalsozialisten) sagen , woher
w i r b e i d e in gegenwärtigen Stand die in i l i •
tarischen Machtmittel aufbringen sollen ,
um mit einem Schlag das zu erringen , was
wir setzt in zähen , jahrzehntelangen Ver -
Handlungen erringen müssen /

Damit sind die Nationalsozialisten sicher überfragt ; denn
auf diese Frage können sie keine irgendwie ernst zu nehmende
Antwort geben . Wenn Phrase n Flugzeuge und lautes
G e p o l t e r und G e s ch i m p s e Kanonen und hohle a g i •
tatarische Anträge im Parlament erstklassige Kriegs -
schiffe,wären und die nationalsozialistischenAufzüge die not-
wendigen Geldmittel schaffen könnten, dann brauchte es uns
nicht bange zu sein , dann lägen unsere früheren Feinde längst
am Boden. Aber solange das alles nur ein durchsichtiger
Zauber ist, mit dem man die Nnerrnhrenen fängt , müssen wir
eben versuchen, auf andere Weise wieder in die Höhe zu
kommen .

Eine Feststellung
Wie man aus den Landtagsberichten erfährt , f)at der

Herr Abg . Bauer von der Deutschen Volkspartei seinen
Sitz im HaushMunA -aiisschuß ausgegeben. An feine Stelle
tritt Herr Abg . Waldeck , dessen Sitz im Rechtspslegeaus-
schütz Herr Abg . ,Bauer einnimmt . Wie wir aus der „Bad.
Presse " ersehen , soll dieser Tausch mit einem Rencontre zwi-
schen dem Abg . Bauer und dem Zentrumsabgeordneten
Dr . Fö h r .zusammenhängen. Dr . Föbr soll im Haushalts -
ausschuß das Auftreten des Herrn Abg . Bauer in der Thea-
tersrage im Zusammenhang mit seinem Verhalten als Mit -
glied des Verwaltungsrats des Landestheaters . anläßlich
einer (wieder abgesagten) Ausschußsitzung kritisiert haben.
Wir wissen nicht , ob sich die Sache so verbalt , mochten aber
in jedem Fall feststellen, daß uns die , von uns uns zunächst
gebrachte und dann in derSonntags .nummer richtig gestellte
Notiz über jene Angelegenheit Bauer , weder direkt noch in-
direkt von Abg . Dr . Föhr — wie überhaupt nicht von einem
Landtagsabgeordneten übermittelt worden ist . Wenn also
auch jene Notiz zu dem Schritt des Herrn Abg . Bauer beige-
tragen haben sollte , so steht fest, daß Dr , Föhr mit ihr in
keiner Weise etwas zu tun hatte.

bis zu irgendeinem Grade verlieh : gewesen wäre " Aller Pein
und Häßlichkeit abhold , machte er sich seine Welt zurecht, so , daß
sie „die beste " wurde . Er war ja ganz einseitig , nur unter ästhe-
tische» Eindrücken, in einer ästhetisch -durchwürzten Luft aufge -
wachsen, Sohn eines feinsinnigen , geschmackvollen Sprachgelehrten ,
Schwiegersohn des Hauses Kugler , in dem der Klassiker Wilhelm
v. Humboldt römanifiert wurde . Aber wie der kluge Robert Prutz
schon 18ög schrieb , das „Erbteil einer männlichen und tatkräftigen
Gesinnung , ernste und ausdauernde Begeisterung für die großen
Schicksale der Menschheit"

, das hat dieser zeitlebens auch Wirtschaft -
lich auf Rosen gebettete „M en delss oh i . der deutschen
Poesie " nicht mitbekommen . Selbst das Problem des Todes
löste sich bei ihm auf in eine Banalitär : „Glaubst du, daß im Jen -
seits auch uns ein Rückerinnern bliebe - Nicht an ew 'ges Leben,
Kind , Glaub ich. nur an ewige Liebe" — . daß et sich sogar beim
Tod eines seiner Kinder vorreden konnte . „Auch wir vergeh» ; und
das ist Trost genug .

" Heyses Welt ist also noch enger als auf -
Schöiiheit und Erotik eingeschränkt; selbst die Tragik , so erklärt fein ;
Balder in de» Minder » der Welt "

, sei „bloß eme andere , höhere
und nur vornehmen Beelen eigene Art das Leven zu ge -
n i e ß e » ". Für Heyse gilt der das „Glück" zerstörende Zufall
bloß als die Verschwörung des Alltäglichen g' ge » das „Erhabene "
Ist es bei solch restlosem Aufgehen des Tragischen in ästbetisch -
erotischen Genuß , bei solchem Glauben , alle menschliche Leiden-
schaft lasse sich durch gesellschaftliches Ucb>.reu'!om»-en zur „Vor -
nehmbeit " hinaufbilden , verwunderlich , daß diesem Dichter kein
eigentliche» Drama gelingen wollte , daß er in den Novellen seine

:ost weither geholten Probleme nicht elementar sich auswirke » ließ ,
sondern an de» entscheidende» Stelle » sentimental umbog , ja . nur
in geistreichen Dialogen diskutierte , aber nicht dichterisch ausge -
staltete ?

Nichl
'
also , weil so viele seiner Werke uns nur in dumpfe

Sinnlichkeit verstricke » , — seine „Maria von Äüagdala" wurde von
der Zensur verboten und Bismarck verschloß vor seiner Llzährigen
Tochter die Fortsetzungen der „Kinder der Wtlt "

, die der Spener -
schen Zeitung "

, worin sie 1882 erschiene» , überdies ihre Existenz
kosteten — uns ist die Dichtung Heyse,' deshalb geringwertig ge.
worden , weil sie in einer DieSseitsschwärn erei besangui bleibt , für
die, wie er ün „Paradies " verkündete, nur künstlerisches Schafte »
u»d ei» e glückliche Liebe „den Vollgenuß der eigentümlichen (Labe»
und fräste " bringt . Wir Menschen von heule leiden es nicht mehr,
daß man uns über die bedrückenden Rätsel des Lebens hinweg -
gautel » möchte mit immer » eue» Variationen über das eine
Thema : Liebe ganz abgesehen uioo » , daß dies meist nur vom
Weibe aus gesehen wird : „F . IL R . I . A .

" «Femina uniuersi
regina in aeternum : Weib , der Welt Konigin in Ewigkeit ) , das
»>ar nicht der Titel einer seiner Novelle » er könnte über jeder
stehen : dies war vielmehr HeyfeS Glaubrnbckenntnis , das er eatt

Rom aus der Froschperspektive
RZK. Die deutschnationale „Süddeutsche Zeitung " besitzt

in Rom einen Vertreter , auf den sie „stolz" sein kann. Gustav
W . Eberlein ist der Name dieses Mannes , der sich anscheinend
als Hauptperson in der Weltstadt vorkonunt. weil er — ein
Auto hat und weil die Schweizer Garde ihn , (wie er sich
einbildet) , besonders feierlich grüßen , wenn „er" am Vatikan
vorfährt . Dabei ist dieser Herr Eberlein inmitten des größ¬
ten Weltgeschehens die Ahmmgslosigkeit selbst, eine journa -
listische Tugend , die itur noch übertroffen wird von der
Schnoddrigreit, mit der er vom Vatikan und katholischen
Dingen zu „berichten " weiß. Seine '

.leueste Leistung ist
eine Skizze , „Das päpstliche Posthorn " in Nt ' 102 der „Süd -
deutschen Zeitung".

Man kann dem Herrn Verfasser, der ui Rom das Leben
anscheinend nur von der leichten Seite nimmt , manches nach-
sehen und mit Oberflächlichkeit , (die selbst eurem antikatho¬
lischen Sowjetjournalisten Mt anstünde) auch Unwissenheit
oder Veranlagung entschuldigen . Wenn er aber schreibt :
„Dafür hat das andere (päpstliche ) Rom das dringende Be¬
dürfnis empfunden, den dunklen Trieben einer löblichen
Mitwelt entgegenzukommendurch Ausgabe besonderer Brief -
marken. Ich weiß nicht , wie es in den Zeiten des Ablasses
zuging, doch karax ich mir nur schwer vorstellen, daß damals
der Sündenhandel üppiger geblüht habe , als heute der Mar -
kenhandel "

. dann ist das eine Ungezogenheit, die auf die
Zeitung , in der das steht und das Kcüholikeiwerständnis ge-
wisser „Teutschnationaler" ein seltsames Licht Wirst.

Daß Herr Eberlein den Lateranvertrag völlig versiebt
hat, könnte man meinen, wenn man weiter liest: „An dem
Export der zackigen, klebrigen Dinge gemessen, müßte tat -
sächlich ein neuer Kirchenstaat entstanden sein , wo doch nur
eine etwas groß geratene Kirche mit Pfarrhaus steht." Keine
Ahimng von einer Idee , ist man da verflicht , zu sagen . Wie
„nett" und einer nationalen

^ Zeitung angemessen , schreibt
doch Herr Eberlein , (der verdächtig auf das Wappentier am
Kühler seines Autos hinweist) : „Wenn z. 93. Papst Pius XI.
stirbt und Mussolini stirbt und der König stirbt und die Re¬
publikaner kommen ans Ruder und es gibt keine Vatikanstadt
mehr, dann haben diese Briefumschläge „Seltenheitswert ".

Wir glauben, . daß auch,manche Briefe gegen das Papst -
tum und publizistische Ungezogenheiten einst Seltenheitswert
bekommen , wenn die vom Wappen des Herrn Eberlein aus -
gestorben sind um schon älter Vergänglichkeit wegen das
Papsttum auf weitere Jahrhunderte zurückschaut. Wir lassen
der Süddeutschen Zeitung diese erstklassige Vertretung mit
dem Wappen am Autokühler und dem fabelhaften Sinn für
Weltgeschichte.

Kirchliche Nachrichten
Auflösung Ui Kloster» Sroimtwch.

Bronnbach (Tauberzrund) , .. 4?. Marz . Nach einer Mitteilung des
Abtes des Klosters Bronnbach . unterliegt es keinem Zweifel mehr,,
daß das Kloster aufgelöst und die ZisterziensermSnche nach Seligen -
xortcn in der Gberpfalz ziehen werden.

Aus dem Fran^euland , 9 . März . Vor einigen Jahre » hal mau
es dem Frankenlande fast für übel genommen , weil aus seinen
Gauen keine Neupriester mehr hervorgehe» . Dem Frankenvolke ist
insofern damit bitter . Unrecht getan worden , als man zu zweifeln
begann , ob der altd christliche Eerst noch ur seinen Reihen vorhanden
fei . Es wäre » , vielmehr Älti und
Inflationszeit . welche auch -üect Begabtsten mit dem besten Wille »
das Stubruin erschwerte» . .-.Die städtische BevMerung , am Sitze der.
Schule » , war besser daran.. - Ein beton . tes Volkssprichwort sagt .
Mit dem Idealismus kann man keine Schuhe fohlen — es geHort
vor allem LsderFazu , kann man ergänzendHlpzufiigen . Und zum
Beweise dafür , daß . lediglich, die abnorme » Zeitverhältnifse schuld
warcm, wenn das Frankenland zurückblieb, -kan» man die Reihe »
der diesjährigen H . H. Neuptiefter ausführe » , ieren HauptftiMen -
zeit schon wieder i» irotmale Jeitverhallnisse fiel . ES befinde» sich
darunter ' wiederum , siebe » Herren auZ den '

einzelnen Bezirken :
aus Erlvlbach bei Ärauthx .im , Buche», ÄörleSberg bei Wertheim ,
Gottersdorf bei Walldürn , Berolzheim , Giffigheim uni Großrinder -
feld bei Tauberbischofsheim . Zas Frankeilland kann also wiederum
für sich in Anspruch nehmen , daß es seinen Mann gestellt hat,
daß der alte christlich -katbolische Geist noch in fernem Volle die dazu
Berufenen antreibt , im Weinbrandes Herrn tätig zu fein. Gewisse
Leute suchen den . » euheidnifche» Geist mit Gewlüt im Volle des
Fraiikenlandes zu verbreiten . Beispiele zu nennen , erübrigt sich .
Tie Zahl der lathol . H. H . Äeupriefter dieses Jahr und in Zu -
kunft fei die beste Antwort auf alle Angriffe gegen die Ueber-
zeugung des katholischen FraytenvolkeS ! f.

der Lehre vom Kreuze wahr .haben wollte , mit dem er auch einen
Nietzsche (in „lieber allen Wipseln ") glaubte lächerlich machen zu
tonne » . ES hatte denn schon seinen Sinn ! daß Heys ? in den 70er
Jahren als Anhänger einer neuen zügellose » Weltanschauung er-
schien und ..wenig später doch von der Literaturrevolutwn der 80er
Jahre als altmodisch abgelehnt wurde , als „innerlich unwahr ,
volksfremd, hohl , olierflächlich", „Goethes Form ohne Goethes
Geist "

, wie Josef Nadler . es einulal fornlulierte : „Seine Kunst
bat keine geschlechtliche Scham , sie rechnet u»d berechnet, >vo -es um
Seele geht, sie,hat die Spitzfindigkeit des ^Gedankens und sie ist ohne
innere Heimat ; ,es ist die unverkennbare Kunst des Halbjuden "
(Heyses Mutter . stanimte aus dem Geschlecht des Acendelssohn ) .
Seine Dichtung verkörperte „das ruhende , satte , unbüraerliche Bür -
gertum zwischen Paulski

'
rche und Versailles , das die kleine» Er-

eignisse seines Herzens und Magens goethlsch inszenierte , und sich ,
indem es nach oben verneinte, 'den Anschein der .Freiheit , und indem
es nach unten Abstand hielt , ei» Trpgbild der Kultur vorspiegelte ".

So hatte doch wohl der Kritiker von 18öö rocht : bei solcher
•ästhetischen Liebhaberei und solchem geistreiche»

^Dilettantismus
führe Heyse seinen Pegasus zwar im Joche , ah.er „leider nicht im
Joche des Lehens , sondern in einem Joch- aus Rosen und Nacht-
Violen, deren füßer Duft endlich auf die frischeste Kraft betäubt
und erschlafft". Die Prophezeiung von. Prutz scheint sich erfüllt zu
haben : Heiise werde wohl „ein gepriesener Salondichter werden,
aber zum Herze » der Nation gelangt er damit so wenig wie zur
Unsterblichkeit."

Einen Aufruf zur ;RctUutg der Bruckverorgel veröffentliche«
führende Männer der Muflk und

^ Musikwissenschast. Es handelt
sich um die berühmte L.rgv .im >>>tift St . Florian . Dieses herr¬
liche Instrument , mit dem der Meister im Leben verbunden war
und unter welchem der Meister auch im Tode ruht, ist dem Zerfall
preisgegeben . Lo » badifche » Persönlichkeiten finden wir unrer dem
Aufrufe die Namen des Direktors der Hochschule für Musik, Franz
Philipp , de » Generalmusikdirektors Josef Krips und des Vor-
sitzenden des Landesverbandes der Brucknergefellschaft. Prof . G r ü-
ninger , Triberg . Mit Genugtuung stellt rna» fest, daß speziell
in B a d e n außerordentlich üi&i geschieht für die Erhaltung und
Förderung des lebendigen BrucknergedächtniffeS, womit wirkliche
deutsche Kulturarbeit geleistet wird. Dem uns vorliegenden Ausrufe
entnehmen wir noch , daß etwaige Spenden unter „Brucknerorgel

"

auf das Postscheckkonto Nr . 11066 in Karlsruhe gesandt werden
können.

Ein Zeileis -Drama . Direktor Jarno in Wie » ist von einem
anonymen Autor ein Stück eingereicht worden , in dem Zeileis und
die ZeUeis -Affäre den Mittelpunkt bilden. Da das Stuck künstle«
rische Qualität hat , will Jarno cs in der allernächsten Zeit zur
Aufführung bringen .
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Sie Buadlstagum des Kachel . SeiMen Frauenbimtss
Mannheim , 12. März 193k>.

Es ist gute , katholische Sitte , die einzelnen Tage der Ge¬
neralversammlungen katholischer Vereinigungen und Organi¬
sationen mit einer gemeinsamen heiligen Messe , einzuleiten .
So vereinigte auch am gestrigen Morgen um U8 Uhr die
Mitglieder des katholischen Frauenbundes das hl

"
Meßopfer

in der Iewitenkirche . Die Festpredigt ' hielt Herr Domkapi -
tular Grober , der in seiner zn Herzen gehenden Weise
Aber das Thema . „Eucharistie und katholische Frau " sprach.
An die eindrucksvolle Predigt schloß sich das hl. Meßopser mit
gemeinsamer Generalkommunion der Mitglieder an . Nach
einem gemeinsamen Frühstück im Kolpinghaus wurde um
10 Uhr von Frau . P hi .lipp die gut vorbereitete , umsang -
reiche Ausstellung eröffnet ^ die einen Einblick in das Schaffen
und Wirken der badischen . Frauenwell vermittelt . Landrat
Gut h - Ben der überbrachte die Gruße und Glückwünsche
des Bad . Innenministers .

Die erste öffentliche Versammlung
Als um Vzll Uhr die erste öffentliche Versammlung be¬

gann , war der große Saal des Kolping Hauses bis auf den
litzten Platz besetzt. Neben den Ehrengästen , die schon am
Montag erschienen waren , bemerkte man am gestrigen Tage
noch eine Reihe anderer , so u . a . die Gattin des badischen
Innenministers Wittcmann , die Prinzessin v 0 n
Hohenzollern , Ihre Durchlaucht von Lettin -
gen , die Landesvorsitzende des Hessischen Kathol . Frauen -
bttndes . Frau Landtagsabgeordnete Hättemer , die Vor -
sitzende des Landesverbandes Bayern , Fräulein Eiber -
München , und die Vorsitzende des Landesausschusses Würt -
Lembergs Frau F u ch s - Hube r . Fräulein Rucknich , die
Leiterin der Schule der Scelso .rgshelserinnen und viele
andere . . ,

Sie alle wurden von Frau Clara Siebert auss herz -
lichste begrüßt . Jn ^ Ehrfurcht gedachte sie in dieser Stunde
der Schöpferin der Frauenfriedenskirche Hedwig . D ra n « >
f .eld , die die Vollendung ihres Werkes nicht mehr erlebt
habe und der Frau Heßberger . der an der Vollendung
der Kirche ein besonderes Verdienst zukomme. Ihr Dank
galt auch dem stets eifrigen Fräulein B u c z k 0 w f ta - und
der Frau Maria N i g e l für die glänzende Vorbereitung der
bis jetzt in allen Teilen so harmonisch verlaufenen Bund ?s -
tagung ^ .

Begrüßungsschreiben waren vom Prälaten Dr . S t u m p f
aus ^Karlsruhe und Domkapitular Jauch aus Freiburg
eingelaufen .

Sodann erstattete Frau Clara S i e b e r t einen eingehen -
den Bericht über die Arbeiten ' des Landesausschusses im ver -
gangenen Jahre . Wir entnehmen ihm folgende interessante
Einzelheiten : - die Bundesarbeit gliedert sich in : Ereignisse
uitd Mitarbeit ' im Bund , die Arbeit im . Badischen Landes -
ausfchuß '

zur Ausbreitung und Förderung des Bundes und
seiner Mitglieder , die Arbeit in den Kommissionen und die
Bundesgrbeit in den Zweigvereinen . Auch wird die Bundes -
arbeit in -den Dienst . derWanderen weiblichen Organisationen
und der gesamten katholischen Frauenwelt gestellt . Die Aus -,
breitung des Bundes schreitet rüstig vorwärts . Im Berichts -
fahre wurden 14 Neugründungen vorgenommen , weitere sind
bereits in Angriff genommen . In Kursen werden die Mit -
glieder mit allen wichtigen Ereignissen und Zeitströmungen
aus den Gebieten des sozialen , wirtschaftlichen und kulturel -
len Lehens bekannt gemacht . Besonders angelegen läßt sich
der K. D . F . die Mitarbeit in der Caritas sein . So kann
man abschließend sagen , daß der Arbeiten viele waren . Sie
wurden ■" freudig und gern geleistet , weil man sich dessen
bewußt ist, daß sie einer hohen Idee dienen .

Die Vorträge .
Der übrige Teil des Vormittags war eingehenden Vor -

trägen aus der katholischen Frauenbundsarbe '.t Badens ge-
widmet . Ms erste Rednerin sprach Frau Philipp über :
„V a d e n s H ä u s f r a u e n " . Sie führte etwa aus : die
Wissenschast kümmerte sich früher nicht mn die Hauswirt -
schast. Nach dem Kriege wurde das anders . Man erkannte ,
daß Frau weithin den Konsum bestimmt . Nun begann
man , sie für die großen Aufgaben innerhalb der Volkswirt -
schast zu schulen und zu bilden . Auch die Arbeitsgesetzgebung
mit ihren Tarifverträgen . Sozialverträgen . Schlichtlings -
ausschüssen hat der Hausfrau neue Wege gewiesen : die der
Interessenvertretung . So ging man auch K. D . F . an eine
Sammlung unserer Hausfrauen . Ihre Aufgabe ist die Fach-
Vertretung der katbolischen Hausfrauen in den Ausschüssen
und Kämmern , dann aber auch die Prüfung von Gesetzes-
vorlagen , die das Hausfraueninteresie berühren . Wichtig ist
die Schulung und Bildung der Hausfrauen für ihre verant¬
wortungsvolle Arbeit . Hier hat die Hausfrauenvereinigung
seit ihrer Gründung bereits segensreich gewirkt .

Als zweite Rednerin sprach die ärztliche Fachberaterin der
Mannheimer katholischen Eheberatungsstelle . Frau Dr .
Amman « über : „D i e b a d i sch en E he b e ra t u n g s -
stellen "

. -Sie gab zunächst einen geschichtlichen Ueberblick
über die Entstehung der Weberatungsstellen . Ihr Zweck
war , den weiteren Niedergang der Volksgesundheit durch
gesundheitlich unerwünschte Eheschlüsse zu verhindern . Lei-
der entwickelten sie sich aber im Laufe der Zeit zu Beratungs -
stellen für die Geburtenregelung und zu Verbreitungsstellen
nir Verhütungsmittel . So sah sich der K . D . F . genötigt ,
katholische Eheberatungsstellen zu gründen . Bis setzt
besteben solche in Mannheim . Heidelberg . Freiburg . Offen -
bürg und Karlsruhe . Bisher wurden -tg Fälle behandelt .
Wünschenswert wäre es . wenn mich inehr junge Mädchen
die Beratungsstelle aufsuchen würden . Verhüten ist besser
als beilen ! Zum Schluß richtete Frau Dr . Ammann einen
Appell an alle katholische Frauen , überall auf die katholischen
Cheberatungsftellen aufmerksam zu machen , damit sie ihrem
Zweck entsprechend wirken könnten zum Segen unserer katho -
sischcn Familien . ! >- '

Den Höbepunkt des Bormittags bildete das ganz ausge -
zeichnete Referat , der Vertreterin im K . D . F . Fräulein Wer -
ner über : „Aus Badems In gend la nd " Was sie
sagte, entsprang ganz und gär tiefstem seelischen Erleben . Es
wgr keine trockene Schilderung vom Wollen der katholischen
weiblichen Jügeird . es war ein Appell an die lebendigen gei¬
stigen und seelischen Kräfte , die in den jungen Mädchen
schlummern . „Unsere Gedanken " , so . etwa führte sie aus .
.wollen nicht um Dinge kreisen , die nur Oberflächlichkeiten
bedeuten , wie Moden und Sport . Kino . Tan » und neueste
Schlager ! Wir wollen mit dem Herzen dabei sein können ,
wenn wir - fröhlich sind . Sing ' undMusikäb 'n ^"' ""

Herz und Gemüt . Da erschließt sich uns ein Schatz alter ,
wunderschöner Volkslieder . Um die Weibnachtszeit beginnt
bei uns ein . besonderes Freuen . Wie schaffen wir da so
gern , um Frqjide in die Kinderberzen der Armen zu senken !
Aber auch politisch wollen wir junge Menschen dabei sein , wo
es um Fragen geht , die die Geschicke unseres Staates be -
rühren . Einen lebendige ^ Widerball bat in unseren Herzen
der Aufruf des heiligen Vaters zur katholischen Aktion ge --
funden . Wir wollen Christus in die ' Welt tragen ! Im Lichte
der katholischen Kirche wird der Iugendbund zu ernster Ge¬
meinschaft ." Es lag während dieser Ausführungen wie eine
Weihe über der großen Versammlung , die nach der Beendi -
gnng ganz spontan d- n stärksten Beifall auslöste , der bis
dahin im saale gehört wurde . Frau Clara S iebert machte
sich in begeisterten Worten zum Dolmetsch der Gefühle , die
alle Frauenseelen bewegte .

Das nächste Referat erstattete die Vorsitzende der Lmrd-
frauenvereiuigung des K - D . F . Fron Haa5 über : „Ba¬
dens Landfrauen " . Tie Landfrauentage fanden auch
in der Zeit .seit der letzten Generalversammlung großen An¬
klang . Es sind nicht weniger als 35 ■solcher Tage mit 7000
Teilnehmern und Teilnehmerinnen zu verzeichnen . Es wur -
den land - und hauswirtschaftliche Vortragsthemen behandelt .
Innerhalb der ländlichen Zweigvereine wurden 23 Kurse
abgehalten 1 Kochkurse, Backkurse, Krankenpflegekurse , Kurse
über Geflügelzucht , über gährungslose Früchteverwertung
und Bügelkurse . Sie erfreuen sich alle eines regen Besuche? .

Zum Schluß spracht die Landessekretärin Fräulein König
über : „Die F ra u e n se k r e ta r i at e Badens " . EZ
bestehen zurzeit in Baden 3 -Frauensekretariate und zwar in
Mannheim . Karlsruhe und Freiburg , die ihre Entstehung
ganz , besonders der Förderung von seiten des Herrn Er ^-
bischofs und der Erzbischöflichen Behörde perdtinken . Die
Arbeitsgebiete der Frauensekretariate umfaßt die planmäßige
Bearbeitung aller austauchenden Frauenfragen , die Bermitt -
lung von Schulung und Aufklärung über : Gegenwartsauf -
gaben der katholischen Frau , die Einleitung gemeinsamer Ak¬
tionen und die Förderung des K . D . F . und der Katholischen
Frauenorganisationen . Trotz der gemeinsamen Anweisungen
weist jedes der drei Sekretariate sein besonderes charakteristi -
sches Gepräge auf . Mannheim , die Industrie - und volkreiche
Großstadt steht stark im Dienste einer örtlichen Zusammen -
fassung , .Besonders verdient gemacht hat sich neben Frau,Ab¬
geordneter Rigel , die insbesondere für die staatsbürgerliche
Schulung der Mitglieder sorgt , Fräulein O b l . die erbeb -
liehe Arbeit leistet . Sie arbeitet außerdem

' als Schoffin .
Auch in Karlsruhe und Freiburg wird viel geleistet . Unser

Sanzes
Arbeiten ist ein Dienen im Gedanken der Gewinnung

er Frauenseele sür ein Frauenideal , das den« katholischen
Glauben entspricht .

'

Frau Clara Siebert sprach allen Reserentinnen ihren
herzlichen Dank für ihre Arbeiten im Dienste der Bewegung
aus / Nach diesem arbeitsreichen Vormittag war das Mit -
tägessen , das man gemeinsam im Kolpinghaus einnahm ,
wohlverdient ..

Zweite öffentliche Versammln » ?
Die am Nachmittage abgehaltene zweite öffentliche Ver -

sammlung stand unter der Leitung von Fräulein Bucj *
ko w s k a , die mit einem warmen Uillkomwensgruß die Gäste
und Ehrengäste begrüßte . Sie konnte insbesondere begrüßen
Abt Adalbert , Graf von Neipperg von Stift Neuburg , Direk -
tor Schumacher vom Städtischen Fürsorgeamt , Direktor
Köbele vom Städt . Jugendamt , Caritasdirektor Eckert aus
^ reiburg , Baronin Maria K e r k e r i n f , Reichsvorsitzende
der Landfrauenvereinigung des K. D . F . , Frau Professor
B l a u st e i n , die die Grüße des « tadwerbandes der Mann -
heimer Frauenorganisationen überbrachte und Frl . V 0 g t , die
im Namen des Deutschen Caritasverbandes die herzlichsten
Glückwünsche zur Bundestagung überbrachte

Dann sprach Fräulein Dr . Schwarz über : „Frauend 'enst
in der Heimatgemeinde ".

Sie gab einen umfangreichen und erschöpfenden Quer -
schnitt durch die großen Ausgaben , die in den Gemeinden zu
leisten sind und zeigte auf . wo, - wie und inwieweit hier die
Mithilfe der Frau wünschenswert , ja notwendig ist. Das
um so inehr , als die Frau von heute immer mehr imtveiant »
wortlich wird an allem öffentlichen Geschehen. Besonders
segensreich könne die Frau wirken in der Armen - und Waisen -
pflege , bei der weiblichen Polizei , der Erfassung der weiblichen
Obdachlosen , bei der Durchführung des Gesetzes zur Bekamp -
sung von Geschlechtskrankheiten und vielen anderen . Unter
diesen Gesichtspunkten ist auch eine geeignete Frauenvcr -
tretung in den Gemeindeparlamenten , in den einzelnen Kom-
Missionen und den Verwaltungen durchaus wünschenswert .
Was Frl . Dr . Schwarz ausführte waren keine nur tbeoreti -
scheu Erwägungen , sondern sie bot sehr , viel praktisches Zab -
lenmaterial , an .Hand dessen sie ihre einzelnen Auffassungen
erläuterte und darlegte . Ein starkmütiges Schaffen sei der
tiefste Kern des fraulichen Wesens . Leistungen uno auf -
bauend ^

'Arbeit , wo immer sich Gelegenheit dazu biete, sei das
Wollen der katbolischen Frau . Ihre Ausführungen fanden
lebhaften Beifall . Ter K . D . F . wird gut daran tun . sich mit
den vielen Anregungen , die das Referat bot , noch ojt ause .M '
anderzusetzen , um sie immer mehr ihrer Verw ' rklichung ent -
gegenzuführen .

Den zweiten Portrag hielt Caritasdirektor Eckert über :
„Dir Stellung der Frau im Ringen um Fora und Geist der
Wohlfahrtspslrge " . Was er zu dieser wichtigen und aktuellen
Frage in einstündigem Vortrage ausführte , ist süi ine gesamte
katholische Caritas wegweisend . Wenn er aber warnend ' eine
Stimme gegen die immer stärker zunehmende Schematisierung
der öffentlichen Wohlfahrtspflege erhob, . so werden auch die
städtischen und staatlichen Stellen an diesen Ausführungen
nicht achtlos vorübergehen können . Caritasdirektor Eckert
führte etwa gus : Heute ist die Wohlfahrtspflege nicht mehr
das stille Wirken wie -früher , heute ist ' sie >11 einem Minpffeld
geworden , zu einem Ringen , der Weltanschauungen , zu einem
Ringen der Parteien . In diesem Ringen sind die katholischen
Frauen berufen , mit . .in die .Bresche zu springen , weil sie von
Natur , Christentum und Geschichte .aus .eine , Mission baden ,
einen bestimmenden . Einfluß .auszuüben . ED. gibi eine Grenze
der . Wohlfahrtspflege . Wo ein versöniiches Wirken ein per -
sönliches Pflegen , ein Individualisieren nicht mebi möglich ist
muß das Gebiet aus dei Wohlfahrtspflege ausscheiden . Ziel
der Wahlfahr >spflege ist eine ^ ür ' orge die auss Ganze gebt .
Solange der Mensch aus Leib und Zeele .besteht ni ' d für die
Ewigkeit geschaffen ist . solange muß eine ganze Wohlfabrts -
nklege das ganze Wohl des Menschen umfassen . . Kein Staat

und t-eine kirchliche Behörde können von dem Gebot - der
Nächstenliebe dispensieren . Darum haben wir aber auch ein
Recht darauf , in die Gemeinschaft wirken zu können . Nicht ei«?
liberalistifche und sozialistische Gesellschaftsaussasiung kann
die Form bestimmen, , sondern es müssen die Naturgesetze der
Gesellschaft beachtet werden . Eine Fürsorge , die nicht auf die
naturgegebenen Voraussetzungen Rücksicht nimmt , kann nie¬
mals von Bestand fern für die Zukunft . Man spricht viel von
Spezial - und Familiensürsorge . Tie Familjenfürforge bat
die Oberhand gewonnen : aber damit ist keine endgültige
Forin gegeben . Nur die Scheidung nach dem . inneren Ver
bundensein kann maßgebend fein , lieber das Problem der
Vormundschaft , auch der Berussrormundschast ist das letzte
Wort noch nicht gesprochen . Nicht die schematische Regelung
nach alphabetischer Aufteilung kann endgültig ' ein . Tos
zweite Ringen ist ein solches um den Geist der Fürsorge . Wird
die Paragrapbenreiterei den Sieg davontragen oder der ver >
nünstige Menschenverstand ? Tas ist die Frage .

'Die besten
Kräfte würden nicht mehr in die Fürsorge gehen , wenn sie
ganz schematisiert würde . Wir sind an dem Punkte , wo die
Pflege der Kinder zum Gewerbe wird . Verheerend waren die
Ausführungen des Nationalsozialisten Merk im . badischen
Landtage zu der Frage der Fürsorge . Weil er Argumente
gegen die katholisch« Caritas haben mußte , operierte er mit
falschem Zahlenmaterial . Es sprach aus ibm ein liberaler
Geist schlimmster Prägung , wen» er üavon sprach, daß die
freie Liebestätigkeit dem Hotelgewerbe scharfe Konkurrenz
mache. Das Streben zum Monopolisieren wird auch getragen
vom Sozialismus . Wir lehnen derartige Tendenzen ab . Die
Stellung der Frau ergibt , sich in diesem Ringen von selbst.
Sie wird , von dem echten Geiste Christi beseelt, ihre Aufgabe
der Liebestätigkeit zu lösen versuchen . Eine wahre christliche
Fürsorge wird es nur dann geben , wenn auch im ' Armen
ChristuS ' selbst geschaut .

Beide Referate wurden mit starkem Beifall aufgenommen .
Frau

'
Clara S iebert ^dankte den Referenten in herzlichen

Worten für ihre ausgezeichneten Ausführungen und schloß die
Versammlung , mit einem Wiedersehen am Abend .

Sie große Hauptverfammluns
Den Höhepuirkt der ' Bundestagung bildete die prächtig

verlaufene Hauptversammlung , die abends um 8 Uhr statt -
fand . Daß etwas gaNh besonderes erwartet wurde , zeigte
schon die . zahlreicke Teilnahme der Vertreter und Vertre -
terinneu von Behörden und . befreundeten Organs sationen , . so¬
wie der sonstige , stärke Besuch , der eine völlige Inanspruch¬
nahme der Galerie erforderlich machte.

Als ein ganz 'besonders glückliches .Zeichen darf es begrüßt
werden , daß auch die evangelischen Verbände für
die innere Mission und der d e u t s ch - e v a n g e l i s ch e
Frauenbund Vertreterinnen entsandt hatten , die in ihren
Begrüßungsansprachen das gemeinsame Ziel herausstellten ,
das sie mst dem K. D . F . verbinde : positive Arbeit im Dienste
des vaterländischen und christlichen Gedankens . Der warme
Beifall der Versammlung . bewies , welchen Widerhall diese
Freundschaftsbeweife in den Herzen der katholischen Frauen
fanden !

Unter den Ehrengästen bemerkte man u. a . den A b t
Adalbert Graf von Neipperg , Pater von Czer «
n i n als Vertreter des Erzabtes von Beuron den Herrn
Rektor der Handelshochschule . Herrn Bürger -
meister Büchner , Frau Baronin Kerkerink , Herrn Ver -
leger Johann G r e m m , Herrn Prokuristen H e l f e r i ch, so-
wie eine stattliche Anzahl des Mannheimer und auswärtigen
Klerus . Frau Abg . Rigel hieß alle Erschienenen herzlich
willkommen . Begrüßungsschreiben waren eingegangen vom
Herrn Erzbischof , Herrn Prälaten Dr . Sck0fer , vom
Herrn Staatspräsidenten und vielen anderen . An
den Herrn Erzbischof wurde ein Dank - und Ergebenheitstele -
gramm geschickt.

Ein vom Kirchenchor unter Leitung des Dirigenten , Herrn
B r a x m e i e r , stimmungsvoll vorgetragener Chor leitete zu
den Begrüßungsansprachen über . Den Mittel ' und Höhepunkt
des Abends bildete das begeisterte uno begeisternde Referat
von

Fräulein Anna Heidermanns über : „Heimatgut i»
der schaffenden Frauenhand ".

Eine Wirtfchaftsbetrachtung , von einer Frau dargeboten ,
hat durch die besondere frauliche Note schon an sich ihren
eigenen Reiz . Wenn aber noch, wie in diesem Falle , ein tiefes
Durchdringen der aufgeworfenen Fragen mit katholischen
Grundsätzen hinzukommt , so wird es zu einem seltenen geisti-
gen Genuß . So lauschte man denn gern den ausgezeichneten
Ausführungen , die glutvoll und überzeugt vorgetragen wur -
den und schon deshalb ihrer Wirkung gewiß waren . Frl . Hei-
dermal »,s zeigte auf , wie das gebrauchsfertige Fabrikat immer

'weiter in die Lebensbaltung vordringt . In allen Waren ist
heute eine große Auswahl vorhanden . Die Mode ist einem
schnellen Wechsel unlerworfen . Die Qualität der Waren hat
sich verschoben . Die Reklame hat es sich zum Ziel gesetzt , die
Bedürfnisse zu steigern . Da ergibt sich die Frage nach dem
Sinn des Wirtschaftend Nicht Wirtschaft um jeden Preis ,
sondern sinnvolle Wirtschaft , die auf Bedarfsdeckung einge -
stellt ist, müssen wir erstreben . Viel zu wenig wird noch er -
kannt , welche große Bedeutung der Verbraucher im Wirt -
schaftsgeschehen hat . Daraus ergibt sich die Notwenoigkeit der
Erziehung des Verbrauchers . Die katbolische Hauslrau mutz
vom Boden ihrer katholiicken Weltanschauung aus einen ein -
beitlichen Lebensstil entwickeln . Ihre katholischen Grundsätze
müssen sich bis in die Einzelheiten ihres täglichen Lebens aus -
wirken . Das ist die letzte Auswirkung der vom Heiligen Vater
verkündeten Katholisäien Aktion . Wahre Kultur
kann nur einem solchen einheitlichen Lebensstil entspringen

Der brausende Beifall bewies den Willen der anwesenden
Frauen , im Sinne der Forderungen Frl . Heidermanns ' ihr
Leben und ihre Hauswirtschaft zu gestalten .

Frau Clara S i e b e r t entwickelte noch in kurzen Zügen
in packender Weise die tragenden Ideen des Katholischen
Deutschen Frauenbundes . Aufgabe der katbolischen Frauen
sei es , die Welt und Umwelt , die vielfach ' zur Fremde gewor -
den feien , wieder zur .Heimat umzuwandeln . Die drei Grund -
festen seien : Familie,

'
Volksgeiiieinschast und Kultur . — Auch

ihre Worte fanden lebbasten Beifall .
Den Abschluß des Abends , an den sich alle , die daran teil -

nahmen , noch lange gern erinnern werden , bildeten eine
szenische Darstellung des neuen Altarbildes der bl. . Lioba vo . ,
Busch e r in Tauberbischofsheim und ein Chor des Kirchen-
chors der Unteren Pfarrei .
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Vadifchev Landtag
Sandel im» Gewerbe - Das Zinsproblem

Sitzungsbericht
Karlsruhe , 12. März .

_ Kurz nach 9 Uhr eröffnete Präsident Dr . Baumgartner die
Sitzung , in der die Beratung des Boranschlags des Ministeriums
des Innern

Abteilung Gewerbe und Handel
fortgeführt wurde .

Abg. Dr . W ä l d i n (Dem . ) eröffnete die Debatte . Für die
Bibliothek des Landesgewerbeamtes sollte möglichst bald die alle
Summe eingesetzt werden . Die Not des gewerblichen Mittelstandes
sei unbestritten und habe ihre Ursache in der Uebersetzung des
Standes , Mangel an Eigenkapital , hohe Zinssätze , Versagen der
Genossenschaftsbanken , Mangel an Solidarität , ungenügende Un¬
terstützung durch Bahn und Post . Vielfach sei der Handwerker
guter Arbeiter , aber schlechter Kaufmann , das SubmissionSwesen
müsse veredelt werden . Eine besondere Besteuerung des Waren -
Hauses sei abzulehnen . Zu den Belangen ds Einzelhandels müsse
man sich positiv einstellen . Die Läden des Einzelhandels sollten
schon vor 7 Uhr morgens öffnen dürfen , da gehe der Staat nicht
kaput. DaS Handwerk fei überorganisiert . Die Ausgaben bei
Handels « und Handwerkskammern könnten wohl auch gedrosselt
werden . Die Entwicklung des Lehrlingswesens besonders beim
Kaufmannsstands fei zu ^ dauern . Die Errichtung von Betrieben
sei vielfach abhängig von der Höhe der Steuern . Die badisch«
Regierung müsse mehr Propaganda für den Reiseverkehr machen .
Baden muffe die Linienführung der Hafraba lAutolinie Hamburg -
Bafel ) gegen württembergische Vorstöße in der ursprünglichen
Projektierung erhalten . Die Lage des Mittelstandes sei zwar
traurig , aber nicht hoffnungslos , wenn den Worten die Taten
folgen .

Abg. KlauSmann (Komm .) spricht sich gegen die Waren -
haussteuer aus . Der Mittelstand könne sich nur retten , wenn er
sich auf die Seite der Arbeiter stelle.

Abg. Ewald (evang . Bolksd . ) bedauert die Entwicklung der
Warenhäuser . Der Mittelstand müsse konkurrenzfähig gemacht
werden . Die Warenhäuser mutzten höher belastet werden . Die
Selbsthilfe des Mittelstandes muffe sich aktiver gestalten .

Abg. Habermehl (Dnall .) schildert die große Rot des ge-
werblichen Mittelstandes und fordert endlich tatkräftige Hilfe . Das
Privatkapital sei nötig . Redner richtet scharfe Angriffe gegen das
heutige System und die Uounggesetze .

Minister öes Fnneen Mttemann
weist darauf hin , daß der Landtag nicht der Reichstag sei. daß
Stoffe und Fabrik behandelt worden seien , die nichts mit dem
Etattitel zu tun gehabt hätten . Der Etat für Gewerbe und Handel
habe freundliche Aufnahme gefunden und es sei begrüßenswert ,
daß die Beamten . die ihr Bestes hergeben , mit Dank bedacht wor -
den seien . Ter Mittelstand bestehe aus Handel und Gewerbe und
habe gerade um seiner Aufstiegsmöglichkeit für viele Leistungen
für das Gesamtvolk eine äußerst wichtige soziale Funktion . Der
Vorwurf des Abg. Merk , als ob das Gewerbeamt eine Beamten -
Versorgungsanstalt sei, sei mit Entrüstung zurückzuweisen . Was
Merk für seine Person billig sei, müffe den Beamten recht sein .
Die Abgeordneten vom Mittelstand und Industrie hätten gerade
den Beamten lebhaften Dank ausgesprochen . Grenzlandnot , Ka «

. prtalnot . Schmutzkonkurrenz , kurz die vielfältige Not des Mittel «
standes sei der Regierung bekannt und die Regierung tue alles in
ihrer Macht Stehende , um Abhilfe zu schaffen. Sie fördert die
Ausbildung , fördert die Selbsthilfe als gutes Werkzeug , der Not
abzuhelfen . Di « dem Reichsrat übergebene Denkschrift habe alle
diese Probleme berührt . Wenn auch das Reich manches getan
habe , so müsse doch noch viel mehr geschehen. Gerade die Tarif -
frage wolle nicht vom Fleck und sie sei doch eine Grundlage für
die Anfiedlung neuer Industrie in Baden . Hier müßten aber die
Gemeinden schöpferisch und initiativ vorangehen . Das Reklame -
wesen müßte in den Dienst der Verkehrsordnung gestellt werden .
Durch eine schärfere Aussicht müßten die in den Selbsthilseorgani -
sationen aufgespeicherten Mittel ihrem natürlichen Zwecke zuge -
führt werden , der bei aller Rot doch zum Durchbruch gekommene Op¬
timismus der mittelständischen Abgeordneten sei erfreulich . Die
Regierung sei bestrebt , mit allen Mitteln gegen die Lehrlingszüch -
tere , einzuschreiten , besonders werde man den Einzelhandel im
Auge behalten müssen . Die Gewerbeordnung gebe der Regierung
die Wglich ' eit des Einschreitens . Es werde eine Frage künftiger
Prüfung fein , ob man noch die große Anzahl der Handwerks , und
Handelskammern beibehalten könne . Die neue Handwerksnovelle
bringe auch in die umstrittene und kritisierte Beitragspflicht Hand-
werkerlicher Betriebe zur Handelskammer eine gewisse Bereinigung .
Tie badische Handwerkerzeitung „Das badische Handwerk " sei kri-
tisiert worden ; die Regierung sei nicht verantwortlich und sehe es
nicht gern , daß politische Kämpfe dort ausgesuchten werden müß¬
ten . Ein Maulkorb könnte aber der Redaktion nicht angehängt
werden . So weit gesetzliche Möglichkeiten bestehen, würde auch im
Bahnbetrieb für Durchführung der Sonntagsruhe gesorgt werden .
So weit an den Grenzen Unzuträglichkeiten wegen verschiedener
Durchführung der Sonntagsruhe für das Gewerbe entstünden ,
müßten sie durch Sondermaßnahmen für das Gewerbe paralysiert
werden . Die Regierung werde alles tun , um die Autostraße der
Hafraba in ihrer ursprünglichen Linienführung zu erhalten . Die
Regierung habe ebenfalls alle Anstrengungen zur Gewinnung des
Zeppelinhafens für Baden getan . Das Problem befinde sich äugen -
blicklich im Stadium der Ruhe . Tie Anerkennung der Probier -
anstatt für Edelmetalle in Pforzheim sei durchaus verdient und
erfreulich . (Lebhafter Beifall .)

Abg. Lenz (natsoz .) begründet seinen Antrag auf Sonder -
besteuernng der Warenhäuser und zieht sich eine Verwarnung des
Präsidenten zu, als er Abgeordnete der Verquickung von Politik -
Geschäft verdächtigt .

Frau Abg. Richter (Dnatl . ) begründet einen deutschnatio¬
nalen Antrag , Eindämmung der Ausbreitung der Warenhäuser
durch behördliche Maßnahmen , auch durch eine besondere Waren -
häussteuer .

Abg Kraft (natsoz . ) begründet einen nationalsozialistischen
Antrag aus frohe « Besteuerung des Großkapitals und der Banken
und eine teilweise Enteignung des Vankkapuals .

Abg. Osterwald (Ztr .) weist darauf hin . daßdei . vorauSge -
sagte Ruin und Untergang des Mittelstandes erfreulicherweise nicht
eingetreten sei . Trotz mächtigen Aufschwungs der Industrie würde
- in großer Teil der Gütercrzeugung in Handwerksbetrieben voll«
zogen. Ter Mittelstand sei ein bedeutsamer nationaler Faktor .
Zunäcb !» müßte die Besteuerung als Hauptlast angeführt werden .
Das Gewerbe sei unerträglich belastet . Tie Konkurse im gewerb -
lichen Mittelstand hätten sich gegenüber 1928 um 24 Prozent ver¬
mehrt . Weiter mache sich die schwindende Kanskrast der Landwirt -
ichaft verheerend geltend . Dic kleinen Bezirksstädte hättet schwer

zu leiden . Da ? Borawesen sei anstelle ordentlicher Wirtschasts -
iuhrung getreten , das führe dann noch dic hohe Zinsbelastung der -
bei . T ' e Wirtschast stehe vor einem Abgrund . Eine besondere
Pflege bedürfe der Mittelstand deswegen , weil er einen guten Aus -
gleich bei Krisen der Großindustrie darstelle . Man müßte die
vaterländisch gesinnten Menschen an ihre patriotische Pflicht der
Geldanlage in der deutschen Wirtschast erinnern . Ter Ruf im
Reichstag und Landtag nütze nichts , wenn dai Publikum nicht nur
deutsch denke sondern auch deutsch kaufe . (Beifall . ) Bei der Ratio .

nalrfierung müffe man auch doch an die Landorte denken . Auf
dem Land « wirke sich das Nachtbackverbot für die Bäcker schädigend
aus . Mit Recht machten die Metzger Front gegen die zollfreie Ein -
fuhr von Schlachtvieh im kleinen Grenzverkehr . In besonderer
Not befinde sich das Gastwirtsgewerbe , das eine bedeutsame Volks -
wirtschaftliche Rolle zur Herstellung einer aktiven Handelsbilanz
spiele. Das GastwirtSgewerbe habe den Fremdenverkehr zu be-
treuen und wehre sich mit Recht gegen die einseitige Bedrückung
durch das Reichzschankstättengesetz . Die Regelung der Polizeistunde
müßte anders vorgenommen werden . Es sei ungeheuerlich , daß
man eine klenie Uebertretung der Polizeistunde als ein Vergehen
betrachte . Das Zentrum habe noch nie eine sachliche Kritik äbge -
lehnt , aber die Nationalsozialisten betreiben keine sachliche Kritik ,
schuldig an unserer Not seien die Kriegshetzer und die. die mit
ihrer Volksverhetzung die Autorität der Regierung zu untergraben
suchten. Tie WirtschaftSpartei habe für den Mittelstand noch nichts
geleistet und ihr Erscheinen im Parlament habe das Schicksal des
Mittelstandes nicht zum Befferen gewendet Das Zentrum sei gegen
die gerügte wirtschaftliche Zentralisierung nach Berlin ; es sei
aber auch gegen eine politische Zentralisierung Die Anerkennung
des Landesgewerbeamts sei zu unterstreichen . Die Regierung
möge alles daransetzen , den großen Faktor des Mittelstandes zu
fördern . (Lebhafter Beifall im Zentrum .)

Abg S p i e l m a n n (WirtschaftSpartei ) verbreitet sich im
wesentlichen über die Not des Mittelstandes und begründet den
Anspruch des Mittelstandes auf Staatshilfe . Die Verengung des
Kapitalmarktes sei das schwere Hemmnis zum Aufschwung des
gewerblichen Mittelstandes . Redner setzt sich mit einzelnen Par «
teien auseinander und wendet sich gegen die öffentlichen Betriebe
der Kommunen .

Abg. W e i ß m a n n (Soz . ) legt den Standpunkt feiner Partei
zur Frage der Sonderbesteuerung der Warenhäuser dar . Wenn
die Warenhaussteuer so ergiebig wäre , so hätten die Finanzmini -
ster m ihrer Sorge schon sicher darnach gegriffen . Die Gegen -
wehr der Warenhäuser gegen die Sondersteuer habe nur die Liefe ,
ranten und damit das Gewerbe getroffen . Die Konsumvereine seien
starke Steuerzahler . Die Warenhäuser stifteten vielfach sozial
Besseres als der Einzelhändler . Ter Handel sei eben zu stark
übersetzt . Tie Sozialdemokratie lehne alle Anträge mit Ausnahme
des Ausschußantrages ab .

Schluß der Sitzung 1 Uhr . Fortsetzung 4 Uhr .

unerhört , daß man da ? Geld ms Ausland fließen lasse, daß man
aber vom Ausland durch die Anleihepolitik der Reichsbank nicht?
hereinbekommen könnte . Das Unheilvolle der Schachtschen Reichs »
bankpolilik sei gewesen , daß überhaupt keine Sitzungen der Be-
ratungsstellen für Auslandsanleihen mehr einberufen worden
feien , daß auf diesem Wege die Kommunen zur kurzfristigen Ver -
schuldung getrieben worden seien , dadurch sei der innerdeutsche
Zinssatz unerhört in die Höhe getriebe , worden . Wenn der Zins -
fuß für Kommunaldarlehen herabgesetzt würde , würde der Miet -
z ' nS herabgehen Eine Herabsetzung der Zinssätze würde Reu -
einrichtung von Unternehmungen , Anschaffung von Lagerbestän -
den , kurz und gut eine wesentliche Milderung der Arbeitslosigkeit
herbeiführen . Redner weist die Angriffe des Abg . Habermehl auf
das Zentrum wegen des AounggesetzeS zurück.

Abg . Nußbaum (Soz . ) geht vor allem mit den National -

In der Rachmittagssitzung . die gegen 4 Uhr eröffnet wurde ,
kommt zunächst

Abg. Dr . K a u f f m a n n (Ztr . ) zu Wort , der sich ausgiebig über
die Zinsfrage verbreitete . Tie Forderung der Nationalsozialisten
nach einer Sonderbesteuerung der Banken sei volkswirtschaftlich
gar nicht durchdacht . ES könne sich nie darum handeln , die Steuern
zu erhöhen , sondern um die Senkung der Zinssätze . Die Banken
würden sofort die höhere Steuerbelastung durch noch höhere Zins -
Belastung auszugleichen versuchen . Tie Ursache hoher Zinsen geht auf
die Inflationszeit zurück, wo die Banken zur Anziehung von Spar -
geldern hohe Einlagezinsen den Kunden " anboten und demgemäß
auch hohe Zinsen zu fordern gezwungen gewesen seien . Es sei bei
verschiedenen Banken der Wille zur Zinsherabsetzung vorhanden .
aber dieser Wille müsse , bei alle » Banken vorbanden sein , Wäh -
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Verteuerung des Geldes geführt . Ehe nicht eine starke Verflüssi -

rend aus dem Warenmarkt die Konkurrenz zum Fallen der Preis
geführt , habe auf dem Geldmarkt die Konkurrenz de, Banken zur

gung des Geldmarktes eintreten , sei an eine Senkung des Zins -
gung nicht zu denken , da jede Bank sich fürchtet , Einleger zu ver¬
lieren . Es müßten deshalb Höchstsätze gesetzlich sestgelegt werden ,
wie es früher praktisch auch der Fall gewesen sei. ^ n d >« Wucher .
Höchstgrenze müßten auch die Nebenspesen fi

' r Darlehen einbe -
zogen werden , denn vielfach zeigten diese Spesen geradezu eine
vollkommene Demoralisierung kaufmännischer Sitten . Redner
führt Beispiele krasser Fälle an , wo Banken riesige Nebenkosten ge -
fordert hätten . Diese Auswüchse forderten gebieterisch behörd -
liches Eingreifen , Leider gingen jetzt auch schon Sparkassen zum
Abzug von Tisagio über . Tas sei verwerflich , (Zuruf : Räuber !)
Die Girozentrale Mannheim erkläre auch trotz Senkung des Reichs -
bankdiskonts wegen der Einlagezinsen nicht an eine Senkung der
Ausleihezinsen herangehen zu können . Es müßte aber auch dic
Kapitalbildung in Teutschland gefördert werden und es müßte
dafür gesorgt werden , daß dieses Kapital in Teutschland arbeite
und vorbleibi . Es sei unerhört , was jetzt an deutschem. Geld über
die Schweizergrenze stieße . Tie Schweiz schwimme im Geld . (Zu -
ruf : Angst vor den Nationalsozialisten ! » Es gebe sogar Beamte ,
die Geld im Ausland anlegten , Tas bedeutet ein : Verschlechte-
rung des deutschen Kredits , ES müsse eine behördliche Geneh -
ringung für au ?N'ärtige Geldanlage eingeführt werden , ES sei doch

Mittelstand , sondern bei Kahn u . Sohn in Freiburg kaufe . (Heiter -
keit. ) Das große Geschrei über die Belastung und das Versinken der
deutschen Industrie sei irreführend . Die mittelständischen Angriffe
auf die Regiebetriebe seien geradezu unverständlich , da gerade die
Ueberschüsse der städtischen Werke zur Senkrng der Umlage dien -
ten . Ter Ruf nach Abbau der Gebäudefondersteucr sei mittel -
standsfeindlich , da gerade der Ertrag der Steuer dem selbständigen
Handwerk zugute käme . Redner verlangt objektive Wirtschafts -
Politik in der Handwerkskammerzeitung .

Abg . Brixner stib.) wendet sich der Schilderung der Not de«
Mittelstandes zu . Tie Schwarzarbeit sei auch eine Folge der Ar -
beitslosigkeit . Tie Kapitalflucht sei zu bekämpfen .

Abg. Fischer (Dem . ) fordert Einheitlichkeit aller Handwerker -
Vertreter durch alle Parteien hindurch in der Verfolgung wirfc»
schaftlicher Ziele . Der Handwerker müffe zur Persönlichkeit er -
zogen werden und zum Selbstbewußtsein . DaS deutsche Handwerk
habe einen starken Lebenswillen und werde sich durchsetzen.

Abg. Merk (natsoz . ) versucht einige Angriffe zu parieren .
Abg. L e ch l e i t e r (Komm . ) sieht im Schicksal des Mittelstan .

des eine Bestätigung der marxistischen Lehre .

Innenminister Wittemann
macht die erfreuliche Mitteilung von der Ausschüttung erheblicher
Summen an leistungsschwache Wohnungsverbände , sowie für die
Zinsverbilligung bei Kinderreichen und Kriegsbeschädigten . Außer
dem stellt er größere Summen für die Belebung des Wohnungs -
baus in Aussicht . Ministerialrat Scheffelmaier sagt , hie National »
Sozialisten schütteten bei ihrem Kampf mit den Warenhäusern das
Kind mit dem Bade aus . Die Beamten sollten sich vor der Uni t«
schaftlichen Isolierung im Volke hüten . Was die Wucherfälle in
Mannheim betreffe , so könne das Innenministerium der Justiz -
beHorde nicht vorgreisen . Eine Neuregelung der Polizeistunde mit
gelinderer Ahndung der Uebertretung stehe in Aussicht . Die badi -
schen Nacheichgebühren seien in ganz Deutschland die niedrigsten .
In der Zinsfrage könne man den Ausführungen des Abg. Kauf »
mann zustimmen , dessen Vorschläge im Auge behalten würden .

Der Abg . R i s ch (Zentr . ) bittet die Regierung auf eine Ver -
längermig der Nacheichfrist von 2 auf 4 Jahre hinzuwirken . Nach
Bemerkungen der Abg . Rösch , (Soz .) , Önr ..<* Ib (evang . Bolksd .)
und einem Schlußwort des Abg. Reinböld (Soz . ) folgt die
Abstimmung , in der die durchberatenen Positionen und der
Antrag des Ausschuffes betreffend Schutz des Mittelstandes und
seiner Selbsthiifebestrebungen mit großer Mehrheit angenommen
werden unter Ablehnung nationalsozialistischer und eines deutsch¬
nationalen Antrags .

In später Abendstunde kommt noch der » atfoz . Antrag , das
Schächten von Schlachtvieh ohne vorherige Be -
t ä u b u n g zu verbieten .

Abg. Kühn (Zentr . ) erstattet einen nahezu ernstündigen Be¬
richt , der in erschöpfender Weife unter Heranziehung eineS ilm¬
fassenden historischen und technischen Materials diese Materie be-
handelt . Unter Schächten versteht man das durch den Religion ?»
ritus der Juden vorgeschriebene Töten der Schlachttiere durch
Halsschnitt , Der Ausschuß für Rechtspflege und Verwaltung kam
zum Entschluß , den nationalsozialistischen Antrag abzulehnen ,
das Gesuch des Oberrats der Israeliten für erledigt zu erklären
und die übrigen Gesuche der Regierung zur Kenntnisnahme in
dem Sinne zu überweisen , daß geprüft wird , ob die in Baden er »
lassenen Schächtverordnungen zum Zwecke eines wirksameren Tier -
schütze ? nicht noch weiter verbessert

'
werden können .

Die Sitzung wurde dann auf Donnerstag vormittag 9 Uhr
vertagt .

Glimmungsbilö
Tis zweitägige Debatte über die Notlage des selbstän¬

digen gewerblichen und kaufmännischen Mittelstandes fand
beute ihren Abschluß. Es ist ohne weiteres klar , daß in einer
vielstündigen Debatte dieses für unsere Volkswirtschaft so
bedeutsame Problein eine so eingehende Behandlung ersah
ren hatte , wie es der Wichtigkeit dieser Frage entsprach . Der
Mittelstand , der heute schwer um seine Existenz zu ringen
hat , hat ein Anrecht daraus , daß feine Belange auch in den
gesetzgebenden Körperschaften mit der nötigen Sorgfalt be -
handelt werden . Dieser Pflicht hat sich der badische Landtag
mit anerkennenswertem Eifer und unbestreitbarer Gründ
lichkeit unterzogen . Es ist dabei die erfreuliche Tatsache zu
verzeichnen , daß die Mittelstandsvertreter fast aller Parteien
eine Fülle von Anregungen zu Tage förderten , die bei prak¬
tischer Auswertung in Gesetzgebung und Verwaltung deni
schwer ringenden Mittelstand wirtschaftliche Erleichterung zu
bringen vermögen . Sowohl die beiden Redner der Demo
kraten , die heute ihre oppositionelle Stellung ganz vergessen
wie die Liberalen und Sozialisten behandelten das Mittel¬
standsproblem unter vorwiegend volkswirtschaftlichen Ge
sichtsvimkten . In einer ausgezeichneten Rede gab der Ver
treter des Jentrums . Abg . Osterwald einen großzügigen
Ueberblick über die Lage des Mittelstands und war ein gedie -
gener Dolmetsch der Wünsche, die gerade in der heutigen
Zeit vom Mittelstand an das Volk sowohl , wie an die Gesetz
gcbung gerichtet werden müssen . Seilte Forderung , deittsch
zu denken und deutsch zu kaufen , fand die lebhafte Hustim -
mung des ganzen .Hauses . Seine besondere Aufmerksamkeit
galt einer geordneten und aktiven Verkehrswerbung , Wenn
er den Nationalsozialisten gegenüber auf die Ursachen der
heutigen Notlage der Wirtschaft und weiter Volksteile in den
Kriegshetzern sah und scharfe Abrechnung mit der nolksver
hetzerischen Kritik der Nationalsozialisten hielt , so haben sich
das die Nationalsozialisten selbst zuzuschreiben . Dem Mini
ster des Innern , der mit einer erstaunlichen Sachbeberrsckmn '

allen Anregungen willig Gehör schenkte und versprach , in ?«
besondere in der Tarifgestaltung und in der Arbeitsbeschaf -
fung für das Handwerk das Menschenmöglichste zu tun ,
wurde von Rednern fast sämtlicher Parteien Vertrauen und
.Anerkennung ausgesprochen . Nur den Deutschnationalen und
den Nationalsozialisten blieb es vorbehalten , das heutige
System nach dem alten Grundsatz . Haltet den Dieb " für die
heutige Notlage verantwortlich zu machen . Besondere Heiter -
keit rief es hervor , als der Abg . Osterwald feststellte , daß das
Bestehen der Wirtschaftspaktes nicht das Geringste zur För -
derung der Interessen des Mittelstandes beigetragen habe
und der Abg . von Au als Führer der WirtschaftSpartei mit
dem resignierten Zwischenruf , .Leiber " antwortete . Dieser
kurze Zwischenruf zeigte das Eingeständnis eines vollkomme -
nen Bankerotts der politischen Tätigkeit der Wirtschafts -
Partei . Die von den Nationalsozialisten und Deutschnatio-
nalen eingebrachten Anträge zur Sonderbesteuerung der
Warenhäuser , über die der Abg . Dr . Retzbach einen von allen
Seiten anerkannten , gründlichen Bericht erstattete , gaben
dem Abg . Dr . Kaufmann Veranlassung . außerordentlich in -
teressante Ueberlegungen über das Zinsproblem in seiner
ganzen volkswirtschaftlichen Bedeutung anzustellen . In wuch»
tiger Beweisführung zertrümmerte er die Wirtschaftsdema -
sogie der .Hakenkreuzler und wies nach, daß eine Höher -

Besteuerung der Banken , wie sie von den Nazi gefordert
wurde , nur eine Erhöhung des übersteigerten Zinssatzes zur
Folge haben würde . Seine Forderung nach einer Festsetzung
eines Zinshöchstsatzes und des Verbots der Kapitalausfuhr
aus Teutschland ohne Genehmigung , fand die einmütige
Billigung und den lebhaften Beifall des .Hauses . Die Aus -
fübrungen des Abg , Dr . Kaufmann haben das Verdienst für
sich , die Wirkung der Herabsetzung des Zinsfußes auf die
Belebung der Wirtschaft und R - bebun " h ,r Arbeitslosigkeit
klar aemacht zu haben .

l
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Baöifche Chronik
Gtne Krostvoftllnte nach Schwetzingen ?

& Wiesloch, 18. März . Der starke Sonntagsverkehr m denSommermonaten zwischen Schwetzingen und dem Hügelland hat ,w,e wir erfahren , das Postamt Walldorf veranlaßt , bei der Ober .
po,tdlrettion Karlsruhe die Schaffung eine ' Krastwagenverbindungvon Wiesloch über Walldorf nach Schwetzingen einzurichten . Der
Vorschlag soll der Förderung des AuUlugsverkehrs nach Schwetzin .
gen , dessen Schloßgarten ein besonderer Anziehungspunkt für die
fremden bildet , dienen . Eine Entscheidung der Qberpoit5irektionliegt noch nicht vor .

Schwetzingen. 12. März . (Plötzlicher Tod .) Montag abendwollte sin Mnger Mann noch im »etzten Augenblick zum MannheimerZug und bat den Bahnbeamten , Pn über die Schienen zu lassen, umden Zug noch zu erreichen . Da es eilte , ließ der Beamte dies zu.Als aber der junge Mann , der «itemlos dahergerannt war , mit tjilfedes Schaffners den Zug besteigen wollte , fiel er plötzlich zurück unddem Schaffner in die Arme , «ßn Arzt stellte nach wenigen MinutenTod durch Herzschlag fest. <£s> handelt sich um den zojährigen Albert
Benzinger aus Mannheim -FetHenbeim , der seit einiger Zeit herzkrankwar .

Heckfelb (A. Tauberbischpfzheim) , 12. März. (Unglücksfall .)Landwirt Adolf Eiermann stürzte in seiner Scheune vom Gebälk ausdie Tenne und zog sich schßvere Verletzungen zu.
Leitzingen , 11 . Mär ^ (Radaubrüder .) In der Wände -

rerherberge veranstaltet ^ zwei Hamburger Maurer und ein Mann ,
heimer Arbeiter Kloma » k. Sie verwüsteten das Lokal , in dem das
Nachtesien verabreicht wurde und brachen das Ausgangswr auf .In den Ortsarrest vq^ bracht , zerschlugen sie die Zellentüren und
überfielen den Gendavmeriebeamten . Sie konnten schließlich über -
wältigt und ins Be^ rksgefängriis Kenzingen eingeliefert werden .

Lroztngen , ll . Värz . (Schwerer Autounfall .) Der
Führer schläft .)? Gestern nacht fuhr ein von Basel kommendesAutomobil aus Fr « burg in der Nähe von Krozingen gegen einenBaum . Der Führer war infolge Uebermüdung eingeschlafen . Er er-litt nur leichtere lA-rletzungen. Line im wagen befindliche Dame da-
gegen wurde lebeysgesährlich verletzt. Sie wurde mit inneren Blu -
tungen und schwqrer Schädelfraktur in die «chirurgische Alinik Frei -
bürg eingeliefert .

Vermischte ÜTacfiricfiten
Traj -ktunfoßl In Rrmanshoru . Friedrichshafen . 11. März .AlS « amStaa mittag der in Güterkurs 338 um Iß Uhr von Lindau

hier eingetroffen « Motorkahn 12 entladen werden sollte , ereignetesich ein schwerer Unglücksfall . Beim Entleeren des Trajektkahnes
ist die Lokqmotive beim Aufwärtsziehen der vier Wagen auf dem
betreffende », Gleis des KahnS plötzlich stecken geblieben . Es mutztedeshalb zurückgefahren werden . Dabei kam die Abteilung so sehrin Schutz, daß das Steuerhaus des Trajektkahnes wie Zündholz ab -
gedrückt wurde und ein Güterwagen in den See gefallen ist . Beidem Wagen handelt es sich um einen 1L°Tonnenwagen der tschecho¬
slowakischen « taaisbahn , der vollauf mit Zucker beladen war .Einem im Bremshaus des Wagens befindlichen Beamten gelanges gerade noch dem sicheren Tode zu entgehen . datz er kurz ent -
schloffen ins Wasser sprang , aus dem er balo darnach gerettetwerden konnte . Die Lokomotive selbst geriet beim Rückwärts -
sahrsn auf die Trajektbrücke , die beschädigt wurde . Der Tender ver -
sank im Wasser . während die Lokomotive selbst mit den Vorder -
rädern noch aus der Trajektbrücke liegt , iir übrigen frei in den
S « hinaushängt . Zwei leichte Güterwagen sind - ebenfalls in den
See gestürzt , ,

Der Einbruch ins Arbeitsamt . Friedrichshafen , 11 . März .
In der Nacht des 1. März wurde im Arbeitsamt Friedrichshafen ,das in den Parterreräumen des alten katholischen Volksschvlgebäu .
des neben der alten Pfarrkirche seit einem halben Jahre unter -
gebracht ist . eingebrochen und aus einer Geldkassette , die in einem
Schreibtisch untergebracht war . die Summe von 675 RM entwen -
det . Dank der Matznahmen der Polizeidirektion Friedrichshofen
gelang es . den im Verdacht des Einbruchs stehenden ledigen 2ljäh -
rigen stellenlosen Kellner Erwin Sauter aus Friedrichshafen in
Konstanz festzunehmen . Gestern gelang es auch, seinen Komplizen ,den stellenlosen 30jährigen Otto Präg aus Meersburg , in Fried -
richshafcn zu verhaften . Die Untersuchung ergab , datz die beiden
durch ein Fenster in das Arbeitsamt eingedrungen waren und den
Diebstahl begangen haben . Ueber den Verbleib der gestohlenen
Summe werden Nachforschungen angestellt .

Zur Südamertkafahrt des „Gras Zepvelin " . Mit dem Hapag-
dampf « „ sachsenwald " , der Hamburg am 8. März verlassen hat ,
begibt sich Marinebaurat a . D . Ernst Besch vom Lustschissbau
Zeppelin in Friedrichshafen nach Pernambuco , um dort in Ver -
bindung mit der Hamburg -Amerika,Linie die Vorbereitungen für
die Landung des „ Graf Zeppelin " aus seiner geplanten Süd¬

amerikafahrt zu treffen . An Bord des Dampferz befindet sich neben
zahlreichen sonstigen für die Landung erforderlichen AuSrüstungs »
Material und den Reserveteilen für das Luftschiff auch der Anker -
mast , der unweit Pernambuco aufgestellt werden soll.

Sonderfahrten zu den Oberammergauer Passionsspielen ISA».
Der Deutsche Caritasverband will ln diesem Jahre auch zwei Son -
derfahrten zu den Passionsspielen in Oberammergau veranstal¬ten . Er hat sich hierfür 2 Nachspieltage (21 . Juli und 4. Sept .1930) reservieren lassen. Dieser Plan dürste sicher von allen
Interessenten begrützt werden . Die Sonderfahrten werden jeweils
m zwei verschiedenen Gruppen ausgeführt : Gruppe I
fährt nur zu den Passionsspielen nach Oberammergau . Tie Fahrt
wird in München auf dem Hinweg zwecks Ueb-'rnachtung und aufdem Rückweg zur Einnahme des Mittagessens unterbrochen . Der
ganze zweite Tag ist dem Passionsspiele gewidmet (dreitägige
Fahrt ) . Gruppe II trennt sich nach dem Spieltag , also am dritten
Tag von Gruppe I uid besucht in einer zweitägigen Autorundsahrt
Hohenschwangau , Reuschwanstein (Besichtigung der bayrischen
Königsschlösser >, Füssen , Murnau . Garmisch - Partenkirchen Vierter
Tag Aufenthalt daselbst . Gelegenheit zu einer Bergfahrt aus die
Zugspitze oder zu Ausslügen in die wundervolle Umgebung . Der
fünfte Tag dient der Besichtigung von Münckei - (fünftägige Fahrt ) .
Ausgangspunkt der Fahrt : Freiburg i. Br . Zusteigestationen sind :
Ofsenburg , Baden -Baden , Rastatt . Karlsruhe , Psorzhcim . Mühl -
acker, Bietigheim . Stuttgart , Ulm a . D . Weitere Haltstellen können
nach Bedarf angeordnete werden . Gesamtpreis für die fünftägige
Sonderfahrt ab Freiburg RM . 98 .— In diesem recht mätzigen
Betrage sind eingeschlossen die Kosten für Bahnfahrt 3. Klasse, für
die ganztägige Autofahrt Oberammergau - ^Garmisch Partenkirchen ,
für Verpflegung und Unterkunst sow' e Vermittlung der Eintritts -
karte sür das Passionsspiel . Bei Bahnsairt 2. Klaff - erhöht sich
der Gesamtpreis ab Freiburg um RM . 15.—. Für die unterwegs
Zusteigenden tritt eine entsprechende Ermäßigung ein . Ter Preis
für die einfachere dreitägige Sonderfahrt , die sich in der Haupt ,
sache aus den Besuch der Passionsspiele beschränkt , ermäßigt sich
auf RM 63 .—. Für solche Interessenten der Oberammergauer
Passionsspiele , denen d>e Teilnahme an diesen Sonderzügen un -
gelegen erscheint , kann der Veranstalter Gutscheine für Wohnungund Verpflegung in Oberammergau , die zum Bezug der Ein -
trittskarten zu den Passionsspielen berechtigen , besorgen . Des -
gleichen Platzkarten in GesellschastSautos sür eine Fahrt von Mün -
chen nach Oberammergau und zurück . Eintrittskarten für das
Passionsfpiel erhält nur der Besucher , der sich rechtzeitig einen Gut -' Hein für Wohnung und Verpflegung in Oberammergau sichert,

ussührliche Programme sind erhältlich beim Deutschen Caritas -

Ueber solch » Tatsachen kommt man selbst mit nationalfozialisti -
scher Unverfrprenbeit nicht einfach mit der Behauptung hinweg ,
datz »nicht der Schein einer Wahrscheinlichkeit' bestanden hatte.

Em Hase verursacht den Tod eines Motorradfahrers .
Trier , 11 . März . Auf der Chaussee Pellingen kam ein Motor -

vadfahrer auf eigenartige Weise zu Tode . Ein über den Weg
laufender Hase lief direkt in das Motorrad hinein , das sich infplge -
dessen überschlug . Ter Motorradfahrer war sofort tot , währendsein als Sozius mit fahrender Schwager mit leichten Verletzungen
davonkam .

Vierundzwanzig Stunden zu spät.
Kassel, 10. März . Der seit VA Jahren erwerbslose SchlosserAckermann war infolge Krankheit seiner Fr «;u in Schulden ge¬raten und wurde in der vorigen Woche gepfändet . Da er die

Pfändungsfrist verstreichen ließ , wurden am Freitag seine Möbel
versteigert . Am Sonnabend bekam er die Mitteilung , daß er bei
einer Breslauer Wohlsahrtslotterie 25 000 Mark gewonnen hatte .
Nachdem er sich als Losinhaber ausgewiesen hatte , wurde ihm be-
reits eine ansehnliche Anzahlung gemacht . Er versucht jetzt, die
gepfändeten Möbel wieder zurückzukaufen .

Neuer Höhenrekord einer amerikanischen Fliegeria . Die 18
Hahre alte Fliegerin Eliiror Smith hat einen neuen HöhenrekordKr Flugzeugführerinnen aufgestellt . Sie erreichte eine Höhe von

9755 Meter , verlor dann aber die Besinnung . Als sie aus ihrer
Betäubung wieder erwachte , war das Flugzeug bereits um 2000Meter gefallen .

?-rt

Amtliches

verband . Frerburg i. Br . , Werthmannhau ? . Dieser erteilt auch jeder -
zeit kostenlos und unverbindlich nähere Auskunft . Anmeldungen
zu den Sonderfahrten sind ebenfalls dorthin zu richten .

Tie Nationalsozialisten verleugnen den Nürnberger
Mädchenräuber .

Der im Nürnberger Gerichtssaal am 1 März durch eine drei -
zehnmonatliche Zuchthausstraße geahndete Raub und unsittliche
Mißbrauch minderjähriger .Mädchen anläßlich des vorjahrigen Nürn¬
berger Parteitages der Nationalsozialisten ist für diese davon be .
troffenen Parteikreise natürlich recht peinlich . Nun ist man ja von
dieser Seite schon allerhand gewöhnt bezüglich Totschweigens miß -
liebiger Vorgänge (man denke nur an die schien ungezählte Male
festgenagelte , recht dunkle nationale Vergangenheit eines Hermann
Esser ) , aber was der „Volk . Beobachter "

(Nr . 55 v. 7 . 3. 30 ) mit
dem Nürnberger Urteil anfängt , stellt selbst in diesen Kreisen einen
Rekord dar . Tos nationalsozialistische Blatt bezeichnet die in den
Prozeßberichten festgestellten Zusammenbange zwischen dem
Mäöchenräuber Miermann rnid dcm notionalsozialisti -
schert Parteitag einfach als „ Behauptung , für welche auch nicht der
Schein einer Wahrscheinlichkeit vorband - n war ".

In der „Ausburger Poitzeitung " lesen wir dazu :
Mix haben dazu nur folgend « Fragen zu stell«» :
1. Wie kommt e§ denn , daß Miermann ausgerechnet » it einem

Transport Hakenkreuzler nach Nürnberg kommt ?
2. Wie kommt es . daß das von ihm gesteuerte Transportauto

mit zwei Hakenkreuzflaggen geziert war ?
3. Wie kommt es , datz dieses „ scheinlose " Auto ohne weiteres

in den nationalsozialistischen Krastwagenpark auf dem Pferdemarkt
zugelassen wurde ?

4. Wie kommt es , daß die mit dem sür sie doch gar nicht existie -
renden Miermann nach Nürnberg gekommenen Nationalsozialisten
mit ihm auch die Rückkehr wieder angetreten haben ?

5. Wie kommt es , daß der Führer dieser nationalsozialistischen
Trupps den ihn angeblich gar nichts angehenden Miermann ver-
anlaßt « , die entsührten Mädchen einsach aus der Straße stehen
zu lassen ?

6. Wie kommt es , daß der de» Nationalsozialisten angeblich
absolut unbekannte Mädchenräuber bei der Gerichtsverhandlung
sich des besonderen Interesses des GerichtssaalvertreterS , des
„Stürmer "

, erfreute ?

Aus dem Bereich des Ministeriums des Inner -
Ernannt : Berwaltungsinspektor Friedrich Metz beim Ministe -

rium des Innern zum Ministerialrechnungsrat .
Entlassen zwecks Uebertritts in de« Gerichtsvollzieherdienst :

Gendarmeriehauptwachtmeister Albert M e u s e r in Jmmendingen ,Amt Engen .
Ministerium des Kultus und Unterrichts

Ernannt : Direktor Paul H u b e r an der Rotteck -Oberrealschulein Freiburg zum Oberregierungsrat im Ministerium des Kultus
und Unterrichts .

Justizministerium
Ernannt : Kanzleigehilfe Ludwig Trumpfheller beim No -

tariat Karlsruhe zum Kanzleiassistenten .
Planmäßig angestellt : Gerichtsvollzieher Hans Noll beim

Amtsgericht Offenburg .
Versetzt : Justizinspektor Karl © intet beim AmtsgerichtKarlsruhe zum Oberlandesgericht , Gerichtsverwalter FriedrichK l e i n s ch m i t t beim Oberlandesgericht zum Amtsgericht Karls -

ruhe und Kanzleiassistent Jakob Roth beim Amtsgericht Konstanz
zum Amtsgericht Schopfheim .

Gestorben : Polizeihauptwachtmeister Alois Schlageter in
Freiburg , Hauptlehrer Ludwig Kühner in Pforzheim , am 24
Februar 1930 ; Oberlehrer Wendelin Rummel in Ottenheim , am26. Februar 1930.

Literatur
Kleinere aktuelle Schriften für das katholische Volk.

(Kanisiuswerk Konstanz , Baden .)
Exerzitien -Rundschreiben Pius XI . 32 Seiten . 15 Pf .
Aus hl. Quellen Nr . 3. Gebet zu Josef ! 40 Seiten . 40 Pf .
AuS den Werken des hl . Franz „ von Sales schöpft hier Pfarrer

M . Faltz herrliche Gedanken und Erwägungen für den JosefSmonat .
Kleine Lebrnsbikdrr Nr . 1. Der bl. Peter KanIstuS, 73 ©. » 20

Pfennig .
Kleine Wegweiser Nr . 5/6 : Ein Paradies auf Erde« . 64 S .

40 Pf . - .
Das vorliegende Toppelbändchen von A. Scheiwiler behandelt

in neun kräftig und interessant geschriebenen Kapiteln das christ-
liche Familienleben .

Wetterbericht
Allgemeine Wittern « «- Übersicht . Karlsruhe , den 12 . März .

Auf der Rückseite eines Tiefdruckausläufers ist ein kleines Zwl -
schenhoch nach Teutschland gelangt , wo stellenweise vorübergehend
Aufheiterung und entsprechender Temperaturrückgang durch nacht ,
liche Ausstrahlung eintrat . Auch bei uns kam es nachts wieder zu
leichtem Frost in der Ebene . Ein neues Teiltief liegt heute über
Frankreich und wird voraussichtlich nach dem Mittelmeer weiter -
ziehen , so daß wir auch morgen noch im Bereich der maritimen
Kaltlust verbleiben werden .

Boraussichtliche Witterung für Donnerstag : Wolkig mit Auf.
heiterungen , tagsüber mild , leichte Nachtfröste , vorübergehend
trocken bei nordwestlichen Winden .

P. Friedrich Muckermann
über öas technische WeUbttö unö der Katho

ltztsmus
Bortrag im katholischen Akademikerverband Karlsruhe .
Pater Friedrich Muckermann ist in Karlsruhe kein Fremder ;

er ist weiten Kreisen bekannt geworden durch seine einführenden
Borträge zu dem Film ..Die Jungfrau von Orleans "

. Damals
und schon öfters hat er durch die Tat bewiesen , daß der Katholizis -
mus sehr wohl die Technik in seine Dienste stellen kann . Auch
diesesmal rn seinem Vortrag vor einem engeren Kreise am ver -
gangenen Dienstag in der Technischen Hochschule war seine These
die. daß der Katholizismus ohne von seinen Prin -
zipien abgehen zu müssen , sich die Technik dien st.
bar machen könne und müsse , um den Kontakt mit
dem zu bekommen . waS als vierter und technischer
Stand heranwachse . Diese Forderung zeigt Pater Mucker»
mann ganz klar und offen in der Front eines , sagen wir mal mo-
dernen Katholizismus , der nach seinen eigenen Worten , auch dieses
Zeitalter , genau wie all die verflossenen für erlösungsbedürftig
hält und ihnen die Erlösung im Namen Christi nahe bringen
möchte. Und dies in der Sprache , welche sie verstehen und in den
Formen , welche ihnen geläufig sind. Man weiß , daß das auch die
Parole Sonnenscheins war und Pater Muckermann verfehlte auch
nicht, diesen Namen zu nennen .

Die Fragestellung hieß : die moderne Technik ist da. der Mensch
wird daraus niemals verzichten ; die Frage ist , ob das Christentum
damit ein Bündnis schließen kann . An Literatur führte der Red -
ner an die Briese Guardinis vom Comer See , ein Buch des Mün -
chener Professors Popp über dieses Problem und Collin Roß . In
dem Hauptteil seines Vortrags saßte der Redner die Vorwürfe
gegen die Technik zusammen und stellte dem das Positive gegen¬
über , das aus ihr herauswächst . Von den Vorwürfen sind es
hauptsächlich zwei : die Technik führe zu einem krassen Materialis -
mus und sie entferne den Menschen von der Natur , entwurzele ihn .
Demgegenüber nun zog Pater Muckermann die Verbindungslinien
von der Technik zu Gott , zur Ethik und zur Kunst . Mit T -essauer
und dessen bekannter „Philosophie der Technik " untersuchte er den
Prozeß des „Erfindens " und nannte es ein Finden der Spuren
Gottes in der Natur . Sehr gut legte er auseinander , wie alles
das . was durch die Technik die Sinnen berührt , Hindeutungcn
aus den Namenlosen und unsichtbaren Gott seien . So z . B . die
ungeheueren Dimensionen , die uns die Berechnungen der Aitro -
nomen über das Weltall aussagen . Aus der Sachlichkeit der Tech¬

nik erwachse aber auch ethische Haltung ; Pflicht zur Verantwortung ,
zur sachlichen leidenschaftslosen Hingabe und vor allem der Be -
rufsgedanke . Alles das , was sich als Klassenkampf in der
Sphäre der Technik bzw. der Industrie abspiele , sei zwar ethisch
nicht verantwortlich , aber als Kampf , als lebendige Entwicklung
notwendig und müsse durch sinnvolle Synthese ausgelöscht und in
einem universalen Sinne zusammengeführt werden . Als letztes
abex zog der Redner die EntwicklungKlinie von der modernen Tech-
nik zur Kunst . Da sei zwar noch nicht viel vorhanden , aber immer -
hin böten doch die modernen Kirchen , die in Industriegebieten ent -
standen find , Airzeichen dafür , daß sie auch für liturgische Zwecke
anwendbar sei . Mit der an den Anfang unseres Berichtes ge-
stellten Forderung bzw . These , daß der Katholizismus hier nicht
untätig abseits stehen dürse und entschlossen die Aufgaben der
Zeit erkennen müsse, schloß der Redner seine Ausführungen .

Wir haben selbstverständlich den Glanz seiner Diktionen und
Anspielungen nicht berichten können . Es ist das die Stärke Mucker-
manns , in seinem Schreiben sowohl wie tri senen Reden . Darauf
auch ist seine außerordentliche Popularität und der Beisall des
Abends zurückzuführen . Dt . F . L .

Vom Tonfilm
Die Träger des Film Tons : Schallplatte , Fitmband und

Stahlband .
Die Zahl der patente , die den Tonsilm -Ausnahme - und wieder -

gabe- versahren zugrunde liegen , geh in die Tausende . Die meisten
aber konzentrieren sich im Prinzip aus drei Systeme, wenn man die
Versahren näher ins Aug« saht , die beute in der Praxis die Führung
übernommen haben . An erster Stelle steht dqs Movietone - oder
Versahren näher ins Aug« saht , die beute in der die Führung

Lichtton - Versahren . Wie der deutsche Name schon erkennen
läßt , handelt es sich bierbei um die Aufzeichnung der vom Mikrophon
aufgenommenen Schallvorgänge aus den Rohsilm mittels Lichteffekten.
Der Ton wird zugleich mit der sichtbaren Handlung aus den Film -
streisen photograxhiert , um Hierselbst zwischen der persorierung und
dem Bildsensterchen eine Tonskala abzugeben . Wie beim Radio wer-
den die Schallschwingungen mittels Mikrophon zunächst in elektrisch«
Schwingungen und dann in kichtschwankunaen umgesetzt, die sich pbo-
tographieren bzw. aus den Robsilmstreisen projizieren lassen, woselbst
sie sich als verschieden stark getönte Flecken absehen , die später bei der
Vorführung wieder in Schallschwingunaen ziirückrerwandelt werden .
An zweiter Stelle steht das älteste , das ö i t a p b v n e - oder Nadel -
ton - Verfahren , das sich der Schallplatte bedient . Letztere wird
zwangsläufig mit dem Vorgang aus dem Bildstreifen verbunden , um
aus diese lveise eine svnchronische Darbietung zu erhalten , die . wie
beim kichttonfilm , sich nicbt nur auf das rein Orchestrale beschränkt,
sondern auch Gerausebesfekte . ? prat >, und Gesang -Linlagen , wie das

Lausbild sie andeutet , umfaßt , dieses Verfahren stellt an sich nicht»
neues dar , da es gewissermaßen auf dem gleichen elektrischen Auf -
nabmeprinzip berübt , welches bei der Herstellung von Grammophon -
platten in Erscheinung tritt , nur mit dem Unterschied, daß hier die
akustischen Vorgänge mit den optischen zwangsläufig verbunden wer -
den. An dritter Stelle hätten wir dann da? Magnetton - Ve .r -
fahren . Dieses beruht auf der Erscheinung , daß Stahlband
mittels Wechselstrom hörbar magnetisiert wird , so daß die auf diese
weise „ausgedruckten" Töne auf elektrisch- maanetischem Wege kaut -
sprechern zugeführt werden können .

Das Schwierigste bei den Tonfilmaufnahmen ist nun die Lrziewng
einer absolut genauen Zusammenarbeit , die völlige Uebereinstimmung
von .(Dptik und Akustik , Synchronismus genannt . Bild und
Ton müssen natürlich bei der Vorführung des Film , gleichzeitig in
Erscheinung treten , wie es dem sinngemäßen Zusammenhang ent -
spricht. Ls geht also nicht an , daß ein Darsteller Mundbewegungen
macht, wobei der Film stumm bleibt , und die Töne erst dann zu Se -
hör kommen , wenn eine Geste schon wieder etwas anderes verkündet.
Interessant ist hierbei , datz der Ton mit zs ,2 cm Vorsetzung neben
dem Bild kopiert wird . Das Hörbare gelangt also, rein technisch be»
trachtet ; aber ohne daß der Zuschauer es merkt , früher zur Wiedergabe ,
als das Sichtbare und zwar deswegen , weil das Gehör langsamer auf -
nimmt , als das Auge . Bei dem Plätten - Verfahren erhält der
Film Markierungen , die dem Vorführer genau angeben , wann der
Grammophonist aufgesetzt bzw. eingeschaltet werden muß . Der wei -
terlauf des Projektors und des Grammophons ist dann sychron. ver¬
spätete? oder verfrühtes Einsetzen der Nadel kann durch eine Regulier -
Vorrichtung richtiggestellt werden , was besonders bei Dialogen der Dar -
steller außerordentlich wichtig ist. Es würde an dieser Stelle zu weit
führen , auf Einzelheiten einzugehen . Jedenfalls kann man sich an
Hand des vorhergesagten schon einen Begriff davon machen, daß nicht
nur die Tonsilmausnabme , sondern auch die wrederaabe im Aino eine
viel kompliziertere ist und bei weitem mehr Aufmerksamkeit und Sorg -
sali erfordert als beim stummen Film , so daß der v o r s ü h r e r des
Films einen nicht unbeträchtlichen Anteil an dem Gelingen hat , wenn
die Projektion von Bild und Ton absolut sychron ist . —s.

Theaterskandal in Leipzig. Während der Uraufführung der Gper
„ Ausstieg und Fall der Stadt Mahagonny " von Bert Brecht und Weill
im Neuen Theater kam es zu einem Skandal , wie ihn das Theater
noch nicht erlebt hat . Schon zu Anfang zeigte das ausverkaufte Haus
Unruh « , die sich mehr und mehr steigerte, je obszöner die Szenen
wurden . Als sich die politische Tendenz immer mehr durchsetzte und
sich der Demonstrationszug auf der Bühne im sogenannten Finale in
Bewegung setzte , ertönten laute Zwischenrufe , die das Fallen des vor -
Hanges verlangten . Während des Schlußakts ; begann ein wüstes
Pfeifen und Toben , d<?s sich nach Fall des Vorhanges noch in leiden-
schaftlicker Weise fortsetzte .
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Um dl © Erneaernng

des Kohlensyndikats
Wirtschaftsbrief aus dem Ruhrgebiet.

_
Am zi . März läuft bekanntlich der Vertrag des Rheinisch -

Westfälischen Kohlensyndikates ab . Es sind also nur noch
knapp drei Wochen bis zu dieser Frist . Die Verhandlungen
müssen daher schon früher zum Abschluß gekommen sein , da
der Reichswirtschaftsminister den Vertrag erst überprüfen muß
uftd sich zu dieser Prüfung eine gewisse Zeit auserbeten hat
Man kann es deshalb verstehen , wenn die Verhandlungen nun¬
mehr mit aller Macht vorwärtsgetrieben werden und der große
Erneuerungsausschuß in Permanenz tagt . Nachdem am ver¬
gangenen Donnerstag zum ersten Male die Mitgliederversamm -
sammlung wegen der Erneuerungsfrage tagte , sollen in dieser
Woche gleich zwei Sitzungen stattfinden . Ob es zu einer Eini¬
gung ip d?r Umlage kommt , ist mehr als ungewiß , denn die
Gegensätze waren von Anfang an ziemlich groß . Wahrschein¬
lich wird man sich erst in den bekannten letzten fünf Minuten
verständigen . Immerhin konnte in zwei Fragen die Zustim¬
mung der überwiegenden Mehrheit der Mitglieder erreicht wer¬
den und zwar in der Frage des Handels und in der Frage
der Beteiligungen . Wenn auch diese Fragen solche zwei¬
ter Ordnung sind , so gebührt ihnen doch immerhin größte Be¬
achtung , da die geplante Neuregelung für das kommende Syn¬
dikat von allergrößter Wichtigkeit ist .

Die vorgeschlagene r
Neuregelung der Handelsfrage

im bestrittenen Gebiet geht im wesentlichen dahin , daß die bis¬
herigen Vorrechte des Zechenhandels wegfallen und der Syn¬
dikatsvorstand in der Behandlung des Geschäftes freiere Hand
erhält . Bis jetzt mußte nämlich das Syndikat allen Gesellschaf¬
ten , die im bestrittenen Gebiet Handel treiben , Offerte macheu .
Die Folge davon war , daß die einzelnen Aufträge stark um¬
kämpft wurden , was sich in den Erlösen sehr unangenehm
auswirkte und auch die Umlage , die ja zur Deckung der Minder¬
erlöse dient , stark beeinflußte . In Zukunft braucht das Syn¬
dikat nun nicht mehr den Zechenhandelsgesellschaften Offerte
zu machen . Es kann einzelne Firmen aussuchen , die es mit der
Erledigung des Auftrags beauftragt . Dadurch fällt die starke
Konkurrenz fort , zumal die Auswahl so getroffen werden soll ,
daß bei den einzelnen Kunden diejenigen Gesellschaften berück¬
sichtigt werden , durch die schon früher vorwiegend die Be¬
lieferung erfolgte . Diejenigen Firmen , die früher versuchten ,
hier und dort sich einzudrängen , durch starke Preisunterbietun¬
gen Gelegenheitsgeschäfte zu machen , werden also a priori
ausgeschaltet Damit würde also ein gewisser Ausleseprozeß ein¬
setzen , der zum Schluß nur noch die tatsächlich leistungsfähigen
und notwendigen Handelsgesellschaften übrig läßt . Ob es zu
einer Ausschließlichkeitsklausel , also zu einer Verpflichtung
des Zechenhandels kommt , keine fremde Kohle mehr zu ver¬
treiben , läßt sich noch nicht erkennen . Eine solche Regelung
wäre ohne Zweifel durchaus logisch , da es doch keineswegs
angeht , daß Zechenhandelsgesellschaften mft fremder Kohle
ihrer eigenen Kohle Konkurrenz machen . Die fremde Kohle
— und ganz besonders die englische — hat infolge der günstigen
Frachtverhältnisse im Hamburger Revier einen ziemlichen Vor¬
sprung und kann mit Leichtigkeit und ohne Verluste die Ruhr¬
kohle unterbieten . Ist aber die englische Kohle gänzlich auf
sich angewiesen , bemühen sich die Handelsgesellschaften der
Ivjfhrtefheh nur um den Vertrieb von Ruhrkohle , dann darf
rcän w-ph^ ohne weiteres erwarten , daß sich der Absatz an
Ruhrkohle im Hamburger Gebiet belebt und . daß sich auch die
Preise bessern .

Auch die Regelung der
Beteillgungsfrage

darf man nicht so ohne weiteres übergehen . Bis jetzt hatte
nämlich jedes Mitglied Anspruch auf Beteiligungszuwachs ,
wenn es eine Doppelschachtanlage in einem unverritzten Koh¬
lenfelde niederbrachte . Bei Freigabe der Förderung erhielt es
für eine solche Anlage zunächst 500 000 t , die dann im Laufe
der Zeit auf l Mill. t anwuchsen . Dieser Beteiligungszuwachs
mußte auch dann gewährt werden , wenn die Marktlage un¬
günstig war . War die Beschäftigung der Zechen schon schlecht ,
so wurde sie noch schlechter , wenn erst eine Gesellschaft für
ihre neue Anlage Anspruch auf Beschäftigung hatte . Die
500000 t , die der Gesellschaft , die mit einer neuen Doppel¬
schachtanlage im Betrieb zukam , zugewiesen wurden , wurden
nämlich allen anderen Mitgliedern im Verhältnis ihrer Be¬
teiligung abgenommen . Daß eine solche Entwicklung für die¬
jenigen Syndikatsmitglieder , die keine Doppelschachtanlage
niederbringen konnten oder wollten , nicht erfreulich war , läßt
sich denken , erst recht dann , wenn die Förderung infolge der
schlechten Absatzverhältnisse stark eingeschränkt werden
mußte . Nun ist bekannt daß die jetzigen Beteiligungsziffern
beim Syndikat nicht die wirkliche Leistungsfähigkeit dej
Zechen angeben . Die Beteiligungsziffern sind zu groß , sind ver¬
wässert . Das sieht man am besten daran , daß in den letztes
Jahren die Verkaufsbeteiligungsziffern nie zu mehr als 68 Pro¬
zent ausgenutzt wurden . • Auch in der Zeit des englischen Berg¬
arbeiterstreiks , wo die Zechen kaum das liefern konnten , was
das Syndikat verlangte , wurde eine Ausnutzung , die über 75
Prozent lag , nicht erreicht . Es ist also anzunehmen , daß die
Kapazität der Zechen nach oben hin bei einer 75prozentigen
Ausnutzung der Verkaufsbeteiligung liegt Dieser Auffassung
scheint man im Syndikat auch selbst zu sein . Im neuen Syn¬
dikat soll nämlich ein Betriebszuwachs nur dann gewährt wer¬
den, wenn in einem Geschäftsjahr der auf die Verkaufsbeteili¬
gung in Anrechnung kommende Absatz 75 Prozent der am
Ende des Geschäftsjahres gültigen Verkaufsbeteiligungen über¬
steigt . Also in Zeiten , in denen die Verkaufsbeteiligungen
nicht zu 75 Prozent ausgenutzt werden — und das sind selbst
solche Jahre , wie das abgelaufene , das doch sicherlich für den
Rührbergbau nicht ungünstig war —, gibt es kein Beteiligungs¬
zuwachs . Man kann also sagen , daß unter dem neuen Syndi¬
katsvertrag jeglicher Beteiligungszuwachs unmöglich ist , da
sich kaum denken läßt , daß die Konjunktur sich derart günstig
entwickelt , daß der auf die Verkaufsbeteiligung in Anrechnung
kommende Absatz noch um 10—30 Prozent größer ist , als im
Jahre 1929, Bei einer Gesamtverkaufsbeteiligung von rund
140 Mill . t bedeutet das nämlich eine Steigerung von etwa
14— 18 Mill. t jährlich . Den Zechen wird also der Anreiz , neue
Schachtanlagen niederzubringen , genommen . Aber auch in
anderer Hinsicht ist der Beschluß beachtlich . Da das Syndikat
keinen Zuwachs mehr gewährt , müssen sich die Mitglieder ,
falls sie nicht ayf eine bessere Beschäftigung verzichten kön¬
nen. um nicht zu dauernden Unrentabilitäten gezwungen zu
werden , anderweitig Quoten zu verschaffen suchen - die einzige
Möglichkeit wäre hier die des Quotenaufkaufs . Daß dabei die
großen Gesellschaften bessere Aussichten haben als die klei¬
neren , liegt .ohne weiteres auf der Hand . Schwache Zechen wer¬
den kaum über die Mittel verfügen , notwendigenfalls Quoten
aufkaufen zu können , sie fallen eher selbst den kapitalkräftigen
Zechen als reife Früchte zu . Als Auswirkung des Beschlusses
kann man also erwarten , daß die Zusammenfassung der Pro¬
duktion im verstärkten Maße eine Neuauflage erlebt , aber auch ,
daß der Konzentrationsprozeß über kurz oder lang seine Fort¬
setzung findet und die Zahl der Unternehmen des Ruhrberg¬
baus eine weitere Verringerung erfährt .

Man sieht alsoi welch stärke Kräfte zurzeit am Werke sind :
Ein kommender Machtkampf soll durch Vertragsparagraphen
untermauert werden .

Wirtschaftssehau
Unveränderte Lage in der Baumwollweberei.

Der Gesamtverband Deutscher Baumwollwebereien E. V.
berichtet : „Der Auftragseingang war sehr uneinheit¬
lich . In der Buntweberei war die Lage etwas besser als in der
Rohweberei ; denn einige Betriebe , die .auf leichte Sommerware
arbeiteten , konnten eine kleine Belebung (les Auftragseingangs
verzeichnen . Dagegen war die Witterung für die Produktion
und den Absatz von Winterware sehr ungünstig . Die Ausver¬
käufe und Weißen Wochen haben den Erwartungen im allge¬
meinen nicht entsprochen . Die Betriebseinschrän¬
kungen , haben im allgemeinen im letzten Monat wob ! nicht
weiter zugenommen . Nach wie vor standen die Preise unter
einem außerordentlich starken Druck und konnten in sehr vie¬
len Fällen nicht gehalten werden . Die Zahlungseingänge waren
sehr schlecht und die Ausfälle in der Kundschaft nehmen zu.
Die Exportlage war im allgemeinen schlecht , soweit es sich
nicht um Spezialfabrikate handelte ."

Borsen
Berlin , 12 . März . Die gestrige Annahme der Young -Gesetze

in zweiter Lesung läßt die glatte Verabschiedung der Vorlage
am heutigen Tage gesichert erscheinen , die widerspruchslose
Wahl Dr . Luthers zum Reichsbankpräsidenten befriedigte . Für
die Börse bot die Aussicht auf den Wegfall der Kapitalertrags -
Steuer für festverzinsliche Werte • einen starken Antrieb . Am
Arbeitsmarkt zeigte sich eine leichte Entspannung, ' eine Tat¬
sache , die mit großer Befriedigung zur Kenntnis genommen
wurde . Zu den ersten Kursen trafen weniger Aufträge ein, als
man vorher angenommen hatte , und es kam deshalb nicht
immer zu den vorbörslich erwarteten starken Gewinnen .
Immerhin besserte sich das Niveau allgemein um 1—3 Prozent
Darüber hinaus gewannen Bemberg 6 Prozent , Tietz und Ber¬
ger 5 Prozent Siemens und Polyphon 4 % Prozent Bergmann
4X Prozent Salzdetfurth 4H 'Prozent und Schubert und Salzer ,
Aschaffbg . Zellstoff und Zellstoff Waldhof 3H Prozent . Bude-
rus , Mannesmann , Byk Gulden , Riebeck Montan und Dtstfb.
Waffen eröffneten "gleichfalls * recht fest Im Verlaufe wurde
es, hauptsächlich auf einige Spezialbewegungen hin , etwas leb¬
hafter und fester . Auf das immer wieder auftauchende Gerücht
von einer Fusjon oder Interessengemeinschaft zwischen Hapag
und Lloyd kam es am Schiffahrtsmarkt zu Besserungen bis
zu 1 % Prozent Dessauer Gas , bei denen jetzt nach der An¬
nahme des Liquidationsabkommens mit Polen die Entschädi¬
gungsansprüche wieder durch das Deutsche Reich zu . regeln
sind , gewannen '

1 Prozent . Anleihen freundlich . — Privat¬
diskont um % Prozent ermäßigt auf 5% Prozent .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom ja. März. Weizen , märk . 232

bis 235, Mai *252,50 —251,50 , Juli 260—259 , Roggen , märk . 139
bis 144 , Mai 161 — 160— 161 , Juli 164—163, Braugerste 160—170,
Industrie - und Futtergerste 140—150, Hafer , inärk . 119—128,
Mai 132—130, Juli 138— 136,50, Mais , loco Berlin 155— 156, do.
waggonfrei ab Hbg . 142, Weizenmehl 26,50—34, Roggenmehl
20—23,50, Weizenkleie 8—8,50 , Roggenkleie 7,25—7.75 , Vik¬
toriaerbsen 20—25, kleine Speiseerbsen 18—20, Futtererbsen 16
bis 17, Peluschken 16—18, Ackerbohnen 16—18 , Wicken,18 —23,
blaue Lupinen 12,50— 14 , gelbe Lupinen 16— 17,50, neue Sera -
della 25—29,50 , Rapsküchen 12150— 13,50, Leinkuchen 16,50 bis
17,50, TrockenseKnitzel - 6,50—AKv. Loyaextr » ct !<>nsschr >>t »F.Z0
bis 13,30, Kartoffelflocken ■i 1,50— 12 .

Berliner Metallbörse vom xa. März. Elektrolytkupfer 170,75,
Raffinadekupfer 148— 150, Standardkupfer 133 — 135 , Standard¬
blei 36,75—37,25, Original - Hütten -Aluminium in Blöcken 190,
desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194 , Reinnickel 350 , Antimon -
Regulus 57—60, Silber in Barren per kg 56,50—58,50 , Gold Frei¬
verkehr per 10 Gramm 28—28,20 . Platin Freiverkehr per
1 Gramm 6,50—8,5a

Karlsruher Produktenbörse vom xa . März . Abteilung Ge¬
treide , Mehl und Futtermittel : Im ganzen Wochen¬
verlauf hat die ruhige Stimmung angehalten . Nur Landweizen
hat etwas an Interesse gewonnen , wenn auch die Geschäfte
immer noch ohne nennenswerten Umfang bleiben . Süddeutscher
Weizen (Durchschnittsqualität der Ernte 1929) 26,50—26,75 ,
deutscher Roggen (Durchschnittsqualität der Ernte 1929) 17
bis 18, Braugerste , je nach Qualität 18—20 , Sortier -Futtergerste
13,25—16 , deutscher Hafer , gelb oder weiß, je - nach Qualität
15,25—16,25, Plata - Mais , zollbegünstigt 15,50— 15,75, Weizen¬
mehl , Mühlenforderung einschl . Zollzuschlag 38,25 , Roggenmehl
60/65 % 24,75—27, Weizenbollmehl ( Futtermehl ) , je nach Fabr .
prompt 9—9,50 , Weizenkleie , fein , prompt 8,25—8,50 , Weizen¬
kleie , grob , prompt 8.75—9, Biertreber , je nach Qualität , prompt
11,50—12, Malzkeime , je nach Qualität 11— 12, Trockenschnitzel ,
lose , je nach Fabrikat 9, E'rdnußkuchen , lose 14— 15 .50 , Kokos¬
kuchen , je nach Fabrikat 14— 14 .75, Soyaschrot , südd . Fabrikat ,
je nach Lieferzeit 14,50— 15, Leinkuchenmehl , je nach Fabrikat
18,75— 19,75, Speisekartoffel , gelbfl . 5,50—6, Speisekartoffel ,
weißfl. 4 RM. Rauhfuttermittel : Loses Wiesenheu , gut ,
gesund , trocken 8—8,50 , Rotkleeheu 9—9,25 , Luzerne , je nach
Qualität 9—9,50 , Stroh , drahtgepreßt , je nach Qualität 5,50 bis
5,75 . Alles per 100 Kilo , Mühlenfabrikate , Mais , Biertreber und
Malzkeime mit , Getreide und Trockenschnitzel ohne Sack ,
Frachtparität Karlsruhe bzw . Fertigfabrikate Parität Fabrik¬
station . Waggonpreise . Kleinere Quantitäten entsprechende
Zuschläge . Alle Preise von Landesprodukten schließen sämt¬
liche Spesen des Handels , die vom Ankauf beim Landwirt bis
zur Frachtparität Karlsruhe entstehen , und die Umsatzsteuer
ein . Die Erzeugerpreise sind entsprechend niedriger zu be¬
werten . Abteilung Weine und Spirituosen : Lage un¬
verändert

Weinmarkt Offenburg am xi . März. Zum 52. Male hatte die
Stadt Offenburg zum jährlichen Weinmarkt eingeladen . Zum
Verkauf waren 175 Sorten Weine angeboten , die Verkaufs¬
menge betrug 1964,7 hl offene Weine und 6800 Flaschenweine
und zwar 114 Ortenauer Weine ( 1149,7 hl und 600 Flaschen ) ,
12 Weine aus der Gegend von Achern und Bühl ( 107 hl und
800 Flaschen ) und ferner 49 Weine aus der Gegend vom
Kaiserstuhl und Breisgau ( 708 hl und 5400 Flaschen ) . Die
Preise für die angebotenen Weine sind aus folgender Ueber -
sicht ersichtlich :

L Ortenauer Weioe : 1. Bergwein , 1929er : Fessenbach
80 , 85 RM . ; Ortenberg 90 RM . ; Schloß Staufenberg , Durbach
110RM . ; Rammersweier 65 RM . 1928/ 1.929er : Diersburg 85 RM . ;
Zell 85 RM . 1928er : Nußbach 90 RM . ; Rammersweier 65 RM. ;
Zell 70, 75 RM . 2. Weißherbst , 1929er : Einach 110 RM . ; Tier¬
garten 105, 120 RM . ; Hesselbach 105 RM . ; Durbach 100, 105 ,
115, 120 RM . ; Bottenau 105 , 115 , 120 RM . ; Fessenbach 120 RM . ;
Ortenberg 100 RM. ; Diersburg 130 RM . ; Zell-Weierbach 115 ,
125 RM - ; Rammersweier 135 RM . ; Zell 100. 140 RM . 1928er :
Durbach -Steinberg 130 RM ., Flasche 1,30 RM . 3 . Sylvaner ,
1929er : E'inach 90 RM . ; Ortenberg 110, 120 RM . ; Diersburg
100 RM . 1920er : Einach 110 RM . 4 . Ruländer . 1929er : Gais¬
bach 130 RM . ; Durbach 130, 160 RM . ; Fessenbach 120 RM -!
Schloß Staufenberg 160 RM . 5- Riesling , 1929er : Ringelbach 90,
100 RM . ; Einach 100 RM . 1928er : Einach 110 RM. 6. Klingel -
berger , 1929er : Fessenbach 1.30 RM .

' : Haslach 100 RM . ; Tier¬
garten 115. 120, 125 RM . ; .Durbach 150. 140, 120, 115, 110 RM . ;
Zell. 120 RM ..; Bütschbach 120, 125 RM . : Bottenau 115 , 126 RM . :
Wolfhag izo RM . ; Illental 130 RM . ; Ortenberg 150. R'M . ; Schloß
Staufenberg 150 RM . ; Diersburg tio RM . ; Rammersweier 95

Spargelder als Lnckenbttsser
Von zwei Seiten ist "in neuester Zeit ein Rückgriff auf da»

Sjjarkapital erfolgt vom Reich und von den Kommunen . Zur
teilweisen . Deckung des Defizits aus der Arbeitslosenversiche¬
rung sollen den anderen Sozialversicherungen , also der In¬
validen - und Angestelltenversicherung , 150 Mill . RM. Reichs¬
bahnvorzugsaktien verkauft ŵerden , die diese Versicherungs¬
träger aus ihren Rücklagen bezahlen . Der Erlös soll dann der
Arbeitslosenversicherung zuflifßen . Man hat also die ursprüng¬
liche Idee einer direkten Verdoppelung der auf guten .versiche¬
rungstechnischen Grundlagen beruhenden Invaliden - und Ange -
stelltenversicherung mit der aus politischen Gründen immer mit
Unterbilanz arbeitenden Arbeitslosenversicherung verzichtet .
Im Grunde genommen ist aber , auch der jetzige Vorschlag
nichts anderes , denn die Reichstahnvorzugsaktien sind kein
marktgängiges Wertpapier . Sie können nicht ohne weiteres
flüssig gemacht werden , wenn es ' einmal nötig wird , aus den
Rücklagen der Sozialversicherungen größere Zahlungen zu
leisten . Denn wäre die Verwertung möglich , dann hätte man
ja gar nicht den Umweg über die Sozialversicherungen nötig
gehabt *

Eine ähnliche Aktion wie das Reich nehmen jetzt die ge¬
meinden vor. Die Bestrebungen gehen dahin, einen erheblichen
Teil des Einlagenzuwachses bei den städtischen Sparkassen im
Kommunalkreditgeschäft langfristig abzulegen . Kurzfristige
Kommunalkredite sollen dadurch in langfristige Anleihen um¬
gewandelt werden .

Zwischen den Aktionen des Reiches uad der Gemeinden be¬
steht nun eine große Aehnlichkeit Beide - suchen die Sparein¬
lagen für ihre Zwecke dienstbar zu macl| en. Denn auch die
Rücklagen der Sozialversicherungen sind nichts anderes als
Spareinlagen , die — allerdings mit gesetzlichem Zwang — für
die. Tage des Alters,gemacht werden . Die Einlagen bei den
Sparkassen dienen ebenfalls zum großen Teil,der Altersversor¬
gung oder als Notgroschen . Diese Mittel Verden nunmehr
immobilisiert Der Hinweis , daß die Gemeinden über so große
Werte verfügen , daß diese bei den Sparkassen aufgenom¬
menen Kredite unbedingt gesichert seien , dürfte wohl in den
allermeisten Fällen zutreffen . Bonität und Veirwertungsmög -
lichkeit sind aber nicht dasselbe .

' Auch die Reicnsbahnvorzugs -
aktien sind ein in bezug auf Sicherheit über alle Zweifel er¬
habenes Papier . Es handelt sich aber darum , ob diese Kapitals¬
anlagen im Falle der Not flüssig gemacht werden können und
das muß jedenfalls verneint werden .

. Dazu ; kommt , daß die • jetzt von den Sozialversicherungen
bzw . den Sparkassen zu gewährenden Anleihen gar nicht zur
Bestreitung ' werbender Anlagen dienen , sondern nur Defizite
decken sollen , die aus dem Mißverhältnis zwischen Einnahmen
und Ausgaben entstehen . Der sozialistische Reichstagsabge¬
ordnete Dr . Que

'ssel schreibt dazu in den sozialistischen
Monatsheften :

Ueberall da , wo sich in Deutschland durch individuelle
oder kollektive Sparsamkeit Kapital bildet , wird dieses
von der öffentlichen Hand an sich gezogen , um die Per -

• sorial- , und Gehaltsinfektion aufrecht zu erhalten . Ueberall
sitzen heute gewaltige Bürokratien hinter leeren Kassen
und erschöpfen naturgemäß ihre Kräfte im Leerlauf .

Gerechterweise muß man zugeben , daß bei den Städten ins- .
besondere der außerordentlich gestiegene Fürsorgeaufwand an
den Haushaltsfehlbeträgen mitschuldig ist . Das ändert jedoch
nichts an der grundsätzlichen Beurteilung der .Art der Deckung
dieser Ausgaben !

- - - >-
Am schlimmsten wird von dieser Politik -der Wohnungsbau

betroffen werden ; denn Sozialversicherungen und Sparkassen
waren bis jetzt die Hauptgeldgeber auf dem Wohnungsmarkt .
Man sebätrt rn . Jahr 103a etwa 800 Mill. weniger im Woh¬
nungsbau investiert werden als im -it- ebenfalls schon unge¬
nügenden — Durchschnitt der früheren Jahre . Auch die Kapi¬
talversorgung der übrigen Wirtschaft wird empfindlich getrof¬
fen . Am verhängnisvollsten aber ist die in den beiden genann¬
ten Finanzierungsmethoden liegende Tatsache , daß die für die
Tage des Alters und der Not angesammelten Kapitalien in
unfruchtbare Ausgaben umgewandelt werden , statt daß sie in
greifbaren Werten angelegt werden , deren Realisierungsmög¬
lichkeit jederzeit gegeben ist Mögen die Kredite auch privat -
rechtlich selbstverständlich gesichert sein , so bleibt doch immer
noch die große volkswirtschaftliche Gefahr . Laufende Ausgaben
dürfen eben in einer folgerichtigen Finanzpolitik nicht durch
Anleihen bestritten werden . Letztere dürfen nur aufgenommen
werden , wenn der Verwendungszweck Verzinsung und Tilgung
sicherstellt .

RM . ; Sendelbach 100 RM . 1928er : Wolfhag 120 RM . 7- Klevner ,
1929er : Freutental 125 RM . ; Hesselbach 110 RM . ; Illental 110,
120 RM . ; Durbach 150, 110, 120, 125 RM . ; Oedsbach no RM . ;
Bütschbach 120 RM . ; Bottenau 115, 120, 125 RM . ; Schloß Stau¬
fenberg 150 RM . ; Zell-Weierbach 140 RM . ; Sendelbach 105
RM . 8 Weißer Bordeaux , 1929er : Durbach 180 RM . 9. Rot¬
weine , 1929er : Zell 120 , 125, 130, 180 RM . ; Fessenbach 120 RM . :
Schloß Staufenberg 170 RM. 1928er : Fessenbach 180 RM . ; Zell
115, 150 RM . ; Bottenau 145 RM . ; Diersburg 180 RM.

II . Weine aus der Gegend von Achern und
Bühl : 1. Weißwein , 1929er : Eisental 85 RM. 2 . Rotwein ,
1929er : Affentaler 150 RM . ; Bernhartshöhe 110 RM . ; Laub¬
stadt 110 RM . ; Kanzeck 110 RM . 1928er : Kanzeck 110, 160 RM . ;
Waldulm 1 Liter -Flasche 2 RM.

III . Weine vom Kaiserstuhl und Breisgau :
1929er : Lilienhofer , gemischt 100 RM . , Spätburgunder 150 RM .,
Sylvaner 180 RM . , Traminer 180 RM . , Riesling 220 RM . ; Burk¬
heim : Elbling 70 RM . , Ruländer 85 RM . ; Oberbergen : gemischt
85 RM . ; Endingen : rot 68 RM . ; Ihringen -Fahrenberg 85 RM .,
Ihringen -Winkler 90 RM ., lhringen : Riesling/Sylvaner 1 Liter :
Flasche 1,70 RM - ! Eichstetten : 53 RM . ; Merdingen : 62 RM -,
rot 94 RM . ; Ballrechten : 62 RM . ; Sulzburg -Schloßberg Gutedel
70 RM . ; Oberrotweil - Eichberg 120 RM . 1928er : Lilienhofer ,
gemischt 80 RM . , Spätburgunder 140 RM . , Riesling Flasche
2 RM . ; Burkheim : Elbling 70 RM. , Ruländer 80 RM . ; Ober -
bergen : weiß 70 RM . ;, Ruländer 80 RM . ; Endingen : rot 70,
72 RM . ; lhringen : Sylvaner 80 RM. , Ihringen -Fahrenberg 85
RM. , Ihringen -Winkler 90 , 95 RM . ; Eichstetten : 50 RM . ; Mer¬
dingen : weiß 63 RM . ; Ballrechten : 80 RM . ; Salzburg -Schloß¬
berg : Gutedel % Liter -Flasche 1,10, 1,50 RM . ; Döttingen -
Kastelberg : Gutedel , Spätburgunder , % Liter -Flasche 1,60 RM . ;
Rotweil : weiß 190 RM. ; Oberrotweil : Edelwein 100 RM ., weiß ,
gem . 95 RM ., Oberrotweil -Eichberg : 120 RM.

Der Markt war von rund 400 Personen besucht und stand
damit gegenüber früheren Märkten nicht gerade nach . Käufe
wurden auch getätigt , doch wurden solche nicht offiziell notiert
wie es früher zum großen Teil auch üblich war . Jedenfalls ist
dein Wein gut zugesprochen worden und der ganze Marktver¬
kehr entwickelte sich sehr lebhaft

Weinversteigerung in Wachenheim am 11. März. Aus dem
ehemaligen G . H . Schwan 'schen Weingut Karlstadt ließ heute
Gutsbesitzer Fritz Müller -Wachenheim 7 Halbstück 1928er und
28 Halbstück 1929er naturreine Weißweine versteigern . Der
Handel war sehr zahlreich vertreten , der auch alles , mit Aus¬
nahme von vier Nummern , aufnahm . 1000 Liter erlösten :
1928er : 890 — 1030 — 1100 — 1260 — 1250 — 1290 — 1280.
1929er : iioo — 1020 — 1070 — 990 (zurück ) — 1080 — 1050 —
1000 — 9S0 — 1050 — 1000 "■— 1040 — 1030 — 1000 — 1000
1160 —- '1160 "— 't 180 — n8ö — iooo — 1000 — iiöo — 1090 ( zu¬
rück ) .— 2630 — 1800 — 1650 (zurück ) — 1490 — 1470 (zurück )
— IS " 1-
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Lenzliche Erneuerung
Wenn in den Waldwipfeln drängende Knospen die letzten dürrenLaubwunpel auswßen, wenn den braunen Schollen der Felder das

grüne Wunder der sprießenden ■aadt geschieht , wenn der Gärtner
seine Beete reinigt und umspatet , um junge Pflänzchen zu betten,wenn Krokus, Stiefmütterchen mtd Narzissen die ersten Blüten -
fackeln entzünden, pflegt auch die lenzliche Erneuerung und Wand¬
lung der Wohnung zu beginnen

Wie der frohe Wem des Föhüs bramt uüt kraftiger Lunge der
Staubsauger über Teppiche, Läufer und Polster . Von allen Wän ->
den , aus allen Winkeln fegt er den Staub der Verschlafenheit. Die
schwerbeinigen Möbel müssen sich aus ihrer liefen Ruhe aufrüttelnund in die frische Zugluft offener Fenster und Ballone schieben
lassen . Manche , die in ihrer Ecke alt geworden, wünschen sich nichts
rascher , als dorthin zurück, andere begrüßen freudig ein Vertau -
schen der Plätze oder gar ein Wechsel des Zimmers . Da und dortkoarmi ein Neuling hinzu, dessen schmuckes Aeußere heimlich Be-
wunderung und Neid der übrigen Möbel erregt , weil eine Über¬
legenheit von ihm ausgeht , dte den Sttw mungscharakter desRaums unter Umständen gänzlich verändu ^ . Vielleicht mutz dasBild einer Winterlandschaft an der Wand einem FrühlingsidyllPlatz machen.

Gründlich, wie man einem Kiitd? den Schlummer aus den
Augen wäscht , werdet/ die Fensterscheiben mit . triefendem Leder
gesäubert und hell getrocknet , daß die Sonne keine anderen Spie -
gel zu suchen braucht als sie. Weiß und duftig wie Kirschenblüten
leuchten die ausgewechselten Gardinen und Vorhänge. Mit straf)-lon.de m Antlitz soll das Zimmer sich des Frühlings freist . Ueber
die . gewachsten D'ele und den. Linoleumbelag der Böden gleitetrumpelnd der Bohner, huscht leicht und geräuschlos der wollig -
weiche Mopp, Glanz und Glätte hervorzaubernd , als sollten nur
beschwingte Tanzschritte tn graziösen Promenad -n und Reigendarüber hinschweben .

Hat der aufgestöberte Arbeitslärm dann noch nicht die wider-
spenstigen Geistet des Winters austreiben können,

'
wie eine aus -

gerügte Decke , abgeblaßte Wände verraten , müssen Tüncher und
Tapezieret mtt neuen Farben und Mustern herbei. Stundenlang
sitzt man über das dicke - Musterbuch gebeugt und blättert undblättert , weil die Fülle die Wahl schwer macht . Soll der Grundton
grün , blau , rat , orange , gelb oder wertz sein ? Er soll zu denMöbeln und ihren Menschen passen . Er soll nichts Fremdes seinmallen . Das Heim mutz wie die Kleidung seinem Träger , seinemBewohner lieb sein .

Früher zog man öfters am ersten April tun. Man wechselteWohnung, Haus , Straße und Stadtviertel nicht nur um sich zu
verbessern / sondern um das Glück des neuen Beginnens zu er-
leben.

Das Heim zu einem neuen zu gestalten, ist dte schönste Begrün¬
dung des großen Frühjahrs -HaUSputzes .- Im neuen Heim ein
neuer Mensch zu werden.

Mögen die Tüncher urtd aitdere Handwerker eine größere Rei-
uigung und Umstellung der Möbel unvermeidlich machen , je mehres für sie zu tun gibt, um so größer wird die Wandlung sein , mit
der die alte Wohnung beglückt. Peter Bauer .

&ie Polizei meldet
selbstverschuldeter Unfall .

-Ein lediger 19 Jahre alter Mechaniker erlitt am Sonntag nach-
mittag am Baggersee zwischen Daxlanden und Forchheim dadurcheinen Unfall, daß er eine dort aufgefundene Patrone durch Werfenmit Steinen zur Explosion brachte, wobei ihm ein Sprengstück in.den linken Oberschenkel drang . Er wurde ins Städt . Krankenhaus
aufgenommen. .
Diebstähle.

Einem Lehrling kam vorgestern nachmtttag in der Kaiserstratze
vor einem Kino sein Fahrrad abhanden . — Dienstag nacht über¬
raschte eine Polizeistreife zwei Radfahrer , wie sie sich in verdäch-
tiger Weise an dem Berkaufshäuschen gegenüber dem Landesthea^
ter zu schaffen machten. . Angesichts der Polizei schwangen sie sich
auf ihre Räder und gingen in Richtung Eggenstein flüchtig . Offen-
bar hatten sie einen Einbruch vorgehabt.
EmbruchSdiebstahl.

Am Sonntag nachmittag suchte ei« Einbrecher eine Wohnung in
der Karlstraße in der Nähe des Karlsplahes heim, wobei er
deutsches Geld, verschiedene Münzen , von Liebhaberwert , Schweizer
Papiere , ein Sparkassenbuch der Städt . Spartasse in Stuttgart , rot
gestempelte IVW-Markscheine, Zeugnisse und Versicherungspolice»,
Uhren (darunter eine sogenannte Nürnberger Zwiebel ) , Ringe und
Tchmnckgegenstätkde im Wert von 1000 Mark erbeutete . Es handelt
sich um denselben Täter , der am gleichen Nachmittag in der
Weltzienstraßr zwei Einbrüche verübte . Er wird als ein 35 bis 40
Zahre aller , etwa IM bis 1,65 Meter großer Mann beschrieben.
Frecher Betrugsversuch .

In einem Ladan der Georg- Friedrich-Straße versuchte ein un-
bekannter junger Bursche ein Bctrugsmanöver , iitdem er vorgab,
er sei beauftragt , die Ladenkasse abzul,ol<>n '

Glücklicherweise ver-
weigerte die Inhaberin die Herausgabe , worauf sich der ' Bursche
) amit herauszureden suchte, daß er nur Dummheiten hätte machen
vollen .
festgenommen , .
wurden seit Montag 24 Personen wegen verschiedener strafbaren
Handlungen ; am Dienstag allein 6 Personen wegen Bettels und
Landstreicherei .
LerkehrSko«trolle.

Am Dienstag gelanalen 4 Motorradfahrer wegen Geräusch- und
Rauchbelästigung zur Anzeige, ein Motorradfahrer , weil er nicht
im Besitze eines Führerscheins war . Zwei von den beanstandeten
Motorrädern mußten beschlagnahmt werden.

Lautsprecher am Telefon
In diesen Tagen wurde uns in einem Telephonlautsprecher eine

Neuerung vorgeführt . die weiteste Kreise interefsiren dürfte . Die
gcmze Anlage besteht ans einem Lautsprecher, der mit einem 2»
Köhrenverstarker. gespeist von Akkumulator und Anodenbatterie,
verbunden ist. In eine , seitlich am Lautsprecher befindliche Gabel
wird der Telephonhörer mit der Ohrmuschel eingehängt, and zwar
so, daß die in der Ohrmuschel entstehenden Laute von einem un-
mittebar vor dieser befindlichen, besonders durchgebildeten ..Mikro-
Phon" aufgenommen und im Lautsprecher, dessen Klangreinheit und
Lautstärke richtig einzustellen sind , verstärkt wiedergegeben werden
Mit dieser Einrichtung hat man nun die Möglichkeit , zu einem
Telephongespräch beliebig viele Zeugen hinzuzuziehen die VerHand -
lungen durch eine Stenotypistin aufnehmen zu lassen , Gespräche
durch dritte Personen zu führen usw .. damit können Rückfragen,
Mißverständnisse und Unstimmigkeiten vermieden werden. Nach

Auflegen des Hörers auf die Lautsprechergabel hat man die Hände

Lautsprecher abzunehmen. Dies geschieht lediglich nach beendigtem
Gespräch , dann wird, der Hörer wieder auf die Gabel am Telephon-
weitergeleitet, . wobei es aber nicht notwendig ist, den Hörer vom
apparat gelegt und 'damit die Verbindung unterbrochen.

Die Sparkasse fetzt Sie Zinssätze herab
Die Ermäßigung , des ReichSbankdiskonteL um % Prozent auf

5 ' $ Prozent hat auch die Städt . Sparkasse Karlsruhe veranlaßt ,
ihre Zinssätze herabzusetzen . Spareinlagen werden nur mehr mit
614 Prozent statt mit 7 Prozent verzinst. Es sei darauf hinge-
wiesen, daß dieser Satz weit über dem liegt, den die Banken ver-
guten ; letztere verzinsen täglich fällige Gelder nur mit 3'A Prog .
Diese hohen

'
Zinsen zahlt die Sparkasse - einmal .- Ms Konkurrenz-

gründet;, da sonst
'

die Spargelder .an die . Kassen benachbarter Hrte
abfließen würden, die noch die höheren Zinssätze ausrecht erhalten .
Andererseits sind die Sparkassen auch tn der Lage, höhere Zinsen, zu
zahlen, als die Banken, da sie eine ganz andere Politik in der An-
läge der Spargelder verfolgen und verfolgen können . ; Die Spar -

i fassen legen einen hohen Prozentsatz ihrer Einlagen in den Hochver -
j zinslichen Hypotheken an , was den Banken aus Liquiditätsgründen

nicht möglich ist . (Neuerdings werden die Spargelder auch in
größerem Umfang für Kommunalgelder herangezogen. ) Den Zins -
fuß für Hypotheken hat die Städt . Sparkasse von SH '

auf 8 Proz .
herabgesetzt , den Zinsfuß für Kontokorrentkredite von 1034 .auf
9 >2 Prozent . Es bleibt also immer .noch eine genügende Zins -
spanne.

Unrentable Milchhöf«.
Der Milchhof der ..Einkaufsgenossenschaft Kasseler Milch-

Händler in Kassel ist mit 425 -000 M . Verpflichtungen schon nacheinem halben Jahre seit Beginn seiner Tätigkeit in Zahlung s-
schwier ig leiten geraten und strebt einen außergerichtlichen
Vergleich an . Der Kasseler Milchhof teilt damit das Schicksal an -
derer Milchbetriebe, die zumeist noch mit Hilfe von öffentlichenGeldmitteln in den letzten Jahren erstanden sind .

' .

Gebt te« Gefallenen Heimeecht !
.Totenklage ist ein arger Totendienst Gesell. Wollt ihr eure

Toten zu Gespenstern machen , oder wollt ihr uns Heimrecht geben ?
Es .gibt kein Drittes für Herzen, in die Gottes Hand geschlagen .
Gebt euren Toten Heimrecht, ihr Lebendigen , daß wir unter euch
wohnen und weilen dürfen in dunklen und hellen Stunden . Gebt
uns Heimrecht, wie wir es im Leben genossen haben ! " So läßt
Walter Flex den gefallenen Kameraden in nächtlicher Zwiesprache
beschwichtigend reden. Sind diese Worte zunächst an die Käme«
raden gerichtet, so gelten sie ebenso für den engeren Kreis der
Angehörigen und den ganz großen Kreis aller Deutschen . Ihnen
allen soll der Gedanke an das ungeheure Opfer der zwei Millionen
keine Rirfje lassen , bis sie sich in ihrer Seele damit auseinander -
gesetzt haben . Dies ist auch der Sinn des Volkstrauertages . Den
Gefallenen soll ihr Recht werden. Sie sollen unter uns weilen,
heute und morgen und alle Tage in hellen und in dunklen Stun¬
den. Ihre Gegenwart wird unserem Leben die rechte Richtung
geben , sie wird in uns das Gefühl der Verantwortung wachhalten,

'
i die unsere Gefallenen mit ihrem Opfertod uns und den kommen -
i den '

Geschlechtern auserlegt haben. ..Der reinen Brüder heil'ges
i Leiden reißt allmächtig uns aus eig'nen Sündenbanden ." Wenn
- wir ihnen Heimrecht in unserer Seele geben , so wird es uns auch

zur selbstverständlichen, heiligen Pflicht, dafür zu sorgen, daß ihren
irdischen Ueberresten die ihnen gebührende Ehre zuteil wird, so

. können wir einfach nicht anders , als dieser Pflicht nachzukommen ,
j Wie leicht wiegt das , was wir wirken und opfern können , um den '
| Gefallenen Stätten des Gedächtnisses zu bereiten, gegenüber dem .was sie für uns aufgaben und taten . Durch den Vplkstrauertag

will der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge den Gedanken
immer mehr wecken , daß wir unseren Gefallenen Heimrecht geben

! in unseren Herzen und draußen in fremder Erde. Ueberau, wo
die deutsche Sprache . klingt , im Inland und im Ausland , soll an
einem und demselben Tage der Gefallenen und unserer Dankes-
schuld an sie gedacht werden. Je wuchtiger und eindringlicher die
Gedenkfeiern am Volkstrauer tag zum deutschen Volke sprechen, um
so mehr deutsche Männer und Frauen werden sich auf ihre Pflicht
gegenüber den teuren Toten besinnen. Wenn wir so unseren Ge-
fallenen Heimrecht geben , dänn sind sie nicht umsonst gestorben !
Gedenket aber der Mahnung Walter Flex : „Sie starben nur für
die, die für sie leben".

Colossenmtheater. Am kommenden Samstag , . den IS . d . M .,abends 8 Uhr gibt nach einem glänzend verlaufenen Gastspiel
Wilhelm Millowttsch mit seinem Ensemble die letzte Vor-
stellung . Zur Aufführung gelangt der große Lachschlager „Der lu-
stige Witwer " sowie der zündende Militärschlager „Der Stolz der
3. Kompagnie ". Millowttsch , der ein Liebling des Karlsruher
Publikums geworden ist, hat auch bei seinem jetzigen . Gastspieleinen Bombenerfolg zu verzeichnen . Millowttsch reißt , das Publi¬
kum allabendlich zu wahren Beifallsstürmen hin . . — .Am ' Sqimtag
nachmittag, den 16, j>„ ^>4 Uhr fiÄet

"bereits-, die erste Vorstellung,des großen buntgemischten Programms statt-. Alles Nähere hier-^
über siehe Anschlagsäulen und die Anzeigen, die in den nächsten
Tagen erscheinen .

^ takiiictfe GDezkefyespolitik :

Karlsruhe als Kongreß stadt
B.B. Alljährlich finden in der badischen Landeshauptstadt eine

große Anzahl von Kongreffen und Tagungen statt, deren Bedeu-
tung durch den Charakter der großen Reichsverbände oftmals ge-
kennzeichnet ist. Auch in diesem Jahre , das aus sämtlichen Gebieten
hochwertige Veranstallungen aufweist, sind für Karlsruhe , wie
bereits teilweise bekannt gegeben wurde, mehrere Kongresse und
Tagungen gesichert, die sich zeitlich hauptsächlich um den „Badener
Heimattag " gruppieren .

Zu diesen Kongressen kommt neuerdings die Anmeldung der
Reichstagung der S an i t ä t s k o l on n en Deutschlands ,die '.aitläßlich des . 60jährigen Jubilätuns der Karlsruher Santtäts -
kplonnen am Samstag , den 19; und Sonntag , den 20. Juli d. F.,in . Karlsruhe abgehalten wird . ' "Bei dieser Gelegenheit wird vor»
au5 sichtlich ein Kestztig aller deutschen Sanitätskolonnen durch die
Stadt veranstaltet , es werden gegen 2000 auswärtige Mannschaf-ten zu dieser Reichstagung erwartet .

seit einiger Zeit ist die -Frage der Durchführung einer Auto -
Höhenstraße Karlsruhe —Baden -Baden über Ettlingen , Spessart,
Völkersbach , Freiolsheim , Bioosbronn, Mtcholbach, Guggenau und
Baden-Baden im Anschluß an - den Hochschwarzwald

' in Interessen¬
tenkreisen eingehend verhandelt und auch von der Taäesprcsse mehr-
fach besprochen worden. Bekanntlich haben bis jetzt tmmer noch die
„Bleag" und die Albtal - Arbeitsgemeinschaft, Sitz Ettlingen , gegen
die Verwirklichung des Planes Einspruch erhoben. Um nunmehr
ihren Bedenken erneut und nachdrücklich

' gegenüber zu treten , die
Dringlichkeit der Erstellung der Linie* aus verkeHrspolitischen und
wirtschaftlichen Gründen vor Augen zu fithren Und in der Angele -
genheit endlich einen tüchtigen Schritt vorwärts zu kommen , fand
am vergangenen Dienstag , den 31 . März , in Möosbronn unter
dem Vorsitz von Landrat Tritscheler , Rastatt, ? eine Verstimm-
lung statt, die einen guten Besuch aufwies .

Erschienen waren Vertreter der Stadt , der Oberpostdirektion
und der Reichsbahndirektion Karlsruhe sowie des Karlsruher Ver-
kehrsvereinS, ferner der Landrat von Ettlingen , der Vorsitzendedes Kreises Baden -Baden , utid eine große Anzahl anderer an

' dem
Projekt interessierter Behörden und Gemeindevertreter . Die Teil-
nehmer an der Versammlung hatten vor Beginn der VerHand -
hingen Gelegenheit, die Teilstrecke abzufahren , die von Gaggenau
über Michelbach nach MooSbronn führen und deren Instandsetzung
noch besondere Kosten verursachen wird. Doch , ist bestimmt damit
zu rechnen , daß die Gelder Hierfür von den Beteiligten bereitge-
stellt werden.

Besonders eingehend beschäftigte man sich mit der Wsitersüb-
rung der Kraftpostlinie von Ettlingen bis nach Karls -
ruhe , da Karlsruhe seine Beteiligung an den Kosten der Teil-,
strecke - Gaggenau —Michelbach—Moosbronn aus logischen Gründen
davon abhängig gemacht hat . daß die Linie von Ettlingen biS n̂ach
Karlsruhe fortgesetzt wird . Die Zwischenstrecke Ettltngen ' - 'Spes-
sart —Schöllbronn—Völkersbach wird bekanntermaßen schon einige
Zeit , mtt bestem Erfolg befahren , sie hat sich- gut eingelebt
wtd weist eine starke Frequenz auf . ■

Während diese Linie jedoch hauptsächlich dem Berufsverkehr der
Albtalgemeinden von Ort zu _Ort dient, handelt es sich bei dem
vorliegenden Projekt um die Schaffung eines weiteren , notwendig
gewordenen Anschlusses - an die großen Schwarz -
waldhöljenIilticn für den Touristen - und Frem¬
denverkehr . Da sich zudem die Oberpostdirektion Karlsruhe
mit der Einrichtung von Kraftpostlinien durch den gesamten
Schwarzwald bis hinein in die Schweiz ' befaßt,

würde nach Vcrwirtlichung des Planes die badische Landes -
Hauptstadt Karlsruhe in der Tat einen durchgehenden
Schwarzwaldhöhenvertehr mit internationalen Anschlüssen

erhalte ».

Die Einwände und Bedetrken der Albtal-Verkehrsgemeinschaft
wurden in der Besprechung größtenteils zerstreut. Der Verkehr
von Karlsruhe nach Ettlingen und ins Albtal bis nach Herrenalb
auf der Albtalbahn wird durch die Errichtung der Linie nicht
oder kaum nachteilig beeinflußt , ja es ist mit Bestimmtheit anzu -
nehmen, daß durch dieses neue VerkeHrsmtttel neuer Verkehr
herbeigezogen wird, der allen Anlieger-Gemeinden zugute kommt.
Es wurde aber auch darauf hingewiesen, daß die Ausführung des
Projekts vor allen Dingen auch einer verkehrspolitisch praktischen
Propaganda zur Erschließung der Schönheiten des nördlichen
Schwarzwaldes gleichkomme , wovon die in Betracht kommenden
Orte , die eine solche Verkehrsbereicherung sehr notwendig gebrau-
chen könnten, ebenfalls profitieren würden, vornehmlich Moos -
b r o n n. das sich als aufblühender Ausflugs -, Erholungs - und
Wallfahrtsort großer Beliebtheit erfreue.

Der durchgehende Verkehr ab und his Karlsruhe soll zunächst
nur an Sonn « und Feiertagen eingerichtet werden, und
zwar im Anschluß an die wichtigsten im Hauptbahnhos
Karlsruhe eintreffenden Züge , so daß ankommende
Fremde Gelegenheit haben, sofort die Kraftpostfahrten in den
Schwarzwald aufzunehmen . Die AlbtalverkehrSgemeinschaft hat es
übernommen, bei der „Bleag " aus Zurücknahme ihrer Einsprache
gegen das Projekt hinzuwirken . Das Badische Finanzmini -
st er i um soll um möglichst baldige Konzessionierung der Strecke
ersucht werden, darntt schon im

Monat Mai , mit dem Beginn der Fremdensaiso », der durch -
gehende Betrieb eröffnet werden kann.

Wie wir hören , hat das Finanzministerium die Ab -
s j.ch t, die Konzession zu erteilen , allerdings mit der Einschrän¬
kung, daß Fahrkarten für die strecke Karlsruhe —Ettlingen bei«
durchgehenden Betrieb nicht gelöst werden dürfen , sondern nur
solche für weitgehende Strecken, womit aber der Zweck der Einrich-
tung durchaus erreicht wird.

Tie Durchführung der AutoHöhenlinie Karlsruhe —Baden -
Baden —Hochschwarzwald wird ein erfreulicher Erfolg in der wei¬
teren verkehrspolitischen Entwicklung der badischea Landeshaupt¬
stadt und ihrer Nachbarstädte und -Orte , namenlich solcher des he -
nachbarten Schwarzwaldes mit weittragender wirtschaftlicher Be -
dcntung sein. Darüber hinaus wäre dem Gebot der Stunde , de«
unaufhaltsamen Bordringen des Kraftwagenverkehrs sowohl im
Interesse des internationalen Touristen - und Fremdenbesnches
wie auch des Ansehens der deutschen Verkehrsmittel keinen Hemm -
schuh anzulegen , wieder einmal , wenn auch in bescheidenerem Um-
fang, Genüge getan .

Den echten Aquastrella -Mantel erhalten Sie nur bei der
alleinig konzessionierten

Verkaufstelle Rud . Hugo DIETRICH
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... Vcrioaltungsgerichtliche Sachen : Infolge Beurlaubung des

. im ^ vorstandes Herrn Landrat Dr . B a u r führten abwechselnd
gerr Polizeipräsident Hauset und Herr Regierungsrat Dr .
. cordmann den Vorsitz . Drei Klagen wegen Ersatz von Für -
lorgekosten wurden abgesetzt . Bei drei Klagen erfolgte Verurtei -
ung des Beklagten und in zwei Fällen wurde der Landesfür -

wrgeverband zur Zahlung verurteilt .
Bernialtungssachcn : Der Wirtin zum Wiener Hof wurde die

Erlaubnis erteilt , in ihren Wirtschaftsräumen Singspiele abzuhal -
len . Für die Restaurationen Palmengarten und Lorelei in Karls -
ruhe und Kaiserhos in Grötzingen wurde den neuen Pächtern Kon -
zession erteilt . Kaiserstratze 25 und Ostendstraße 4 wurden zwei
alkoholfreie .TageSkaffee genehmigt . Die Wirtschaftskonzession des
SerrnKliiigler , Linde Daxlanden , wurde auf das umzubauende
Unwesen Durmersheimerstratze 228 übertragen . Die Wirtschafts¬
konzession auf dem städtischen Neuhof , der gegenüber liegt , erlischt
hierdurch . Herr Philipps Fellmann in Söllingen wird zum Be¬
richterstatter über den ^ aatenstand im ö . Bezirk Karlsruhe er -
II 2mit .

De » Bezirksräten wurde das von Herrn Math . Kühn , Regie -
rungsrat im Mimsterium des Innern , neu herausgebrachte Werk :
Der BczirkSrat , seine Rechte und Pflichten für den Dienstgebrauch
verabreicht . Dieses Büchlein kann '

durch den Buchhandel von In -
teresseiiten '

bezogen , werden und ist infolge seines interessanten In -
.Halts würmstens zu empfehlen . W .

AVss man audf letzten muß :

Nie hauswirtschaftlich « Tätigkeit
See natürlichste Beruf der Frau

Der Bezirksrat , feine Rechte und Pflichten
Der Umschwung der politischen Verhältnisse brachte 1918 dem

deutschen Volke nicht nur eine Reihe politischer Freiheiten und
Rechte , sondern legte ihm auch , in weit höherem Matze als dieS
im alten Obrigkeitsstaate der Fall war , eine Bürde von Pflichten
aus . Diese kann es aber nur dann ersüllen , wenn es sie kennt ,

gilt für . das .Volt als dem Träger politischer Verantwortung'
djts Wort , daß auch das Regieren (in diesem Falle die Erfüllung
-politischer Pflichten ) gelernt sein müsse . Zunächst wird diese
Schulung in politischer Verantwortung im engsten politischen Ver -
bände , in der Gemeinde , dem Bezirke oder Kreise erfolgreich An -
Wendung finden können . Der Bezirksrat hat beute im enge -
ren Kreis der « taatsverwaltung in der Demokratie eine weit
höhere Bedeutung als dies bei anderen Staatsformen der Fall ist .
Seit der 1902 vom jetzigen La lidrat Dr . H . Kiefer gegebene »

zusammenhängenden Ueberficht über die Tätigkeit des Bezirks -
rates in Baden war trotz der wesentlichen Aenderungen der Nach -

kriegszeit einem weiteren Kreise keine Darstellung der bezirksrät -

iichen Tätigkeit mehr zugänglich geworden . Und doch war eine

Neubearbeitung und Erweiterung dringend nötlg ^ geworden ,
solle » die Wahlen zu dieser Körperschaft noch einen Sinn haben ,
so mutz der Wähler wie auch der Gewählte die Funktionen der -
selben kennen . Daher ist es zu begrützen , datz sich der Regie -

rungsrat im Ministerium des Innern , Matthäus Kühn , der not -

wendigen und dankenswerten Ausgabe unterzogen hat , eine syste¬
matische neue Darstellung des heute geltenden Bezirksrates in
einem soeben im Selbstverlag (Karlsruhe , Hirschstratze 162 ) er -

ichienenen Büchlein : Der Bezirksrat . seine Rechte und Pflichten
>drosch . 1.60 Mf . , geb . 2 Mf .) zn geben

In drei Hauptpunkten behandelt der Verfasser in Klarheit und

Uebersichtlichkeit alle aus den Bezirksrat bezüglichen Gesetze und

Verordnungen :
1 . Die Wahl der Mitglieder des Bezirksrotes .
2 . Das BezirkSratskovegium in seiner Tätigkeit als Verwaltung ? -

flericht erster Instanz (Erhebung der . Klage , Terininsbestim -

mung , mündliche Verhandlung , Urteil , Rechtsmittel , Zwangs -

Vollstreckung ) sowie m seiner Mitwirkung bei der staatlichen
Verwaltung .

- 3 .
' Die Tätigkeit der einzelner Bezirksmitglieder , in ihren Di -

strikten .
einem Änhang sind aüj ^ uKwAft

Ordnung über die Fürsorgepslicht und die badische Aussührungs -

Verordnung hierzu , ferner die Taxen für Genehmigung bzw . Er -
läubürs zuui Betrieb voii Wirtschaften und gewerblichen Anlagen ,
sowie die Gebührensätze der Bezirksratsmitglieder . Mit einem Ver¬

zeichnis der Anzahl der Mitglieder der Bezirksräte (6— 15 ) für die

einzelnen Amtsbezirke des Landes schliefet das mit großer juristi -

scher Sorgfalt und Sachkenntnis , geschriebene Werkchen .
An ihm werden alle Bezirksräte , Gemeinden , Politiker und

politisch Interessierte nicht vorüber gehen können , weil es das

„Kompendium
" des Bezirksrates darstellt , das auch dem Studenten

der . Rechtswissenschaft eine Reihe erforderlicher Kenntnisse ver -
mittelt . Für den Fachmann , Richter , Rechtsanwalt oder Verwal -

mngsjuristen ist es aber deshalb von besonderer Bedeutung , weil
in ihm die mit . dem Bezirksrat im Zusammenhang stehenden be -

deutenden Entscheidungen des Verwaltungsgerichtshoses zum ersten -
mal hier zusammenhängend veröffentlicht siiid . An den Berufs -
ilnd Fortbildungsschulen mit ihrem eingehenden staatsbürgerlichen
Unterricht wird man diese Darstellung ebenfalls lebhaft begrützen
und durch sie einem empfindlichen Mangel abgeholfen sehen .

Vielleicht könnte sich der Verfasser entschließen , über den
Kreisrat in äbnlicher Zusammenstellung eine Schrift zu ver -

öffentlichen . Im Herbst d. I . finden die Wahlen zu den Bezirks -

und Kreisräten statt . Daher ist die frühzeitige Veröffentlichung
über den Bezirksrat gutzuheißen und eine baldige über den K^ eis -

tat zu ' wünschen .

I , Alltagsarbeit erfüllt das Leben der meisten Frauen . Diese All -
• Glasarbeit war bis vor wenigen Jahrzehnten als selbstverständlicher
\ Frauendienst ganz der häuslichen Überlieferung und dem gesunden
| Menschenverstand überlassen . Während sür die Fabrikarbeit das Ar -

beitsverfabren genau studiert wurde , um Zeit , Kraft und Material zu
sparen , rationell zu wirtschaften , wurde die häusliche Frauenarbeit
keiner weiteren Beachtung gewürdigt . Sie war das Selbstverständ -
liche , dessen Mangel erst bemerkt wurde , wenn der Faden des Alltag -
durch Krankheit oder Tod der Hausfrau ritz .

Immer gab es stille Tragödien der häuslichen Arbeit . Der stumme
vergebliche Kamps der kinderreichen Frau gegen die Endlosigkeit der
Arbeit , die ihre Gesundheit und Nervenkraft vorzeitig
verbraucht , hat erst in letzter Zeit in der Sozialforschung vom Stand -
pnnkt der Fürsorge aus eingehende Behandlung gefunden . Als er -

schwerendes Moment tritt noch die Vielfältigkeit der Leistung hinzu .
Darum mußten sich Wege zur Entlastung der Frau finden durch Be -

herrschung des handwerklichen im Beruf , durch Arbeitsorganisation ,
^ eueinstellung der Frau zu den Lebensgütern , was letzten Endes zur
Lebensvereinsachung führt . Die Erziehung hierzu ist mit eine hauxt -

aufgäbe der Hausfrau . Der volkswirtschaftliche Grundsatz : „ Größter
Nutzen bei geringstem Aufwand " muß auch der hausftauenarbeit zu -

grund gelegt werden und führt zu Ersparnis an Zeit , Kraft und Geld .
Mit dem Geist des neuen Haushalts erringt die Frau den Schlüssel

zur Bemeisterung des Lebens , dringt vor zum Wesentlichen in sich
selbst . Sie ist als Ehefrau die Gefährtin und Kameradin des Man -
nes , verantwortungsbewußte Konfumleiterin , mitlebende Staatsbür¬
gerin , ihren Kindern Vorbild , Führung und halt . von der Insel
der Träume und Illusionen , aus der Frauen früherer Generationen
ihr seelisches Dasein führten , strömen keine Kräfte in das Land der
harten Realitäten unserer Zeit . Keine größere Gabe kann man dem
jungen Mädchen , der künftigen Hansfrau und Mutter mitgeben , als
eine erstklassige Schulung in der haushaltsührung ,
wenn man ihr zeigt , wie sie die in der Schule erworbenen theoreti -

schen Kenntnisse in Physik , Chemie und Biologie im Haushalt prak -

tisch verwerten kann , wie Kunstgeschichte ausgewertet werden kann ,
zun , Schmuck des Heimes .

Die Kulturarbeit an sich im Hauswesen ist nicht die geräuschlose
Führung und die reibungslose Funktion dieses Apparates . Dies ist
nur Vorbedingung und verlangt theoretisches und praktisches Wissen ,
positives Können , Tüchtigkeit und Schulung , um mit einem Mindest -

maß an Geld , Zeit und Kraft , Höchstmaß an Leistung zu erreichen .
Vhne gr ü n d l i ch e Vorbildung kann,der Haushalt
zu unertrüglicher Bürde werden , ein zermürbender Kamps
gegen den Kleinkram des Alltags , dem schon manche Hausfrau seelisch
und körperlich ?rlag . Wie manche Ehe scheiterte an dem Unaenügen
der jungen haussrau in den praktischen Fragen der haushaltsührung .
Mehr wie je wird heute neben technischem Können intellektuelle Kraft
in den Dienst der Hauswirtschaft gestellt , Dispositionssähig -
keit , organisatorisches Geschick und Entschluß -

f ä h i g k e i t , körperliche Ertüchtigung mit realen Zielen sind Lor -

derungeii des , Tages .
heute muß die , Berufsausbildung der Tochter so selbstverständlich

ins Auge gefaßt werden , wie die des Sohnes . Es bedeutet aber im
Frauenleben ein tragisches Schicksal , wenn das Mädchen einem
Erwerb ,

'
statt einem Berus sich zuwenden muß . Der

Mann versteht es eher , seine Freizeit ausgleichend zu gestalten . Er -

schließung von Erwerbsmöglichkeiten , die der Frau keine oder nur
geringe

'
-seelische Werte bieten , sind nur bedingt .zu begrüßen unter

- dem Äruck ' dor xisernen , Notwendigkeit des Broterwerbs /

Mit Kurt Hielscher durch Süöflawien
Lichtbildervortrag im Badischc» Kunstverein .

Kurt Hielschers Deutschlandbuch ist bekannt . Es sind darin PHo-

tographien von einem malerischen Reiz , wie sie nur so ein begabter
Könner aus der Kamera und Künstler wie Kurt Hielscher aus das

Photographenpapier bannen kann . Dieses Mal ging die Reise durch

Südslawien . Hielscher Mte sie im Auftrage der südslawischen

Regierung unternommen und plauderte davon in angenehmer

Weise und zeigte die Auftiahmen . Von Dalmatie » bis an die bul -

garische Grenze ging die Reise . Viel Romantisches war zu sehen ,

viel Pittoreskes , aber auch schon manches Orientalische . Es scheint ,

daß Südslawien , im besonderen Dalmatien , ein neues Eldorado des

Fremdenverkehrs werden will .
' Mit Energie und viel Kapitalaus, -

wand modernisiert sich das Laiid . Man will es dem Fremden an -

genehm und komfortabel machen . Von alledem Uetz nun Hielscher

weniger spüren , dafür sprach mehr seine amtliche Mission . Er

plauderte ungekünstelt und unvermittelt von Land und Leuten , ließ

die Schönheiten der Landschaft , der Baudenkmäler und des Adna -

tische « Meeres aus seiner Kamera aufleuchten und gab in fast

zweistündigem Vortrag ein Bild und eine Ansicht von Jugoslawien .
'

wie sie besser ein Buch oder eine Reisebeschreibung nicht hätte geben

, können .

'"».' i/T; ' .! ? '

Ein Beruf ist sür die Frau geeignet , wenn sie darin ihr « einfüh¬
lenden teilnehmenden Kräfte , ihr Frauentum und ihre Mütterlichkeit
auswirken kann . In diesein Jahrhundert wurde der tragischste
Frauentyp im Erwerbsleben geprägt : Die Fabrikarbeiterin , an «nt -

seslte , mechanische Arbeit gespannt , jahraus , jahrein , ohne jede Auf -

stiegsmöglichkeit .
Da bietet sich dem Mädchen in ihrem eigensten Wirkungskreis eins

Berufsmöglichkeit , die zugleich beste Vorbereitung für künftige eigene
haushaltsührung ist und zwar die „ gelernte " Berussausbildung in der

Hauswirtschaft .
Die berufliche hauswirtschaftliche Ausbildung

erhält ihre Grundlage in der hauswirtschaftlichen kehre . Diese dauert ,
nach vierwöchentlicher Probezeit , zwei Jahre und wird abgeschlossen
auf Grund eines kebrvertrages , der die Rechte und Pflichten der Lehr -

frau und des Lehrlings regelt . Ein Jahr dieser Lehrzeit kann in einer

staatlich anerkannten Haushaltungsschule abgemacht werden , das

zweite im elterlichen oder fremden Haushalt . Den Abschluß bildet
die Gesellenprüfung vor einer Prüfungskommission und damit erhält
der Prüfling das Recht , sich „geprüfte Hausgehilfin

" zu nennen . Es

folgen darauf drei praktische Jahre als Gehilfin gegen Entgelt und
dann erfolgt eine Teilung in Spezialgebiete , wo in Sonderkurfen
neben bezahlter Arbeit die volle Fertigkeit erreicht werden soll als

Köchin , Zimmermädchen , Zofe usw .
Ferner kann anstelle obiger Ausbildung in einem einjährigen kehr -

gang in Form von Meisterkursen die Meisterprüfung erreicht werden .
Als

'
dritte Möglichkeit besteht der Besuch des Haushaltpflegerinnen -

seniinars , und zwar nach fünfjähriger , praktischer , bezahlter Tätigkeit .
Dies ermöglicht eine Herabsetzung der Ausbildungskosten für die El -

tern , da in fünf Jahren die Kosten erspart werden können . Die ab -

schließende Prüfung im staatlich anerkannten Haushaltpflegerinnen -

seminar gibt die Anerkennung als „staatlich geprüfte haushaltpfle -
cerin ". Mädchen mit Mittelschulbildung eröffnet sich nach der hauz -

wirtschaftlichen kehre die Möglichkeit , sich im hauswirtschaftsleh -

rerinnenseminar zur Hauswirtschaftslehrerin auszubilden . Auf der

häuslichen Lehre kann sich auch die Ausbildung zur Sozialbeamtin
aufbauen .

Der Lehrvertrag bedingt zunächst vier ' Wochen Probezeit und
dauert zwei Jahre .

Die kehrfrau verpflichtet sich, den Lehrling in allen Hauswirt -

schaftlichen Arbeiten zu unterweisen und ihn gründlich und zweck-

mäßig auszubilden , ferner dem Mädchen elterliche Fürsorge zuteil
werden zu lassen und ihm Zeit ,zum Besuch des sonntäglichen Gottes -

dienstes zu gewähren . Freizeit , Vergütung und Versicherungen find
im Lehrvertrag ebenfalls festgelegt .

Das Lehrmädchen seinerseits ist verpflichtet , der kehrfrau Ge -

horfam zu erweisen , ihr und den übrigen Hausgenossen mit Achtung
zu begegneil und die übertragenen Arbeiten gewissenhast auszuführen .
Die theoretische Ausbildung liegt in den Händen der Fortbildung ? -

schule , zu deren Besuch das Lehrmädchen verpflichtet ist .
vom Stadtschulamt Karlsruhe wurde die Zusicherung

gegeben , daß hauswirtschaftliche Lehrmädchen in Nachmittagsklafsen
eingeschult werden , damit sie am vormittag nicht dem Haushalt ent -

zogen werden .
Der Kath . Frauenbund hat es sich zur Aufgabe gemacht ,

innerhalb seines Bereiches kehrfrauen bereit zu stellen , die sich der

gewissenhaften Ausbildung von häuslichen Lehrlingen unterziehen .
Die moderne Lebensführung zu durchdringen mit dem Geist der

christlichen Mütterlichkeit und weiterzugeben an die koin -
mende Generation ist Sinn und innerer Wert der häuslichen kehre .

■ Luise Anzlinger .

Jahreskarten für den Ttadtgarten . Wir machen unsere Leser

auf die im Anzeigenteil unserer Zeitung erschienene Bekannt -

machung des städtischen Gartenanites aufmerksam , wonach mit

sofortiger Wirkung wieder Jahreskarten für den Stadtgarte » für

das Jahr 1930/31 bezöge » werden können . Die Giltigkeit der

Karten beginnt am Lösungstage .

Ortspolizeiliche Vorschriften
Zu wenig dürste dem Karlsruher Bürger bekannt sei » , datz bis

zurzeit etwa 70 ortspolizeiliche und etwa 15 bezirkspolizeiliche Vor -

schrifteil über feine polizeilichen Rechte und Pflichten bestimmen .
Zum Glück ist ein Teil dieses reichen Matzes von Vorschriften selbst
bei den Behörden in Vergessenheit geraten . Sie sind vielfach durch
die heutigen Verhältnisse überholt .

Der Ruf der Zeit nach Rationalisierung hat . die Ttadtverwal -

tnng und die Polizeidirektion ' gemabiit , hier Ordnung zu schaffen .
In mühevoller zweijähriger Arbeit schufen die beiden Stellen ein
neues örtliches Polizeirecht ; sämtliche vor dem 1 . April 1929 er -

lassenen ortspolizeilichen Vorschriften , Anordnungen und Bekannt -

machungen — mit Ausnahme der Bauordnung und der Wohn - und

Schlafstellenordnung , — wurden aufgehoben und an ihre Stelle
neue Vorschriften gesetzt . Statt bisher gegen 70 ortspolizeilichen
Vorschriften und ähnlichen Bestimmungen sind jetzt lediglich 39 in

Kraft , die in übersichtlicher Weise die einzelnen in Betracht kom -
Menden Gebiete behandeln . Die einzelnen Bestimmungen wurde »
de » heutigen Verhältnissen angepatzt und wesentlich vereinsackt .
Zugleich wurden Neuerungen damit verknüpft , deren wichtigste in
einer besonderen Bekanntmachung

'
verkündet werden .

Die neuen Vorschriften sind in einem vom Oberbürgermeister
uud Polizeidirektor gemeinsam herausgegebenen Buch „ Orts -

polizeirecht der La ii desHaupt st adt Karlsruhe
"

enthalten . Das Buch bringt sämtliche ortspolizeiliche Vorschrift
ten der Stadt Karlsruhe in neuer Form und systematischer Ueber -

ficht . In einem Anhang sind zwei lediglich für die Stadt Karlsruhe
in Betracht kommende ministerielle Verordnungen und 12 bezirks -

polizeilichen Vorschriften enthalten , die ebenfalls in Karlsruhe
Geltung haben . Das Buch ist bei der M a ck l o t t s ch e n Drucke -

rei A . - G , hier , erschienen und ist im Buchhandlung zu er¬

halten .
Im Jahre 1907 hat der damalige Polizeiinspektor Hollerbach

eine ähnliche Arbeit herausgegeben , die ebenfalls das gesamte
Ortspolizeirecht Karlsruhes umfaßte . Nur wenige der in jenem
Buche enthaltenen Vorschriften haben auch nur annähernd ihre alte

Form und Inhalt bewahrt ; die Zeit ist darüber hinweggeschritten .
Die Oeffentlichkeit und die Behörden verlangen nunmehr eine

völlig neue , verständliche und übersichtliche Zusammenstellung des

Ort »polizeirechts . In dem Buch wird sie der Oeffentlichkeit über -

geben .
Als einen Schritt vorwärts darf es bezeichnet werden , datz bei

der Arbeit die in Betracht
' kommenden Behörden , die Stadtver -

waltung , die Polizeidirektron und nicht zuletzt der Landeskommissär
und das Ministerium des Inner » i » vorbildlicher Weise und unter

Ueberwindung aller bürokratischer Hemmnisse zusammengewirkt
haben .

Karlsruher Stanöesbuch -Auszüge
Todesfälle und Bcervigungszeiten . 10 . März : Johann Kiefer ,

lcdig , Hilfsarbeiter . 42 Jahre . Rüppurr . — Oito Walden¬

burg er , Ehern/ , Kaufmann . 63 Jahre . Waghäusel . — 12 . März -

Viktor S a q r , Witwer , Kaufmann , 41 Jahre . 14 . März , 14 Uhr

Neuzeitliche Lichtreklame
Herr Dipl .-Jng . W . Kirch er - Berlin sührte ' über daS Thema

„Neuzeitliche Lichtreklame
" in der Lichttechnischen Ge -

fellschaft Karlsruhe etwa folgendes aus : Eines der bedeutendsteil
Mittel der modernen Werbung ist das künstliche Licht , dessen Er -

scheinungs - und Wirkungsmöglichkeiten vielfältig und eindrucksvoll

sind . Die Hauptgesichtspunkte , die in lichttechnischer Hinsicht bei

der Projektierung von Lichtreklameanlagen berücksichtigt werden

müssen , sind die Höhe und Gleichmätzigkeit der Leuchtdichte von be -

leuchteten Flächen oder Transparenten und die erforderliche Grütze
der Buchstaben bei Leuchtschriften . Der Vortragende berichtete über

neuere Untersuchungen , die über diese Fragen irr der letzten Zeit

durchgeführt wurden .
' lieber die Leuchtdichtewerte , die heute bei

den verschiedenen Lichtreklamearten üblich sind , wurden genaue

Zahlen mitgeteilt . Bei der Beurteilung der Gleichmätzigkeit der

Beleuchtung auf Reklameflächen ist ganz alldemein die Tatsache
von Interesse , datz eine beleuchtete Fläche von allmählichem Leucht -

dichteübergang bereits gleichmäßig hell erscheint , wenn die Leucht -

dichte bzw . die Beleuchtungsstärke noch ungleichmätzig ist . Diese

Gleichmäßigkeit beträgt für beleuchtete Firmenschilder etwa 1 :4 bis

1 :6 , für Transparente dagegen nur 1 :2 . Unter Zugrundelegung

dieser Gleichmätzigkeiten wurden dann die bei den verschiedenen

Ausführungsmöglichkeiten notwendigen Abstände der Reflektoren

bzw . Lampen von den zu beleuchtenden Flächen be -

stimmt , wobei sich einfache praktische Regeln ergeben

haben . So muß z . B . bei einem durch einen Soffittenreflektor be -

leuchteten Firmenschild der Reflektorabstand mindestens Yt der

Schildhöhe betragen . Auch über die Wirkungsgrade der verschie -

denen Lichtreklamearten liegen praktische Messungen vor , auf Grund

deren eine einfache Rechnung des notwendigen Energieverbrauches

möglich ist . Der Vortragende führte eine Reihe neuer Demonstra -

tionsgeräte vor , mit .Silfe deren sich die oben erwähnten wichtigen

Gesichtspunkte in anschaulicher Weise demonstrieren lassen . Eine

größere Anzahl interessanter Lichtbilder von neueren Lichtreklame -

anlagen des In - und Auslandes , die zum Schluß gezeigt wurden ,

sollten dem Lichtingenieur und dem Architekten wertvolle Anregun -

gen geben .

Durch ein ZO-pfennig -Los « ine Dreizimmereinrichtung im Wert

von m 3500 .— . Bekanntlich bringt die gegenwärtig gespielte große

Wohlfahrtslotterie „ Frohe Kindheit " als 2 . Hauptgewinn eme präch¬

tige Dreizimmereinrichtung , Wert RM . 5500 .— Die hiesige ver -

f auf ssieile ' der Süddeutschen Möbelindustrie Gebrüder L-reszger ,

serstraße , zeigt nun in diesen Tagen ein recht geschmackvolles ^ pei ^e-

zimmer in Nußbaum , das in sehr modernen Formen gehalten ist und

mit der Dreizimmereinrichtung ausgespielt wird . Man ist im Augen »

blick darüber Mit Recht erstaunt , wenn man hört , daß ^nan > eine schone

Dreizimmereinrichtung von solchem Werte mit nur so Pfg . in der

„ Frohen -Kindheif -kotterie gewinnen , kann . Bekanntlich fließt za der

Neinertrag dieser beliebten Lotterie , wie schon in den Vorjahren , wie -

derum dem kath . Kinder - und Iugendhilfswerk zu . Man frägt sich

jetzt schon , wer wohl der glückliche Gewinner der schönen und wert '

vollen Dreizimmereinrichtung sein wird . Lose sind bei der verlaus - -

stelle Treszger erhältlich .

. . . .
auch an Konservengemüse MAGGPWÜrze

Schon wenigre ^r,opfen _ gren }^ ^ Z}i.
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Letzte Meldungen
Die Sehnsucht nach dem

bvurgeolsen Deutschlan »
Tschitscheriu will wieder zurück nach Wiesbaden.

Berlin , 12. März . Wie dem „Vorwärts " aus Moskau
gemeldet wird . hat der Volkskommissar des Aeußern, Tschi-
tscherin . dem Rate der Volkskommissare der Sowjetunion zumdrittenmal fein Rücktrittsgesuch übermittelt . Tschitscheriubittet darin , ihn sofort seines Amtes zu entheben, da seilte @e-
simdheit immer noch schlecht sei. Er beabsichtigt , sich Mitte
Slpnl wieder nach Deutschland zu begeben , um in Wiesbaden
seine Gesundheit wieder herzustellen.

Niederlage der engttschen
Resierung

Stürmische Szene im Unterhaus .
London , 12. März . Tie Regierung erlitt heute, wie be¬

reits kurz gemeldet, im Unterhaus bei der Abstimmung über
den zweiten Äbäirderungsantrag zur Kohlenvorlage eine
Niederlage. Der Antrag wurde mit 282 gegen 274 Stimmen
angenommen. Tie Stimmenzähler sahen sich zwei Minuten
lang außerstande, die Zahlen zu verkünden, da der Beifalls -
stürm auf den Oppositionsbänken jede Verständigung unmög¬
lich machte. Besonders stürmisch zeigten sich die Konserva-
tibert. Als die Zahlen bekannt gegeben wurden , wurde der
Regierung dauernd zugerufen : „Zurücktreten ! " Da die Re-
gierungsanhänger antworteten , kam es zu stürmischen Lärm-
szenen.

Keine Flottenabrüftung
Bestenfalls Begrenzung bis 1936

London, 12. März . Die französische Sicherheitspolitik ist
erledigt — wenigstens soweit die Beziehungen zu England
und Amerika in Betracht kommen. Briand mutzte seine
Forderungen gegenüber den Bedenken der Angelsachsen im-
mer weiter einschränken . Der Mittelmeerpakt wurde aufge-
geben zu Gunsten des Planes eines sogenannten Konsul-
tativpaktes, und schließlich sprach man ltur noch von der Zu -
rückstellung der Sicherheitsfrage auf eine spätere Konferenz.
Aber nicht eimnal dieses letzte Zugeständnis , das von der
französischen Presse als ganz wertlos betrachtet wurde, woll-
ten Stimson und Macdonald der gefürchteten Sanktions -
Politik Frankreich machen , damit aber verzichten

'ie auch auf
die Möglichkeit , mit Frankreich über eine Herabsetzung seines
Mammutsprogramm zu verhandeln , denn die darin enthalt
tenen Zahlen sind — mangels neuer Sicherheitsgarantien —
als absolute Bedürfnisse des über alle Weltmeere verstreuten
französischen Imperiums bezeichnet worden. Wenn nichts
eintritt , was ein politisches Wunder genannt werden müßte,
so bleibt der mit so großem Optimismus begrüßten Flotten -
konferenz , die durch Regelung einiger besonders schwieriger
Einzelprobleme den Weg für die Abrüstungsarbeit des Völ¬
kerbundes freimachen sollte , nichts anderes übrig , als den
Abrüstungsgedanken endgültig zu begraben und sich höchstens
noch um die .Kurzfristige Limitierung " des Flotteubaus , wie
sie den Franzosen von Anfang an vorschwebte , zu bemühen.
Die Arbeit — oder vielmehr die Liquidierung — der Kon¬
ferenz wird von den Staatsmännern auf die Marinetech-
niker übergehen, die versuchen werden, auf Grund der ein-
zelnen Bauprogramme , deren Kürzung dann nur noch in
unwesentlichen Einzelheiten erwartet werden kann, eine bis
1936 gültige Tabelle der Flottenbedürfnisse zusamuie:iZustel-
len und damit ein vorläufiges Aufhören des Wettrüstens zu
ermöglichen . Die Initiative liegt dann wieder beim Völker -
bund, dessen Aufgabe freilich durch den Verlauf der Lon-
doner Konferenz eher kompliziert als erleichtert werden
dürfte.

Bertram« in Dr. Luther
"

Berlin , 12. Mörz. Ter neue Reichsbankpräsident Dr .
Luther nimmt ein besonders großes Vertrauen mit auf den
Weg. denn abgesehen von den Radikalen rechts und links hat
sich trotz des augenblicklichen Parteienkampfes gegen seine
Wahl nirgendwo ernsthafter Widerstand geltend gemocht.
Dieses Vertrauen kommt auch in den Kommentaren der Ber°
liner Blätter zum Ausdruck, wenn auch die sozialdemokratische
mii) demokratische Presse sich veranlaßt sieht, dem neuen Mann
in der Jägerstraße gute Ratschläge zu geben , die in dem
Wunsche gipfeln : Bitte , keine Politik , Herr Dr . Luther !

Der „Vorwärts " warnt den Reichsbankpräsidentenda-
vor, in die Futztapfen seines Vorgängers zu treten . Der
Reichsbankpräsident bekleide wohl die höchste unpolitische
Stellung in Teutschland überhaupt . Dr . Schacht habe die sich
daraus ergebenden Verpflichtungen in gefährlicher Weise miß-
verstanden. Daraus ergebe sich die Linie, die Dr . Luther ein -
zuhalten haben werde, von selbst.

Das „B e r l i n e r T ag e b l a t t" wünscht , daß Dr . Luther
seine große Befähigung , seine starke Energie und seinen nn-
gewöhnlichen Fleiß ganz auf die schweren fachlichen Aufgaben
seines neuen Amtes beschränken möge . Das Beispiel seines
Vorgängers zeige , wie schnell der Inhaber dieses Amtes durch
tätliche Uebergriffe ein hohes Ansehen drinnen und draußen
verlieren kann .

Die . .Germania " erklärt . Dr . Luther werde sich darüber im
Klaren sein , daß seine Aufgaben als Reichsbankpräsidentwe-
sentlich wirtschaftlicher Natur sind . Nur bei solcher Einste!-
lung der Reichsbank und ihrer Leitung werde es ihr auch
möglich sein , die deutschen Interessen , die ihr durch die Neu-
regelung des Reparationsmechanismus anvertraut sind , dem
Ausland gegenüber durchzusetzen.

Die „D e u t s ch e A l l g e m e i n e Z e i t u n g
" erblickt in

der Persönlichkeit Dr . Luther die Gewähr dafür , daß etwa
inflatorische Tendenzen, die durch das Reichsbankgesetz aufge-
richtete Barriere weder übersprungen noch umgehen können .

Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt : Unter
den vielen fachlichen Qualifikationen für das Amt des Reichs-
bankpräsidenten muß sein persönlich größtes Verdienst an der
Ueberwindung der Inflation an erster Stelle genannt werden .

Garrafam verkauft seinen Zirkus :
Berlin , 12. März . Der Direktor und Eigentümer des

Zirkus Sarrasani , Stosch, veröffentlicht in der . .Berliner Mor -
gcnpost " ein Inserat , in dem er zunächst der Bevölkerung Ber-
lins , den Behörden und der Presse den Donk für die freund-
liche Aufnahme seines soeben beendeten Berliner Gastspiels
ausspricht. Tann heißt es weiter : Gedrängt durch unendliche
Schwierigkeiten, die sich der Fortführung meines Unterneh-
mens auf der jetzt erreichten künstlerischen Höhe entgegen-
stellen, eingeengt von einem Stacheldrahtzavn untragbarer be¬
hördlicher Bestimmungen und Vorschriften, durch Stenern er«
drosselt , habe ich mich schweren Herzens entschließen müssen,
meinen Zirkus öffentlich zum Verkauf anzubieten. Denn ge-
rade das Berliner Gastspiel hat mir erneut deutlich gezeigt ,
daß eine Weiterführung des Unternehmens sinnlos ist . scher -
tern mutz an der Last der Unkosten , von deren Höhe sich der
Laie nur schwerlich eine Vorstellung machen kann .

FranzöMckee Weyer verunglückt
Paris , 11. März . Nach einer Meldung der Agentur In -

dopacific aus Hanoi , ist am 6 . März ein mit zwei Offizieren
besetztes französisches Militärflugzeug in der Gegend von
Lang-Son , 29 Kilometer von der chinesisch -indochinesischen
Grenze auf chinesischem Gebiet brennend abgestürzt. Von
den beiden Insassen fehlte bisher jede Spur . Nunmehr ist
ein Brief des einen Fliegerhauptmannes eingetroffen, in dem
mitgeteilt wird , er habe sich durch Fallschirmabsprung geret--
tet , sei verwundet und befinde sich in der Gewalt der Chinesen ,
die ein Lösegeld verlangen. Von dem anderen Fliegerhaupt -
mann , der ebenfalls den Fallschirmabsprung wagte, fehlt noch
jede Nachricht .

Svtel und Sport
Hcnue -Mmrchen erzielt neuen Weltrekord.

Nachdem Ende letzter Woche der Münchener Henne in Oester -
sund in Norwegen , wo er auf Einladung des norwegischen Motor -
Clubs bei Eisrennen und Rekordversuchen auf dem Eis int 170-
Kilomeler -Tempo gestürzt war , ohne sich oder seiner Maschine zu
schaden , unternahm er am 8. und 9. März zahlreiche neue « teis .
Trotzdem das Eis schon eine mehr«. ce Zentimeter hohe Wasserschich :
trug und trotzdem untertags jeweils kräftiger Wind aufkam, ge -
lang es dem Münchner Weltrekordmann , mit seiner contibereiften
Kompressor-BMW - Maschine die bestehenden schwedischen Rekorde
der Klassen bis 500, bis 750 und bis 1000 cc « zu überbieten . Bei
den Versuchen am 9 . März war e£ Henne sogar möglich, einen
neuen Weltrekord zu erzielen ; er benötigte in der Klasse bis
750 ccrn für den „fliegenden Kilometer ' di^ Zeit von 18,170
Sekunden , was einem Tempo von 198,7 Kilameter -Stunden ent-
spricht , so daß Henne seine eigene Welthöchstleistung in dieser Kate-
gorie um rund 2 Kilometer -Stunden überboten hatte . Henne war
natürlich damit der schnellste Fahrer auf dem Eise . Und auch mit
d.er Halbliter -BMW - Maschme blieb er mit 180 Kilometer -Stunden
Sieger in neuer schwedischer Rekordzeit.

Sckvnt Hasel - unö ZSetöen ?atzcken !
Die Blütezeit der Haselsträucher und Weiden beginnt . Der

Naturfreund ergötzt sich an den schlanken Trauben der Hasel , ort
den silberglänzenden Kätzchen der Weide . Cr freut sich still der er-
wachenden Frühlingsprouht . Der Selbstsüchtige aber streckt die
Hand aus , reißt die sich wiegenden Zweigspitzen weg und sucht
für sich allein zu besitzen, was die Natur jedem sehenden Auge be¬
schert hat. Die Selbstsucht aber paart sich in diesem Falle mir
dem Unverstand und erzeugt die Menschengattung der Schädlinge .
Der materielle «schaden , der durch das Abreißen der Hasel - und
Weidenblüten verursacht wird, besteht in der Vernichtung kostbarer
Futtervorräte für die emsigen Bienen . Der gelbe Blütenstaub der
Kätzchen (Pollen genannt ) bildet die erste unersetzliche Nahrung
für die junge Bienenbrut , die nur mit ihrer Hilfe leben kann und
ohne sie verkümmert und schließlich verhungert . Viele Weidenblüten
aber enthalten noch ein weiteres kostbares Gut , den Nektar, aus
dem unsere Bienen den kostbaren Honig bereiten . So vernichtet
der gedankenlose Berwüster von Naturschönheiten nicht nur tierische,
sondern auch hochwertige menschliche Nahrungsmittel . Feder , der
beim unerlaubten Pflücken der Weidenkätzchen betroffen wird , kenn -
zeichnet seinen Unverstand , seine niedere Bildungsstufe . Daher
schützen auch unsere Gesetze diese wichtigen ..Brotpflanzen "

, indem
sie jeden unter Strafe stellen , der sich an dem sinnlosen Sammeln
der Hasel » und Weidenkätzchen beteiligt . Eltern mögen ihren Kin -
dern vor jedem Ausgange in die freie Natur einschärfen, daß wild-
wachsende Haseln und Weiden für sie nu . zum Anschauen, nicht
zum Abreißen blühen . Jeder Imker aber wird denjenigen er-
barmungslos zur Anzeige bringen , der auf seinem Grundstücke
wildert , ihm das Brot seiner Immen entwendet .

( :) Für ein Gesetz zum Schutze des Rundfunks, vre Sanxrser -
sammlung des Oberdeutschen Funkverbandee in Nannheim hat sich in
öffentlicher Kundgebung für die Schaffung eines Gesetzes zum Schutze
des Rundfunks ausgesprochen und dabei folgende Forderungen aufge-
stellt : Anspruch auf Teilnahme am Rundfunk; Recht auf «ine Außen«
antenne, Regelung der Steuerfragen , Bekämpfung der Störungen
durch elektrische Anlagen . Der Süddeutsche Radioklub, der Südwest-
deutsche Radioklub Frankfurt a. ITC. und der Arbeiterradiobund
Deutschlands, Gau Südwest , baden sich diesen Forderungen ange¬
schlossen .

Taves - Anzeiser
für Donnerstag, deu 13. März 1930

BadischeS Landestheuter . Abends 19/6 Uhr ; .Hngcborg ".
Kolosseum. Abends 20 Uhr : „Wilhelm Millowiisch " .
Badischer Schwurzwaldverein Karlsruhe . Lichtbidervortrga un

Saal III Colosseum .
Kathol. Mäuuerverei » Karlsruhe -West. Abends 20 Uhr i» Fel -

seireck : Monatsversauunlung .
Badische Laudesgewerbehalle . Ausstellung „Das Licht im Dienste

der Werbung " . Geöffnet 10—13 und 15—17 Uhr.
Karlsruher Hausfrauenbunt ». In oer Glashalle des Stadtgartens ;

„Der gedeckte Tisch" . 10 )5 —20 Uhr.
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Amtliche Anzeigen .

S 'lMliztWk Vorschrift.
iiäet die Neubearbeitung und Neuverkünduug
der für die Gemarkung der Stadt Karlsruhe
geltenden ortpolizeilichcn Vorschriften , Anord -
Hungen und Bekanntmachungen .

Mit Zustimmung des Stadtrats wird fol-
sende , durch Erlaß des LanbeSkommissärS vom

Januar 133(1 für vollziehbar erklärte ortS-
Polizeiliche Vorschrift erlassen :

§ t.
Mit dem Tage der JerkilNdung dieser Vor .

schritt werden sämtliche für die Stadt Karls -
ruhe bisher geltenden -irtspolizeilichen Vor »
schriften. Anordnungen und Bekanrmnachun -
gen aufgehoben . Ausgenommen hiervon blei-
bau laMfllid) :
a) die StraßeiireinigungSordnung vom 18.

April 192ü ;
d ) sie Padeordnung vom 7. FebrXlr 1930;
c) die städtische Bauordnung vom 29. März

1312 IN der neuesten Fassung :
d) die Wohn - und Schlafstellenordnung vom

lt . Juni 1S12 :
c > die Feuerllsowrd Illing vom 25. April 3929 ;
f> die ortspolizeiliche Borschrift über das Rau¬

chen in öffentlichen Räumen vom 6. £ 5»
tober 1929 ;

g) die Anordnung über die Perkündung ortS-
polizeilicher Vorschriften vom 22 . Mar »
1920 : „h> die Allgemeine Mlchordnung vom IS . Ol -
tober 1329.

ä
Zugleich mit Lerkündung di- !er 33orf<Mfi

treten folgende neue ortspolizeiliäie Vor¬
schriften. Anordnungen und Bekavlltmachun -
gen in Kraft :

1. Polizeimcldeordnülie -
2. Fremdenrneldeborschrift .
3. OrtSpolizciliche Vorschrift über die Poli¬

zeistunde. „ .
4 . Müvabfuhrorbnuna nebst Bekanntmachung

des Ooerburgermeiilcr --.
5. Hausentwäs 'erungS - und GruSsnentlee »

rungsordnung nebst ' Bekaimtmachung des
Oberbürgermeisters .

6 . Schlachthof- und Biehmsrtwrdnunz .
8. « chächtordnung .
g. Lei » en- u«d - Ariedhofordlri » «. . . .

10. Leichen - und SriadhofordminS Wr Ott
israslMsche Gemeinde .

11 . Allgemeine GesundheitSordniuiZ .
12. Sundeorblums . , . . .
13 . Ortsdoliz -ili« » Vorschrift üS« d« welt¬

liche geiei der Sonn , und F -stt- se .

lö . Anordnung über die westliche Feier der
Sonii - und Festtage .

IS . VerlaufszeitordnlMg für den Hausier -
Handel.

17. Anordnung des LandeSlommissars über
den ambulanten Gewerbebetrieb .

IL. LebenSmMel -Handelsordnung .
19. Kur - und Äindermilchordnung .
20. Ortsvolizeiliche Vorschrift über den Ver -

kehr mit Speiseeis .
21. Anordnung des Landeskoinmiisärs über

den Verlehr mit Speiseeis .
22. Wochenmarktordnung nebst Belanntma -

chunz des Bezirksamts hierzu .
23. Messeordnung .
24. Droschkenordnung .
25. Dienstmann - und Eilbotcnordnung .
26. Friseurordnung .
27. Kraftfahrlinienordnung .

. 28. Stratzenpolizeiordnung .
1 29. Aulagenordnung .
I 30. Ortsvolizeiliche Lorschrift für das Jndu -

striegleis Ost.
31 . Gewässerordnung .

! Die §§ 28—33 der unter Kiffer 6 bezeich -
! neten Schlachthof- und , lcischbeschauordnung
i treten erst am 1. April 1930 in Kraft .

s
Die vorstehenden crtspolizeiltchen Lorschris

ten , Anordnungen und Bekanntmachungen
werdeil durch Leröffentlichunz dieser Vor
schritt in der Zeiwng und durch Offenlegung
des Wortlautes der in § 2 einzeln ausgef!wr >
ten Vorschriften . .Irrordnuilgen und Bctallirt .
machungen im RathauS , im Besirksamt , in den
Gemeindes ^ retariaten und Polizeiwachen ver
kündet.

Daneben soll im redaktionellen Test der Zei
tungen ewe kurze Darstellung der getroffenen
Neuerungen gebracht werden . Zur Wirksam-
keit der genannten Vorschriften, Anordnungen
und Bekanntmachungen ist diese ?iotiz jedoch
nicht erforderlich .

Die Offenlegung des Wortlautes der ge-
inmitten ortspolizeilichen Vorschriften , Anord¬
nunzen und Bekanntmachungen erfolgt durch
Auflegung einer Buchausgabe .

Karlsruhe , den 2. ' Januar 1930.
S -difches Bezirksami — Polizeidirekno « .

Die . in tz 2 vorstehender Vorschrift emhal -
tenen

'
Bestimmungen cuthalten unter anderem

gegenüber dem bisherigen ÄeSitSzustand fol-
gende wesentliche Neuerungen :

1. Sämtliche Vorschriften werden auf die
Vororte ausgedehnt , so dag inneihalb der
Gemarkung Karlsruhe nur einheitliches
Bolizeirecht gilt. So besteht ieht auch in
den Vororten pie Bflicht. die Abortgrsven
durch dio Stadt entleeren zu lassen. Ewige
zeitlich beschränkte Ausnahmen für den

Stadtteil Bulach , die im Eingemeindungs -
vertrag zugestanden wurden , bleiben vor -
behalten .

2. Ab 1. April 1930 ist alles in Karlsruhe
in Verkehr gelangende Schweinefleisch, vor
allem auch Wurstwaren , der pilichtmätzi-
gen amtlichen Trichinenschau unterworfen .

3. Schweine und Geflügel dürfen nur noch
in landwirtschaftlichen Anwesen der Vor -
orte , Geflügel außerdem noch in Gärten
gehalten werden , wo eine beachtliche Be-
lästigung her Nachbarn durch die Geflügel -
Haltung ausgeschlossen ist.

4. Bei größeren Festen im Freien (Wald -
festen usw. ) sind kleine Abortanlagen her -
zurichten .

ö. Das Ablagern von Schutt und Abfällen
usw . ist nur an den besonders hierfür Xiot-
gesehenen Plätzen gestattet .

<5. Im beschränkten Umfange werden für die
Rheininsel RappenwörL » während der
Badezeit Ausnahmen von den Vorschrift
ten über die Sonntagsruhe im Handels ,
gewerb « gestattet .

7. An Sonn - und Festtagen ist auf öfsent-
Uchen Sv :atzen. Wegen und Plätzen der
Verkauf von Speiseeis zwischen 13 und
20 Uhr , all Bahnhöfen der Verlauf von
Leitungen von morgens 3 Uhr an ge
stattet .

8. Im Interesse der öffentlichen Geftlndheit
werden strenge gesnndheWche Vorschrif¬
ten für Lebensmittelgeschäfte erlassen.
Neben anderem dürfen Hunde und Katzen
in Lebensmittelgeschäften nicht gehalten
worden . Zur Schau gestellte, nicht ab -
waschbare und im rohen Zustand genieß -
bare Lebensmittel müssen gehörig abge¬
deckt oder verpackt werden . DieS gilt in
besonderem Maße ttir den Straßenver¬
lauf : bier darf Gebäck, vor allem Bretzel,
nur in Lriginalpackung feilgehalten wer -
den .

g . Milchluranstaltan und Verkäufer von
Marlenmilch ( Kur - und Kindernulch usw.)
Warden strengsten Vorschriften unterwor -
sen. Den Genannten wird die Beschaf¬
fung der einschlägigen Vorschriften „Kur -
und Krndermilchordirung " in eigenem In -
teresse empfohlen .

10. Die Wocheirmärlte (Groß - und Klein-
markt ) beginnen im Sommer tApril bis
September ) um 6 Uhr und im Winter
( Oktober bis März ) um 1 Uhr . Alz Ge -

teitstände
des Wochenmarktverkehrs wur -

en neu erklärt : Räuchersteisch, Marina¬
den und Flschlonserven . Auf dem Groß -
markt ist der Äl-invertellf nur in be¬
schränktem Uulfange gestattet .

, 2ü > Bestimmungen über das Droschken-
wesen sind wesentlich einfacher gestaltet .
Den Drofchlenbeswern wird die Beschaf¬
fung der neuen Droschkenordnung nahe -
g ?l<̂ t .

12 . Die neue Sträßenpolizeiordnung enthält
gegenüber der am 1. Oktober 192S in Kraft
getretenen Vorschrift nochmals wesentliche
Neuerungen : Die dorl enthaltenen An -
sahrtSverbote für gewisse Straßen und zu
gewissen Verkehrszeiten werden wesentlich
eingeschränkl. Die Anfahrverbote und
Fahrbeschränkungen treten erst mit der
Aufstellung entsprechender VerkeHrSschilder
in Kraft . Ein Gebrauch von Straßen Über
den Üblichen Gemeingebrauch hinaus be-
darf der Erlaubnis des städtischen Tief -
bauamtS und der Volizeidirektion . Beweg -
liche und veränderliche Lichtreklamen ,
Schaufenstervorführungen . sonstige Licht-
effekte und geräuschvolle Ankündigungs¬
mittel bedürfen ebenfalls der ausdrück -
lichen polizeilichen Genehmigung .

Zugleich wird verkündet :
1. Unter Ausdehnung auf den Stadtteil

Bulach wurde die Anordnung des Ober -
bürgermei ' terS über den Handel mit Wilch
am 10 . Oktober 1929 in der bisherigen
FÄfillig neu erlassen.

2. Da » Bcs' rlScui' t — Polizeidirektjon — hat
mit Zustimmung des Stadtrats und , so -
weit erforderlich , des Finanzministeriums
eine ortsvolizeiliche Vorschrift „Badeord¬
nung " erlassen , nach der das Baden in
den auf Gemarkung Karlsruhe befindlichen
Gewässern nur an den besonders Suge-
lassenen und gekennzeichneten Badeplotzen
gestattet ist. In den anderen Bestimmen -
gen enchält die Dadeordnung Vorschriften
über den Rheinpark und das Strandbad
Rappenwört .

3. Die ortpolizeUiche Vorschrift „Allgemeins
Mi &hMdnung " wurde in § 3 dahin er¬
gänzt . daß alle in Karlsruhe in Berkehr
gelangende Vollmilch und Rahm einer
onerkainiten Karlsruher Milchzentrale zur
Bearbeitung zugeführt werden muß .

Feftstelwng der Bau - und San -
>-e»fluchten der Arnoldftraße «ad
Abänderung der Bau - und Stra -
^enflnchlen südlich der Arnoldstr .
in Karlsruhe .

Der Stadtrat hier hat die Feststellung von
Straßen - und Baufluchten der Arnoldstraße ,
sowie die Abänderung der Bau - und Straßen -
sluchten südlich der Arnoldstraße beantragt

Das Nähere ergibt sich aus dem Plan , der
nebst Allgrenzerverzeichnis 14 Tage lang , vom
Tage der Bekanntmachung an auf der Kanzlei
des Stadt . Tieföauamts zur Einsicht aufliegt .

Einwendungen gegen die beabsichtigte An¬
lage sind spätestens biS 1. April 1930 bei
Ausschlußvermeiden geltend zu machen.

Karlsruhe , den 5 . März 1930.
Bad . Bezirksamt II . OL .13 .

D,e vorftehenden Vorschriften sinb in einem
vom Oberbürgermeister und der Pclizeidirek -
tion herausgegebenen und bei der Maiklot »
sche« Druckerei A . -G . in Karlsruhe erschiene¬
nen Buche „Crtevolizeircdji der Landeshaupt -
itadt Karlsruhe " enthalten . Das Buch liegt
iin Bezirksamt Rathaus in den Polizei -
wachen und Gemeindelekreiariaten offen und
'st im Buchhandel zu erhalten .

Karlsruhe , de» 12. März 1930.
Der OSerbLrsernlcister ."

599.20
2000.90
496.—

Bauarbettenvergebung
Zur Instandsetzung der PfarrRrcke in

Au a. Rh. sind nach den bei de« ErzMchöf-
lichen Bauämtern geltenden und daselbst ein -
zugehenden Vorschriften öffentlich zu vergeben :

3tM
Blechnerarbeiten im Anschlag zu
Schieferdeckerarbeite« am Turm

am Langhaus und Chor
Zeichnungen , Bedingungen und Arbeitäbe -

fchriebe liegen im kath. Pfarrhanse zu Au a.
Rb. zur Einsicht auf .

Angsbote nach Prozent « ! des Voranschlags
sind verschlossen, postfrei und . mit entsprechen-
der Ausschrist vorsehen, bis längstens den 20.
März d«. Zs .. »« mittag « 10 Uhr. bei dem
Kaih. Stiftungsrat i- 2lu a. Rh . einzureichen.

Zufchlagsfrtft t Wochen.
Karlsruhe , den 11. März 1930.

Erzbischöfl. Bauamt .

fierichtlicbe and f 101 f h 0
aaoergerichtliche
Vertretung bei den Finanzämtern?

F. Uf. Wttrner sucnsacnveratannigar
KaiserstraBe 239 («egeniiber dem Notariat,;

Telefon 4767 •
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ölMgarten - Mreskarten .
cür ile Zeit vom 1. April 1930 bis 31. März 1931 werden wieder

Jahreskarten zu folgenden Preisen ausgegeben :
- Hauvtlarieu — EinheitSkarten für Erwachsene RM . 5 .—. SMemncr -

NM . 2.— , Schüler » und ctubtmcnlcmett RM . 2 .50, Karten für
Ktnderwitrtcrinnen ( ausgestellt auf den Rainen der Dienstherrschaft )

5.—. itarien für Studierende und Schüler werden ausgegeben
aus Vorlage amtlicher 'Ausweise , fllr iilein - und Sozialrentner , soweit
fi« zur Gruppe der A!inderben >ittelten zählen , d. h . ein Einlommen
von uxuüger ÄS RA . 150.— monatlich haben , und für andere Per -
fönen , die in öffentlicher Allrsorge stehen, sowie Kriegsbeschädigte bei
aiierlannter Äriegsdienstbeschädigung von 80 »/, an . sowie an Kriegs¬
beschädigte mit einer Rente von 50—80 •/. , sofern sie im Erwerbsleben
dauernd behindert sind, auf Borlage einer Bescheinigung des stlldt.
Fursorgeamtes .

Die Inhaber von Schuldverschreibungen des badischen Vereins fllr
Geflügelzucht erhalten bis zu vier Sauvtlarten auf Bortage der Schuld-
verschreibungen UN» unter Berücksichtigung der hierfür bestehenden
Borschristen . K

Kinder von Iahreskarteninhabern können bis zum Alter von 6
Jahren . frei eingeführt werden .

Beslellungen auf Jahreskarten wollen bei den beiden Einnehmern
am nördlichen und südlichen Eingang , solche auf Grund von Schuld-
verschreibüngen jedoch nur am südlichen Eingang aufgegeben werden .

Tie Siltigkeit der Karten beginnt mit dem LösungStage .
. Karlsruhe , den 12. März 1930.

Städtisches Garteuamt .

Kous - BmteiMimg .
' Unterzeichneter versteigert tut Auftrag « am
2iett4tag , Ben 18. März , mittags 2 Uhr auf
dem Rathauje in Buseubach das aus dem
Nachlaß des verst . F . S . Masino auf Eemar -
lung Busenbach stehende 2stö «Ngc Wohnhaus
mit Gartenanlagen .

Kaufliebhaber werden hierzu eingeladen .
Anschlag und Bedingungen werden vor Be^
ginn der Versteigerung bekannt gegeben .

, Schwab , Bürgermeister .

Aufbau-Realschule und
Realgymnasium e.

mit Internat

„Meerstern "
Meersbur9
— am Bodensee =

♦
Staatl . .genehm . Privatlehranstalt . — Ge¬
leitet von den Schulbrüdern . — Ober -
sekundareUe . Ab Ostern Sexta und

Quinta Realgymnasium .
Aufsicht und Nachhilfe beim Studium .

— .Waldspielplätze . —

Prospekt durch die Leitung .

Eingetroffen in Spezial¬
Fisch -Waggon , diese Woche

besonders preiswert :

Kablian
in hochpriroa Qualität

Pfund i . . Ganzen I Pfund 1. Anselm .

20 I 33

Schellfische
ohne Kopf . •

stocKiiscne
frisch gewässert

Kabiiau-FHet
blütenweiß

Pid .

Pld .

Pfd .

35 ^
35
50 #

Frische süssducKlinge
Lachsneringe und

aismarcKhermge _
in Remoulade und ^ M
. Maycw .naise %Lit .-Do «e ■ >

25 «
20

Yt Pfund

Portion 3f

In unserem

%Uc&- Sfte fjiaßgeöcAaft

Holl scneiittscne u Kaonau
schonen . Holzungen , zanfler
Angeischeimscne «*.50#
Grone Heringe
Plahlmuschein 20#

Große Auswahl in
Räucherfischen , Marinaden ,

Feinittarinaden , GeflUgel.

lanKucfi
l 5 Rabatt ! ||

Kall». Mütterverein
ll. L. Srau.

Todes - Anzeige .
Unser liebes Mit -

glied. Frau

Anna Lamm
ist im Herrn ent -
schlafen. Wir euivkeb-
len die Seele der
lieben Verstorbenen
dem frommen Gebete

I unserer Mitglieder .
Beerdigung : Don ^

nerstag , 1Z. März ,
15 Uhr .

TrauerhauS :
Scherrstrahe 3

Karlsruhe , 12. 3 . 30.

Katholischer Stiftungsrat St. Michael

Gott , dem Allmächtigen , ha ? es gefallen , unser treues
Stiftungsratsmitglied

Jakob Berger
Finanzraft

so rasch in die Ewigkeit abzurufen . Seit 1922 gehörte er dem

Stiftungsrat St . Michael , sowie dem Stiftungsrat der Gesamt -

kirchengemeinde Karlsruhe als Mitglied an .
Wir verlieren in ihm einen äußerst gewissenhaften und

pflichttreuen Berater und Mitarbeiter . Möge Gott ihm ver¬

gelten , was er im Dienste und zum Wohle der Kirchengemeinde

getan . Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren .

Der Stiftungsrat St . Michael
Fleiy , Pfarrkurat .

Bette «
und

BeWerii
nur aus dem
Spezialgeschäft fllr
Betten u . Polster -

möbel

E . Schmitt
Erbprinzenstr . 31 ,
am Ludwigsplatz .

Möbl. Zimmer
fllr 1 oder 2 Personen
sofort oder später zu
vermieten. Zu erfragen
Schütze,lstr . 60, 2. St .

Harmonium
mit mehreren Register
sofort billig zu «er-
kaufe » .
Echeffrtsttaße 8, Part .

Ü ' MQ

Jt ] Sonntag , den 16 . März , WA Uhr

531

5 im großen Saale der Festhalte
s >

* D Mitwirkende : Franz Philipp , Tirelior der Badi¬
schen Hochschule für Musik ! Orchester des Badi -
scheu Laudestheaters , Leitung Generalmufil -
direltor Joses Krips : Männergesangberein Lieder -
Halle. Leitung Studienrat Hugo Rahner ! An-
spräche Dr . Phil . Fr . Troop , Mannheim .

1 . Orchester : Symphonie in H-Moll (Unvollendete ) Franz Schubert
Allegro moderato — Andante con moto

2. Orgel : Vorspiel und Fuge in C-Moll Anton Bruckner
Ergänzt und bearbeitet von Franz Philipp .

3. Männcrchor und Orgel : a) Gebet, b ) Anno dvmini J917 . . Erw . Lendvai
4 . Ansprache : Tr . pAil. Fritz Droop , Mannheim
5. Mäynerchor : Ich hatt ' einen Kameraden Friedrich Silcher
6. Orchester : Trauermarsch aus der 3 . Symphonie tEroica »

Ludwig van Beethoven

Wir laden die gesamte Bevölkerung zur Teilnahme ein . Einzeleinladungen
ergehen nicht. Die Teilnehmer werden gebeten , in der Bedeutung des Tages
angemessener Kleidung zu erscheinen. Der Eintritt Ist frei . Programme sind in
der Festhake für 20 Psg . erhältlich . 5llr Schwerkriegsbeschädigte und ältere
Hinterbliebene werden in den vorderen Reihen bis 11U Uhr Plätze freigehalten ,
wo auch Plätze für Vertreter der Behörden sichergestellt sind.

Sttsgruvve KmicrO » des Landsöverdaudss Baden
des Bolkebundes Seuttche KrikgMüversurjorge

ISO , 2 Sessel
2 Stühle

mit Polstersitz billig ,',u
verkaufen . Zu erfragen
B .B.-Fil . Kaiserstr . 12« .

gm KvlftkN
-« »stehlt sich

bei Familienfestlichkeiien
Frau Kleiner ,

Augustastr. 8, 4 . et ,

Zuverläsf . , an selbst .
Arbeiten gewöhnter

sucht Stelle bei tüchtig.
Meister . 21 I . Gute
Zeugnisse. Anfragen u .
1448 an die Geschäfts¬
stelle erbeten .

POftPHYRWERK
DOSSENHEIM
m

.UCfEftfAUSSCMlOiS'U
HECKENMARKB&UCH
EßSTKLASSlGks

STRRSSENBBÜ
MATERIAL

Pianos
zu

KauffondMiete
günstigste

Teilzahlung
iueh ohne Anzahlung
iUmmungiR, Reparatur «!

Pianolager
Rudolf Schoch

Karlsruh «
Röppurrerstr . 82

Schaufenster
betcfarifmng , Re¬
klameplakate etc.
billigst . Allfragen mit .
1017 ». d. Gcschäfts &t .

Billige

Strumpfwaren
Damensirümpfe

Baumwolle geweüt .25
Focneneno-sirumpie . . . 3 -.65

Frauen- Strumpfe SSS? b
.
e3t

.
e DUa^ ; -.75

Mallfl I» Qualität , doppelte Spitze , Sohle u . Hoch - _ OK
IliQnU ferse Paar l .6o, I.J5 "»O ®

äldenllflP ££\ ÖUa
.
,i? '

.
DOP

.
Pe!

SOpLarU?d
50

H
x^ -.85

KUnsti . uiascfiseide ^ -.85
Hünsti. Waschseiden PS1 .60
BemDerg-ßoid rJtr .

Fa
.
rb

.
cn

.
mit Tic

.
rfa

p=rr 2 .90
Herkules- und Dauerstrump! * 9 ft -
Modc -Farbcn , sechsfache Sohle u . Hochfcrse Paar

Kinderstrümpfe
Baumwolle «estr ., schwarz u . färb ., Größe i Paar *#25
Größensteigerung xo Pfg .

Herrensodken
Baumwolle gMtr • starke Qualität' zum A£ifnu" .45
SOCKen gewebt, ein färb , sehr preiswert nur . . . . **38
jacQuard -socKen -.60

i .—, 1.35

Ecke Kaiser - u . Adlerstr .
Mitglied der Rabattspargruppe des Bad . Einzelhandels

Badisches
LmdeBuler
Tonncretag , 13. März

D 18 (Donnerstag -
miete) Th . -Gem ? S1
bis 400 n . övl .—V0V.

Angeborg
Komödie von Götz .

Regie : Dr . Landgrebe .
Mitwirkende : Quaiser ,
Ziegler , Brand , Kloeble,

Müller .
Anfang Ig '̂ UHr .

Ende 22 Uhr .
Preise A ( 0 .70—2.00

Marl ) .

Fr ., It . 3 . : Das
Kätchen Don Heilbronn .
Ea . , 15 . S. : Die Af¬
färe Dreysu ». So ., IS .
S. : Aida . Im Konzerd
haus : Keine Borstel '
lung . Mo ., 17. Z. : Ko-
lonne Hund . 1440

lUOLKSBUHItEl

] olossBnm

Wien BIN

man lacht
Tränen !
Samstag

letzte
Vorstellung

Georg Mappes, Karlsruhe
Karl -Friedrichstr . 20 Telefon 2264

Im Neaanfertigen
a . Umarbeiten von

u . Daunendechen
-r

hU

Paula Schneider. Karlsruhe . Adlerstr .5.

« ram Saare
Saruni älter erlcheinen als Sie sind ? Ech .»
den Sie mir sofort . Eie erhalten kost - nloS d !?
? rolchüie : . Wie graue iattt o !| n e so
iititu Sie Naturfarbe idmefl wieder er
langen . ' fla . Irene » i » i» erer , Aug » ,
«urg II ?W . Eckliebgrabenllr Lt . 2543

Allpapier . Eisen , Lumpen
Kupfer , Messing , Zink und Blei ,

sowie F
'
ßllß kauft laufend u

alle Sorteu _ _ _ _ _ zahlt beste

Tagespreise

Chr. Beier Nachf.
Werderstrisse 72 — \ l TelefoD 3554 .
Auf Wunsch wird die Ware im Hause

abgei .oit . NB . Ankauf von Neutuch¬
abfällen von Schneidereien .

Sprachbuch
gratis

betitelt : „Die psyebo -
technische Sprachme¬
thode " (431. Auflage ) »
Es wird an Hand von
Beispielen gezeigt , wie
der Vokabelschatz einer
fremden Sprache ohne
Auswendiglernen er¬
worben und das , Stu¬
dium der Grammatik
durch Psycho -Automa -
tisierung ersetzt wer¬
den kann . Wer schnell
und mühelos in vollen¬
deter Geläufigkeit Eng¬
lisch , Französisch usw .
meistern mochte » er¬
hält das aktuelle und
lehrreiche Buch um¬
sonst und portofrei
übersandt vom : Verlag
für zeitgem . Sprachmo -
thodik , Mönchen A 146.
Bavariaririg 10 . Es ge¬
nügt Angabe von
Adresse und der
Sprache , für die man
sich in erster Linie in¬
teressiert .

Roths rarhenpuizoi
reinigt schnell und mühelos
Parkettböden und Linoleum

Parkettbodenuiichse Marke „ Biene
*

Büffel - u. Loba-Beize
— Fu£bodenlacke —

Carl Roth , Drogerie
Hcrrenstr . 36—28 / Tel . 6180 , 6181

tfeftet&e,
Taschenmesser,

ESeren .Rasier¬
messer

und Raster -Apparat «, sowie komplette
Rasiergarnituren Ge >ctzen»art «i»«t Ufa,

2 empfiehlt in großer Auswahl

Karl Hummel , Werder»tr, 13
ZlahIworenAtlchäsl Raliermtffer .Hobllchltiserei .

DarmttädterHof
Karlsruhe — Erbaut 17S2

d. bekannt gute u. bOrgerüche

Zpeizt-Ziezw» «!
Gemütlich « Wein - and Bierstabtn

Badische Qualitäts 'weiue s

Köchen streichen
utib foliillge Anstrich
erntutruna fittlla An »
tragen unter 1030 an
die EeschästSsleve.

Dampf-Waschanstalt

Stärkewäsche , Hotelwäsche
Haushaltungswäsche
Kragen

Berih . Roll
Tel. 3186 Bnlacb Gegr . 1882

Reelle a. gute Bedienung.
Schonendste Behandlung

der Wäsche .

— im
Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

6ezleht man gut und billig
bei der

Badenfa A . - G .

Karlsruhe , Steinstr . 17-21
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